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Telegraphiſche Depeſchen. 7 
} Kiel, 1. Januar. Eine Proclamation des Herzogs von 
Schleswig⸗Holſtein vom 31. Dezbr. ſagt: Eurem Rufe wollte 
ich mich nicht entziehen; ich erfülle meine Pflicht, indem ich 
die Sorgen dieſer ernjten Zeit mit Euch trage. Die Bundes⸗ 
Execution, die von Anfang an nicht gegen meine Regierung 
gerichtet war, iſt jetzt gegenſtandslos geworden. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß auch der Bund die Gründe, die ihn zur Anwendung 
der commiſſariſchen Verwaltung bewogen, für beſeitigt erken⸗ 
nen wird. Ich erwarte, daß die getreuen Unterthauen die 
vorläufige Bundesverwaltung achten und Conflicte vermeiden 
werden. Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 
Hamburg, 2. Jan. Aus Kiel vom 1. Jan. wird ges 
ſchrieben: Beglückwünſchungs⸗Deputationen treffen von allen 
Seiten ein. Den Führern des großartigen Fackelzuges aut⸗ 
wortend, betonte der Herzog die Nothwendigkeit der Einigkeit 
zwiſchen der Regierung und den Megierten und ſprach die zu⸗ 
verläſſige Hoffnung aus, daß er bald die Landesregierung an⸗ 
treten werde. Eine Depeſche aus Nendsburg von heute Nach: 
mittag meldet, daß die Dänen das Kronwerk noch nicht ge⸗ 
räumt haben. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berlin, 2. Jan. Von heute ab werden alle Eiſenbahn⸗, Bank⸗ und 
Creditaktien excluſtve Dividende notirt fein. Ausgenommen davon find: 
Berlin⸗Stettiner, Oeſterr.⸗Franzöſ. Staatsbahn, Südbahn und Genfer Credit. 
Oeſterr. Ereditaktien werden incluſive Superdividende und excluſide Zinſen 

notirt werden. 

Berliner Börſe vom 2. Jan., Nachm, 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien ⸗Anleihe 120. Neueſte 
1 5 101.6 Schleſ. Bankverein 100%. Oberſchleſiſche Litt. A. 147. 
berſchleſ. Litt. B. 13644. Freiburger 127% B. Wilhelmsbahn 52. Neiſſe⸗ 
Brieger 82, B. Tarnowiger 55. Wien 2 Monate 82%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 75%. Oeſterr. National⸗Anl. 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 77%. 
Oeſterr. Banknoten 81. Darmſtädter 84. Köln⸗Minden 169, riedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 56%. Mainz⸗Ludwigshafen 120. Italieniſche Ans 
leihe ai: Genfer Credit⸗Aktien 47%. Neue Ruſſen 88. Commandit⸗ 
Au eile 95. Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150, 

dien. 2. An." esche. Gicht Allen 183, 50. 1880er e 
zien, 2. Ge slos. Credit⸗Aktien 183, 50. er Looſe 
92, 95. National⸗Anleihe 80, —. London 118, 50, 5 
Yan. 107 354, Yebr.: 


London 


Berlin, 2. Jan. Roggen: fill. Jan. 85%, 
un 35%, Mpril-Diai 36. — Spiritus: leblos. Jan. 14 J, Jan.⸗Febr. 
ran 14%, April⸗Mai 14%. — Rüböl: feſt. Jan. 11%, 


A Die englifchen Drohungen. 
Der Verwarnung, welche Lord Ruſſell dem Bundestage wegen 
der entfernten Möglichkeit „übereilter Schritte“ 
Drohung gefolgt: im Fall deutſche Truppen die Eider überſchritten, 
aut England die von Dänemark nachgeſuchte Hilfe „zu leiſten nicht 
u konnen.“ Wir müſſen es auf das „nicht umhin können“ ſchon 
den Ne laſſen. England wird den Rath, den es fo zuvorkommend 
d. destage ertheilt, hoffentlich ſelbſt befolgen, und ſich vor „über⸗ 
eilten Schritten“ hüten; Lerd Rüffelk wird ſchon „umhin können“ 
wenn auch die deutſchen Truppen die Eider überſchrelten. a 
Die engliſche Hilfe — worin ſoll ſie denn beſtehen? Gegen die 
sualigie Landarmee würden wohl zwei preußiſche Armee⸗Corps nebſt 
D in Holſtein ſtehenden Bundestruppen vollauf genügen, und eine 
lokade der deutſchen Häfen? Das englische Parlament dürfte ſich 
wohl noch länger als der Bundestag befinnen, ehe es durch einen 
„übereilten Schritt dem engliſchen Handel ſo empfindliche Wunden 
verſetzte, als es durch eine Blokirung der deutſchen Häfen unleugbar 
geſchehen würde. Mit allem Rechte iſt die engliſche Politik vorzugs⸗ 
Er Handelspolitik, aber eben deshalb wird im engliſchen Parlament 
— Frage ſehr ſchwer wiegen, ob durch einen noch dazu Dänemarks 
vegen unternommenen Krieg dem engliſchen oder dem deutſchen Han⸗ 
del mehr Schaden zugefügt wird. 

So leicht wie Herr v. Bismarck hat es Lord Ruſſell nicht. 
2 nämlich in Preußen das Miniſterium die Erklärung abgeben 
u er werde Krieg führen, gleichviel ob mit oder ohne Bewilligung 
* geordneten⸗Hauſes, ſo beſteht in England die ganz eigenthüm⸗ 
iche, anderwärts unverftändliche Einrichtung, daß zu jedem Kriege die 
Aaurttigzung des Parlaments erforderlich iſt, und zwar einfach aus dem 
5 tag weil der Krieg Geld koſtet. Es mag das eine ſehr befchrän- 
18 und außerordentlich geſchmackloſe Einrichtung ſein, aber die Eng⸗ 
8 8 er haben nun einmal den Tie zu meinen, daß da, wo es ſich um 
as Gut und Blut des Volkes handle, das Volk auch mitzuſprechen habe. 
15 Be lange daher das engliſche Parlament nicht geſprochen hat, wol- 

5 e Drohungen nicht viel beſagen, zumal England in 
ae ſich weniger als je auf Frankreich verlaſſen kann. Denn 
Kalſer der Franzoſen kommt die Iſolirung Englands als Strafe 
Verwerfung ſeines europäiſchen Congreſſes ganz gelegen; den 
enferenzen, wie fie England zur Entſcheidung des däniſch⸗ 

icts vorgeſchlagen hat, iſt er ſchon deshalb abgeneigt, 
eblingsplan, den europäifchen Congreß, noch weiter hin: 
uzlich verhindern. Ohne die Unterſtützung Frank: 
land ſchwerlich einen „übereilten Schritt“ gegen 
in — . [8 vor den engliſchen Drohungen haben wir 
Noten und Depeſchen erſpcd. In der That, England kann ſich alle 
dafür forgen, daß der Bund N. Preußen und Oeſterreich werden ſchon 
hinreißen laßt ag ſich nicht zu „übereilten Schritten“ 


Es iſt eine wahrhaft widerlich. 
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Organe den Erſcheinung, wie unſere feudalen 
ergreifen. Won begieig wie die a 
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Sfr arne zu fürchten hat, weil durch dieſe Vereinigung die 
eemacht gebeten wird. Deutſchland zu aner England gefährlichen 
igenen Inter heben; England handelt alſo volftändig in feinem 
änemast erefie wenn es für die Verbindung der Herzogthümer mit 
ai mt — Demungeachtet wird vieſer engliſche Plan von 
feuda 3 Organen ebenſo vertheidigt, wie von den engliſchen 
aer „Sie wiſſen recht gut, daß ſie nur dem engliſchen In⸗ 
Aan, ie wien auch, daß ein Vorgehen Preußens und 
eutſch⸗nakionalen Sinne die innere Reaction ſtürzen 
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Fünfunbvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


muß; die Erhaltung dieſer aber iſt ihnen bei Weitem wichtiger als die 
Erhaltung der Herzogthümer. a 

Daher werden die londoner Conferenzen mit Begierde ergriffen, 
denn man weiß, daß dieſe nichts als eine erneute Auflage des londoner 
Vertrags bilden und die Vereinigung der Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark von Neuem beſiegeln werden. Wenn nur der ganze Conflict fried⸗ 
lich beigelegt wird, ſo iſt Alles gewonnen, denn die Richtung der Re⸗ 
gierung im Innern erleidet dann keine Störung. 

Daher wird der Herzog von Schleswig⸗Holſtein von dieſen 
feudalen Organen mit Hohn verfolgt, daher werden die Mittelſtaaten 
mit der Frage verſpottet, ob ſie denn etwa den Krieg gegen ganz 
Europa aufnehmen wollen, daher wird der deutſche Bund in ſeiner 
ganzen Schwäche und Ohnmacht bloßgeſtellt. Aber — fragen wir 
dagegen — was helfen denn die großen Armeen, wenn die Drohun⸗ 
gen des Auslandes nicht mit Entſchiedenheit zurückgewieſen werden, 
wenn die Diplomatie bei jeder Gelegenheit zum Rückzuge bläſt? Giebt 
es denn einen höheren und ſchöneren Preis als die Erhaltung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins für Deutſchland? Garantien gegen Dänemark — dieſe 
Lehre ſollte man wenigſtens aus der Geſchichte des letzten Jahrzehnts 
ziehen — können uns doch wahrhaftig londoner Conferenzen nicht ge⸗ 
währen; gegen Dänemark giebt es nur Eine Garantie, das iſt die 
vollſtändige Vereinigung der Herzogthümer mit Deutſchland. 

Weder England noch Frankreich werden dieſe Vereinigung verhin⸗ 
dern, ſobald Deutſchland d. h. die deutſchen Großmächte ſie ernſtlich 
wollen. Nicht in den engliſchen Drohungen liegt die Gefahr, ſon⸗ 
dern darauf kommt es an, ob dieſer ernſtliche Wille vorhanden iſt 
oder nicht. 

SSS cc ccc ———————— 


Vreuſen. 

Berlin, 1. Januar. [Die Neujahrsnacht. — Die 
Gratulation. — Vorbereitungen zur Mobilmachung. — 
Der geheime Berichterſtatter Zander in Schuldhaft.] Die 
Polizeibehörde hatte in Folge der tumultuariſchen Exceſſe in der Neu: 
jahrsnacht der letzten Jahre große Beſorgniſſe vor Wiederkehr ſolcher 
Auftritte in der geſtrigen Nacht. Es waren demzufolge große Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden. Alle irgendwie disponible Mannſchaft an 
Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde war unter den Linden und in den 
angrenzenden Straßen aufgeſtellt, ja man hatte ſogar in einzelnen nahe 
gelegenen Artillerie-Kaſernen die Mannſchaften conſignirt, um fie er- 
forderlichen Falls ſofort zur Säuberung der Straßen benutzen zu kön⸗ 
nen. Die Beſorgniſſe blieben jedoch unbegründet. In der Neujahrd- 
ſtunde ertönten die gewohnten Jubelrufe in den Straßen, Gaſſenbuben 
trieben ihren Unfug mit dem ſogenannten „Hut⸗Antreiben“; zu grd- 
beren Exceſſen kam es jedoch nirgends. Anfangs erſchienen Menſchen⸗ 
maſſen vor dem kgl. Palais, wo fie das Schleswig⸗Holſtein⸗Lied abſan⸗ 
gen, jedoch bei dem Anrücken der berittenen Schutzleute ſofort aus⸗ 
einanderliefen. Vor dem auswärtigen Amt, in welchem bekanntlich 
Herr v. Bismarck wohnt, erhob ſich unter den dort angeſammelten 
Maſſen wiederholt Lärm und Heulen, jedoch gelang es den berittenen 
Polizeimannſchaften auch hier, ſchnell den Rückzug der Schreier zu be⸗ 
Den. * N einige Verhaftungen vorgekommen. — Heut Morgen 
and auf dem loßhofe Reveille ꝛc. ftatt. Der König’ empfing nur 
die Mitglieder W 3 und An Hofftaaten, einige ar 
und das Staatsminiſterium, in deſſen Namen Herr v. Bismarck die 
Anrede hielt, welche der König kurz erwiderte. — Das Hauptaugen⸗ 
merk der Regierung ſcheint jetzt in der That darauf gerichtet zu ſein, 
den Eventualitäten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nicht 
unvorbereitet gegenüberzuſtehen. In aller Stille wird eifrigſt gerüſtet 
und alles ſo eingerichtet, daß ein wirklicher Aufwand an Mitteln und 
Kräften nicht vergebens zu erfolgen braucht. Man verſichert, daß es 
in der kürzeſten Zeit moglich fein wird, einen beträchtlichen Theil von 
Truppen, wenn nicht die ganze Armee, mobil zu machen. Der bezüg⸗ 
liche Plan ſoll im Kriegsminiſterium unter Leitung des Kriegsminiſters 
entftanden und in Verbindung damit ſollen Feſtſtellungen zwiſchen dem 
genannten Miniſter, dem Miniſterpräſidenten und dem Finanzminiſter 
getroffen ſein. Ganz beſonders hat man dabei an eine Erweiterung 
der Marine und an die Vertheidigung der Küſten gedacht. In letzte⸗ 
rer Beziehung iſt ein Theil der Pläne bereits in Ausführung begriffen. 
Geſtern erſtattete Herr v. Roon dem Könige Bericht über dieſe Ange: 
legenheit. — Man wird ſich einer Perſönlichkeit erinnern, welche der 
Abgeordnete Aßmann bei der Debatte über die geheimen Fonds als 
eine Art von Berichterſtatter über Vorgänge in Abgeordnetenkreiſen er⸗ 
wähnte. Dieſe Perjönlichkeit, ein Herr Zander, logirte hier unter fal⸗ 
ſchem Namen im Hotel de Hambourg, iſt aber jetzt unſichtbar geworden, 
da er — in Schuldhaft gerathen iſt. 

[Gleiches Maß und ee Vor langer Zeit hörte man be⸗ 
reits daß die Staatsregierung wahrſcheinlich ihren Widerſpruch gegen die 
Einführung gleichen Maßes und Gewichtes in den deutſchen Bundesſtaaten 
und namentlich gegen die Einführung des metriſchen Syſtems fallen laſſen 
werde. Die bisherigen Anſtände fanden vorzugsweiſe in dem Bedenken den 
Mete en ob der gewöhnliche Verkehr ſich raſch genug werde mit der 
Neuerung befreunden können. Die eingeforderten Berichte der Lo⸗ 
kalbehörden, namentlich auch der landwirthſchaftlichen Vereine laſſen nun 
aber keinen Zweifel darüber, daß dieſem Bedenken kein großes Gewicht bei⸗ 
Pleo werden darf. Insbeſondere ſprechen ſich die landwirthſchaftlichen 

ereine faſt durchweg im Sinne des bekannten Gutachtens der Commiſſion 
der Bundesverſammlung aus, das ihnen vom landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
rium zum Berichte zugefertigt war, und mit dieſen Berichten dem Landes⸗ 


Oekonomie⸗Collegium in feiner am 25. k. Mts. ſtattfindenden Sitzung zum 
ſchließlichen Votum vorgelegt werden wird. Faun .. 


Königsberg, 31. Dezbr. [Verhaftungen.] Der in der 
Polenſache ſchon einmal verhaftet geweſene Graf Chotomski hierſelbſt 
wurde am Montag auf Verfügung des Staatsgerichtshofes wieder ver⸗ 
haftet und am geſtrigen Tage durch den Gendarm Peter nach Berlin 
transportirt. Am ſelbigen Tage brachte auch der Diſtricts⸗Commiſſa⸗ 
rius Horrey den Kaufmann A., bei welchem kürzlich für Polen be⸗ 
ſtimmte Waffen vorgefunden wurden, nach Berlin. (K. H. 3.) 

Halle, 29. Dezember. Pn alben ee Inſtitut an der 
Friedrichs⸗Univerſität] Im amtlichen Verzeichniß der Univerſität find 
als immatrikulirte Landwirthe eingetragen 51. Unter den ſummariſch ver⸗ 
zeichneten Hoſpitanten find Landwirthe 2. Nach Abſchluß des Verzeichniſſes 
und des Nachtrages zu demſelben haben noch Erlaubniß zur Immatrikulation 


erhalten 3. Geſammtfrequenz der Studirenden der Landwirthſchaft für das 
Winterſemeſter 1863—64 an dem Inſtitut der Univerſität 56. 21 0 — 
„Provinz 


Vaterlande * ſich dieſelben, wie ige: Provinz Sacılen : ; 
Schleſien 11, Provinz Poſen 3, Provinz Brandenburg 2, Rheinprobinz 2, 
Provinz Pommern 1, Provinz Preußen 1, Summa 41. Anhalt 4, Hanno⸗ 
ver 2, Böhmen 2, Königreich Sachſen 1, Kurheſſen 1, Koburg⸗Gotha 1, 
rſtenthum Reuß 1, Schweiz 1, Kurlaud 1, Amerika 1. Geſammt⸗ 
umme 56. (H. Tagebl.) 


citung. 


a Hertenſtraße Nr. 20, Außerdem alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 3. Januar 1864. 


Oſterwieck, 29. Dez. lunglaublich!] Unſer Städtchen ift 
ſeit einigen Wochen der Schauplatz wunderbarer Ereigniſſe. Herr 
Superintendent Wetken, Mitbegründer des conſervativen Wahlvereins 
zu Halberſtadt, weigert ſich, ein hieſiges, außerehelich gebornes Kind, 
dem Wunſche der Mutter gemäß, Sonntags zu taufen: uneheliche 
Kinder könne er nur an einem Wochentage taufen oder taufen laſſen. 
Die Mutter beſchließt, lieber die heilige Handlung an ihrem Neugebor⸗ 
nen nicht vollziehen, als demſelben ſchon bei der Taufe das „Kains⸗ 
zeichen“ aufdrücken zu laſſen. Darüber verſtreicht die geſetzliche Friſt 
und der Herr Superintendent requirirt weltliche Macht. Die Diener 
des Geſetzes oecupiren die Wohnung der Wöchnerin, der Geiſtliche harrt 
ſchon in der Kirche des Täuflings, aber Mutter und Kind find — 
ſpurlos verſchwunden. Tags darauf erſcheinen beide wieder. Wieder 
erſcheint der Freitag, das Haus wird wieder cernirt, Mutter und Kind 
verſchwinden von Neuem, um Sonnabend von Neuem in ihre Woh⸗ 
nung zurückzukehren. Und ſo fort bis heute. Ob der Herr Super⸗ 
intendent hier formell in ſeinem Rechte iſt, wiſſen wir nicht. Das aber 
wiſſen wir, daß eine ſolche Härte nicht im Geiſte unſerer Religion liegt 
und daß ſolche Scenen nur dazu angethan ſind, die Würde der Kirche 
und ihrer Diener zu untergraben. (Magd. 3.) 


Aachen, 29. Dezbr. [Polytechniſche Anſtalt.] Die heute 
hier eingegangene allerhoͤchſte Ordre, mittelſt welcher Se. Majeſtät der 
Koͤnig die Stadt Aachen zum Sitze der in der Rheinprovinz zu be⸗ 
gründenden polytechniſchen Schule beſtimmt haben, lautet, wie folgt: 

Einverſtanden mit den Ausführungen und Anträgen in dem Berichte des 
Staatsminiſteriums vom 31. Oktober d. J., beſtimme Ich unter den in der 
Anlage aufgeführten Bedingungen die Stadt Aachen zum Sit der in der 
un de. zu begründenden polytechniſchen Schule. Gleichzeitig 92 
8 in der Vorausſetzung der Erfüllung dieſer Bedingungen, da 3 den 
aufenden Ausgaben der Anſtalt ein jährlicher Zuſchuß von 10,000 Thalern 
aus öffentlichen Mitteln gezahlt, und der Fonds für gewerbliche und Ge⸗ 
werbszwecke um dieſen Betrag verſtärkt werde. 8 

Berlin, 14. November 1863. Wilhelm. 

Die beiden erſten Bedingungen lauten: 


1) Die Anſtalt ſoll eine höhere gewerbliche Fachſchule werden, und der 

Unterricht an derſelben ſich auf die ſogenannten realen Wiſſenſchaften er⸗ 

recken, ohne jedoch lebende Sprachen und Geographie auszuſchließen. 2) Sie 
Jan eine Staatsanſtalt ſein, und die Bezeichnung: 

„Königlich Rheiniſch⸗Weſtfäliſche polytechniſche Schule in Aachen“ 
ühren. Die Organiſation und die Leitung, insbeſondere die Anſtellung des 
ra und % die Feſtſtellung des Lehrplans und des Etats 
u. ſ. w. ſteht den Staatsbehörden ſu. Ein aus dem Direktor, zweien bom 
Staat und zweien von den ſtädtiſchen Behörden zu ernennenden Mitgliedern 
beſtehendes Curatorium ſoll indeß in allen wichtigen äußeren Angelegenheiten 
der Anſtalt mit ſeinem Gutachten gebört werden. ö . 

Die übrigen Bedingungen betreffen die nähere Regulirung der von 
der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, dem 

i eitſar und der Stadt Aachen für 
Anſtalt gemachten Offert 

(A. Ztg.) 


* 
* 


— 


ein zur der 
ie Unterhaltung, reſpective den Bau der 


Deutſchlan d. 


Weimar, 29. Dezbr. [Der Großherzog] hat am zweiten 
Weihnachtsfeiertage dem Herzoge von Schleswig⸗Holſtein in Gotha einen 
Gegenbeſuch abgeſtattet. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

AV Hamburg, 31. Dez. [Beſchwerdeführung der 
Öfterreihifgen Geſandtſchaft. — Herzog Friedrich in 
Altona erwartet. — Viele holſteiniſche Dienſtpflichtige 
andauernd in Hamburg. — Däniſches Verfahren gegen 
die in Dienſt ſtehenden Schleswig-Holſteiner. — Raſches 
Handeln Deutſchlands nöthig.] In verbürgter Form kann 
ich Ihnen mittheilen, daß die biefige öͤſterreichiſche Geſandtſchaft, welche 
ſeit der Ernennung des holſteiniſchen geborenen Grafen v. Blome 
(Schwiegerſohn des früheren öͤſterreichiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen von Buol⸗Schauenſtein) von dem früheren 
Geſandtſchaftsſekretar interimiſtiſch geleitet wird, bei dem hieſigen Senat 
oder wohl correcter geſagt, bei dem Organ des hamburgiſchen Senats 
in auswärtigen Angelegenheiten: bei dem Syndikus Dr. Merck Be 
ſchwerde darüber erhoben hat, daß mehrere hamburgiſche Zeitungen in 
der letzteren Zeit die öͤſterreichiſchen Militäreinrichtungen kritiſtirt und 
überhaupt eine minder freundſchaftliche Sprache gegen Oeſterreich ge 
führt haben. An eine direkte Beeinfluſſung und Inſtruirung der hieſts 
gen Zeitungs⸗Redactionen kann in Folge deſſen freilich wohl kaum ge⸗ 
dacht werden, da die hamburgiſchen Redacteure unter dem Schutze der 
Preßfreiheit ſtehen, allein eine Wiederholung des bekannten Ereigniſſes 
aus dem Jahre 1851, welches die gewaltſame Durchprügelung des 
noch lebenden Redacteurs des inzwiſchen eingegangenen hamburgiſchen 
Witzblattes „Mephiſtopheles“, Herrn Wilhelm Marr, durch dazu ber 
orderte öſterreichiſche Soldaten umſchloß, iſt immerhin nicht undenkbar. 
— Der auf dem Wege über Harburg und Glückſtadt in den geſtrigen 
Nachmittagsſtunden nach Kiel gelangte und dort in endloſem Jubel 
empfangene Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein wird nach allge 
meinem Dafürhalten ſpäteſtens übermorgen in Altona erwartet. 1 
glaube indeß der Wahrheit näher zu ſtehen, wenn ich wegen der An⸗ 
weſenheit der Tauſende von öſterreichiſchen Bayonneten in Hamburg die 
Richtigkeit jenes Gerüchtes in Zweifel ziehe, hinzufügend, daß der Her⸗ 
zog Friedrich in Holſtein von den deutſchen Bundescommiſſären nur ſo 
lange geduldet werden ſoll, als er ſich von jeglichem Regierungsgeſchäft 
fernhalten wird, was denn auch entſchieden in der Abſicht des Herzogs 
liegen ſoll. — Auf den Straßen Hamburgs ſieht man zahlreiche Ange⸗ 
hörige derjenigen holſteiniſchen Mannſchaften einherwandern, welche, auf 
dem Rückwege nach dem Herzogthum Schleswig begriffen, am vern 3 
nen Sonntage den Muth beſaßen, ihren däniſchen Befehlshabern in 
Plön den Gehorſam zu verweigern. Dieſelben ſehen übrigens ſeht 
eigenthümlich aus, da fie, nur die däniſche Kokarde mit einer ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Bruſtſchleife vertauſcht, die vollſtändige däniſche Uni⸗ 
form tragen. — Seit der in Plön mit Erfolg durchgeführten Wider- 
ſpenſtigkeit der von Chriſtian IX. unverſtändigerweiſe dienſtwillig erach y» 
teten holſteiniſchen Soldaten bieten die Dänen alles Mögliche auf, ein 
zweites derartiges Ereigniß zu verhindern. Die zum Theil ſchon früher mit 
däniſchen Soldaten untermiſchten holſteiniſchen Abtheilungen müſſen zu 
dem Zwecke neue däniſche Elemente aufnehmen, und hat der däniſche 
Kriegsminiſter Lundbye in aller Stille verfügt, daß die holſteiniſchen 
Bataillone, von däniſchen Abtheilungen trotz der erwähnten Untermi⸗ 
ſchung bewacht, wenn nicht im eigentlichen Königreiche Dänemark, ſo 
doch mindeſtens in den nördlicheren Gegenden des Herzogthums Schles⸗ 
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3 Noch ein Mal ward im ; 
Noch ein Mal lebten glanzvoll die blut gen Schlachten auf, 
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wig ſtationirt bleiben ſollen. Noch Schlimmeres aber haben die ſchles⸗ 
wigſchen Bataillone zu gewärtigen. Die einzelnen Soldaten ſollen 
nämlich ſo in däniſche Bataillone eingereiht werden, daß ein Verhält⸗ 
niß von 1 zu 5 entſtehen wird; ſpäter werden ſie dann unter dem 
dänifchen Uebergewicht eventuell mit gegen die deutſchen Bundestruppen 
kämpfen müſſen! So ſchreibt mir ein leiblicher Vetter, der, Südſchles⸗ 
wiger von Geburt und verheirathet, vor etwa 6 Wochen von den Dä- 
nen zur Dienſtnahme gezwungen wurde. Und welchen Weg wählte er 
zur Uebermittelung der wichtigen Notiz? Er vertraute einem nach 
Hamburg reiſenden Landsmann auf Ehrenwort das Billet an, da er 
trotz des Widerſpruches der kopenhagener amtlichen „Berlingske Ti⸗ 
dende“ das Briefgeheimniß in Schleswig nicht gewahrt 
erachten konnte! Befinden ſich nun aber die deutſchen Schleswiger 
in einer ſo traurigen Lage, und das iſt factiſch, ſo iſt es die heilige 
Pflicht der deutſchen Nation, alles aufzubieten, damit der bisherigen 
deutſchen Politik der Halbheit Halt! geboten und der deutſche Man⸗ 
nedarm durch die Leitung des Schwerdtes zu Ehren gebracht werde. 
Nicht ſüdlich, ſondern nördlich der Eider iſt das deutſche 
Ehrenwort verpfändet, aber es muß raſch, ſehr raſch geholfen 
werden, wenn das Wort nicht zu ſpät eingelöſt und das ſchleswigſche 
Volk nicht zu Grunde gehen ſoll! — Der ältere Bruder des jetzigen 
Dänenkönigs, der Herzog Karl von Glücksburg, hat vernünftiger Weiſe 
auf die Benutzung des ſonſt zur Winterzeit inne gehabten kieler 
Schloſſes verzichtet, und ſtatt deſſen vor wenigen Tagen das unweit 
der Stadt Schleswig hart an der Schlei belegene Schlößchen Louiſen⸗ 
lund in Gebrauch genommen. 

Lübeck, 30. Dez. [Preußiſche Truppen.] Unſere Stadt paſ⸗ 
ſirten heute, von Mecklenburg kommend, eine 12pfündige Fuß⸗Batterie 
und eine Haubitz⸗Batterie der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade 
Nr. 3, ſowie 3 Schwadronen des Ziethen 'ſchen Huſaren⸗Regiments, 
von dem eine Schwadron hier bereits ſeit Sonnabend einquartiert iſt. 
Der Stab des Huſaren⸗Regiments blieb hier, während die übrige Ca: 
vallerie und Artillerie ohne Aufenthalt zum Holſtenthor hinaus weiter 

zog, um im Amte Schwartau und in den lübeckſchen Enclaven im 
Holſteiniſchen Quartier zu nehmen. ö 

Lauenburg, 29. Dezember. [Der Beſchluß der Ritter: 
und Landſchaft,] den König Chriſtian IX. zu Dänemark durch 
eine Huldigungs⸗Adreſſe bedingungslos als Herzog von Lauenburg an: 

zuerkennen — brachte die hieſigen Bewohner in große Aufregung. 
Der Landtags⸗Abgeordnete Kaufmann Haack, welcher auf dem Land⸗ 
tage gegen eine ſolche Adreſſe geſtimmt, ſah ſich veranlaßt, am 27. d. 
ſeine Wähler nach dem hieſigen Schützenhauſe einzuladen, um ſich we⸗ 
gen ſeiner Abſtimmung zu rechtfertigen. Die zahlreich erſchienenen 
Bürger und Vorbürger erklärten ohne Widerſpruch den Beſchluß der 
Ritter⸗ und Landſchaft als einen undeutſchen, provocirenden und dem 
Lande möglicherweiſe Gefahr bringenden. Es ward einerſeits dem Kauf⸗ 
mann Haack allſeitige Zuſtimmung, dagegen dem anderen Abgeordne⸗ 
ten, Bürgermeiſter Baſedow, welcher für die Adreſſe geſtimmt, entſchie⸗ 
denſte Mißbilligung zuerkannt. Der Schimpf, welcher dem ganzen 
Lande durch den unglücfeligen Beſchluß der Ritter⸗ und Landſchaft an- 
gethan, ward von der ganzen Verſammlung anerkannt, und nur ein 
Gedanke, „deutſch zu ſein und deutſch zu handeln“, machte ſich gel⸗ 
tend. Die Regulirung der Erbfolge ſei Sache des deutſchen Bundes, 
und dürfe dieſer Behoͤrde, welche die Sache bereits in die Hand ge⸗ 
nommen, nicht vorgegriffen werden. Nachdem die weitere Führung 


der Verſammlung von einigen Bürgern in die Hand genommen und 
von dieſen vor allen Dingen Ordnung und Geſetzlichkeit anempfohlen, 


ward darüber berathen, wie dem Beſchluſſe der Ritter⸗ und Landſchaft 
geſetzlich noch entgegen zu wirken ſei, und da die Vermuthung ausge⸗ 
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werden könne. Man einigte ſich dahin, zunächſt beim Landſyndikus in] vor nun faſt 16 Jahren blutige Lorbert gepflückt hat. 


Ratzeburg gegen die Abſtimmung des Bürgermeiſters Baſedow, wodurch 


grüßte bei den dargebrachten Huldigungen freundlichſt nach allen Seiten, 


er nicht die Geſinnung der Bewohner der Stadt und Vorſtadt Lauen⸗] dagegen ſchien der hinter ihm reitende Generalmajor v. Schimpff ein 


burg bekundet hätte, Verwahrung einzulegen. 
ertheilte durch Unterſchriften ſechs aus deren Mitte gewählten Bürgern 
das Commiſſorium, das Geeignete in dieſer Beziehung zu veranlaſſen. 
Die Abgeordneten haben ſich geſtern des ihnen gewordenen Auftrages 
in Ratzeburg entledigt. (Hamb. N.) 


Altona, 31. Dezember. [Zu den däniſchen Creaturen,] 
welche unmittelbar nach dem Einrücken der Bundestruppen der Volks⸗ 
unwille aus Altona vertrieb, gehörten in erſter Reihe der Polizeimeiſter 
von Willemoes-Suhm und der Propſt Nievert. Die „Zeit“ er: 
zählt namentlich über die Auftritte, welche der Entfernung des Erſteren 
vorhergingen, ergötzliche Dinge. Ein ehemaliger ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Soldat nöthigte den kleinen Tyrannen zur Rückzahlung von 5 Thlrn., 
welche derſelbe ihn früher geſetzwidrig als Brüche für die Niederlegung 


Die Verſammlung f gewiſſe Zugeknöpftheit zur Schau zu tragen. 


Auch bei vielen übrk 
gen Offizieren vermißte ich (und ich möchte ſagen zum erſtenmale) das 
rechte Eingehen auf die wohlgemeinten Huldigungen der Bürger. Daß 
die Stadt allgemein in ſchwarz⸗roth⸗gold und blau⸗weiß⸗roth prangte 
und dieſelben Farben auch vor der Hauptwache wehten, brauche ich 
wohl nicht erſt zu erwähnen. — Hinter den Truppen zogen unter den 


Klängen des „Schleswig⸗Holſtein“ die Bürger unſerer Stadt, ſämmt⸗ 


liche Gilden mit ihren Fahnen und Emblemen, Turner, Schützen de., 
nach dem Markte der Altſtadt, wo unter begeiſtertem Jubel Herzog 
Friedrich VIII. proclamirt wurde, nachdem „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“ geſungen worden war. Die Feſtrede hielt Advokat Wiggers von 
hier. Unter Abſingung des Schleswig⸗Holſtein⸗Liedes ging dann die 
Menge ruhig auseinander. ( 


Der alte Herr 


H. N.) 
Holſtein.] 


eines Kranzes auf das Grab eines Kameraden hatte erlegen laſſen. otha, 28. Dez. [Die Beiträge für Schleswig: a 5 
Von Propft Nievert berichtet daſſelbe Blatt: 9 Das dritte Verzeichniß der bis zum 25. Dez. bei dem herzoglich 2 
Auch dieſer klammerte ſich in der Angſt feines Herzens an jeden Strob- ſchleswig⸗holſteiniſchen Finanzdepartement eingegangenen Beiträge für - 
Aale — der in 8 7275 ihn 1 Sturme für ihn und fein | Schleswig⸗Holſtein ergiebt über 40,618 Thlr. ſel 
mt Rettung zu bieten ſchien achdem er vergeblich verſucht, mit Bibel⸗ i i i de 
ſtellen die Herren Advokat Jeſſen, . u. A. 3 1 Felde zug Riel, 31. Dezbr. [Die Freude der Kieler äber die An⸗ au 
ſchlagen, welche Herren zu ihm gegangen waren, um ibn böflichft zur Abreiſe unft des Herzogs Friedrich! it nicht minder innig als laut. 
einzuladen, erbot er ſich ebenſo wie Herr von Willemoes, dem Herzog zu Jahrelang hatten wir es verlernt, was es heißt, Liebe und Verehrung B 
huldigen. Aber auch fein Erbieten wurde unter der Bemerkung, daß der] aus vollem Herzen dem Landesherrn darzubringen. Jetzt find plötzlich 3 
Hana N Er ee al Zum inside ee nn ER die Feſſeln gelöft, welche die Gefühle umklammert hielten, und unauf⸗ 5 
ben könne, mi zank abgelehnt. nter dem Schu er erren fi 5 . N 1 > 
Andrefen und Senator Vogler wurde der Biedermann in einer Droſchke über haltſam quellen fie hervor. Die geſtrige Fahrt des Herzogs durch die ni 
die hamburger Grenze gebracht. Stadt war ein Triumphzug. Viele Tauſende begleiteten den Wagen, le 
Propſt Nievert erläßt im „A. M.“ folgende ſehr intereſſante Er: der unter Führung eines Mitgliedes des Fejtcomited durch die Haupt-: de 
klärung: ſtraßen der Stadt fuhr; einen ſolchen Jubel habe ich nie gehört. Als 5 
Zur Abwehr. um falſchen Gerüchten, die, wie ich höre, über mich im] der Zug zum Bahnhofshotel zurückgekommen war, forderte in kurzer 


Umlauf ſind, und von Manchen geglaubt werden, entgegen zu treten, erkläre 
ich und bezeuge ich hierdurch: J) Es iſt nicht wahr, daß ich meine Ge⸗ 
meinde, mit der ich 23 Jahre in Freud und Leid verbunden geweſen bin, 
freiwillig verlaſſen habe. Vielmehr habe ich allen Bitten und Drohungen be⸗ 
harrlich den Schild des Glaubens und eines guten Gewiſſens entgegen ge⸗ 
halten, und erſt als das Intereſſe der Stadt und der Wunſch der Herren 
Bundeskommiſſare gegen mich in die Wagſchale fielen, da mußte meine perſönliche 
Anſicht zurücktreten, und ich verließ die Stadt. 2) Es iſt nicht wahr, daß 
ich mit andern genannten Perſönlichkeiten politiſche oder polizeiliche Pläne 
und Maßregeln berathen habe. Ich habe mich niemals in dergleichen An- 
gelegenheiten gemiſcht und bin immer nur der Regel gefolgt: „ſeid unterthan 
der Obrigkeit, die Gewalt über euch hat.“ 3) Es iſt nicht wahr, daß ich 
einen im preußiſchen Herrnhaus vorgeleſenen Brief eines holſteiniſchen Geiſt⸗ 
lichen gefchrieben habe; erſt durch das Gerücht habe ich Kunde von einem 
ſolchen bekommen. 4) Es iſt nicht wahr, daß ich den Wunſch ausgeſprochen: 
„Die Deutſchen möchten tüchtige Schläge bekommen“; mein Wunſch iſt im 
Gegentheil ſtets auf Erhaltung des Friedens gerichtek geweſen 5) Es iſt 
nicht wahr, daß ich erklärt habe: ich ſei bereit, dem Herzog von Auguſten⸗ 
burg zu ſchwören. Ich habe vielmehr nur ausgeſprochen, daß ich, wenn der 
Herzog vom deutſchen Bunde als legitimer Herrſcher anerkannt und einge: 
ſetzt wäre, nicht anſtehen würde, demſelben zu huldigen und geborſam zu ſein, 
gemäß der unter 2. aufgeſtellten Regel. Den 28. Dezember 1863. 
H. F. Nievert. 

Rendsburg, 31. Dez. [Die Ankunft der Sachſen.] Das 
alte Jahr nimmt gleichzeitig Abſchied mit dem letzten dänifchen Sol⸗ 
daten von dem holſteiniſchen Boden. Heute Früh verließen uns die 
Dänen; von ihrem Vandalismus werden die theils gekappten, theils 
ſchwer beſchädigten Bäume unſeres ſchönen Jungfernſtiegs und 
der Promenaden der Altſtadt noch lange erzählen. Bald 
nach 11 Uhr begann dann der Einmarſch der Sachſen, an der Spitze 
der kommandirende General v. Hake, der mit allgemeinſter Begeiſterung 
begrüßt wurde. Dem alten ehrenwerthen Soldaten mag wunderſam 
zu Muthe geweſen ſein, als er an der Spitze von ca. 5000 Mann 


ſprochen, daß die Huldigungs⸗Adreſſe wahrſcheinlich noch gar nicht nach in die holſteiniſche Grenzfeſtung einzog und nun die ſchleswigſche Grenze 
Kopenhagen abgegangen, die Abſendung vielleicht noch gänzlich beſeitigt] vor ſich liegen ſah; jenes Schleswig, auf deſſen geſegneten Gauen er 


Uenjahtswunſch eines Kriegsveteranen 
von Dr. S. eyer, 
(am 1. Januar im Theater geſprochen von Herrn Weilenbeck.) 
Sonſt grüßte Euch die Muſe, ſie weihte dieſen Ort, 
Und ſprach am Neujahrstage manch ſinnig heit'res Wort, 


Doch ſei die Feſttagsfreude Euch nimmer drum vergällt, 


Weil heut ein grauer Krieger die Neujahrsrede hält. 


Zwar iſt's ein Unberuf ner, der ſich zum Worte drängt, 
Doch bitt' ich, daß Ihr Alle ein gütig Ohr mir ſchenkt, 


Kunſtlos tönt meine Rede im kunſtgeweihten Haus, 
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And was ich trag' im Herzen, ich ſprech es frei heraus. 


Und wenn's auch einmal gegen den alten Brauch verſtößt, 
Daß ein Soldat die Muſe, die zarte, abgelöſt, 
So wollt mir's nicht verübeln, ich fag’ Euch gleich warum? 
Warum der alte Degen heut ſpricht zum Publikum? 
Das Jubeljahr der Schlachten, es iſt uns nun entrückt, 
Wie hat noch die Erinn rung die Herzen ſüß beglückt, 
Noch ein Mal war erſtanden vor uns der heil ge Krieg, 
) Geiſte erkämpft der gold'ne Sieg. 


Noch ein Mal hat durchmeſſen Deutſchland den Siegeslauf 
Vom Tage, da „der Aufruf“ ſcholl in die dumpfe Welt 
Bis zu der Freiheit Erndte auf Leipzig 's eh rem Feld. 
und als ſich neigend geſtern das Jahr zur Ruhe ging 
und die Erinn'rung leuchtend noch einmal mich umfing, 


Da dachte ich: Ja morgen iſt noch ein großer Tag, 
Wo ich ſtatt aller Muſen zum Volke ſprechen mag. 


Ja heut am Neujahrstage ſind's g'rade fünfzig Jahr — 


Ees war bei Caub am Rheine, da ſtand die Porkſche Schaar, 


en 
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Das war, traun! kein Sylveſter bei Luſigelag und Wein, 


Wir zimmerten geſchäſtig die Brücke über'n Rhein. 


Der Strom war hoch geſchwollen, er wälzte Schnee und Eis, 


Wir fpürten keine Kälte, die Arbeit macht wohl heiß, 
And wie der erſte Schimmer, der Neufahrsmorgen graut, 


Da ſtand die luft ge Brücke quer über'n Strom gebaut. 
Wobl nie ging ein Syloeſter uns glücklicher vorbei, 


g Ex Denn Deutſchland's ganzer Oſten war bis zum Rheine frei, 


Das war ein Neufahrsmorgen, begrüßt mit Sang und Klang, 


Schon ſtanden unf re Heere bereit zum Uebergang. 


* 


n 
* 


Ich ſeh' den Marſchall Vorwärts — mir iſt's, als wär' es heut — 


8 Wie ſitzt er ſtramm zu Pferde, er iſt ja ganz verſchneit, 


Den rührt nicht Sturm und Kälte, er überwacht das Werk, 


Gerrichtet auf die Brücke iſt feſt fein Augenmerk. 


* 


Schon rücken die Kolonnen im langen Zug heran, 


| In ungeduld ger Eile, wie drängt ſich Mann an Mann. 


Wer iſt zuerſt hinüber durch Sturm und Froſt und Schnee? 
Das iſt die hochgeprieſ'ne, die ſchleſiſche Armee! 

Laut tönt vom linken Ufer das Hurrahjauchzen her, 
„Der Rhein iſt wieder unſer!“ ſo jauchzt das ganze Heer, 
Wir haben dich nun wieder zum deutſchen Strom geweiht, 


Wirſt uns, fo Gott will, bleiben für alle Ewigkeit. 


Rede Dr. Volbehr die Verſammelten auf, dem Herzog hier feierlich zu 
wiederholen, was ſie geſtern gelobt hatten, daß ſie ihm treu ſein woll⸗ 
ten als ihrem angeſtammten rechtmäßigen Fürſten und Herrn. „Laſſet 
uns,“ fo ſchloß etwa die Anrede, „das Gelobniß unſerer Treue gegen 
den Herzog, der verſprochen hat, nach der Verfaſſung unſeres Landes 
zu regieren, vereinen mit dem Ausdrucke des Dankes und der Freude, 
daß er hierher zu uns gekommen iſt, in dem einen Rufe: Hoch Lebe 
der Herzog von Schleswig⸗Holſtein, unſer Herzog Friedrich VIII.!“ 
Jubelnd, daß es weithin erſcholl, ſtimmte die unzählbare Menge ein, 
immer aufs Neue erhob ſich der Ruf der Freude, bis der Herzog ſelbſt 
zu reden begann. Da wards ſtille und der Fürſt redete in warmen 


klaren Worten zu ſeinem Volke, er ſprach von den überwältigenden 


Eindrücken, die er empfangen habe, von ſeiner Freude über die herz⸗ 


liche Aufnahme, die er im langentbehrten Vaterlande gefunden, und er? 


klärte dieſen Tag für einen der ſchönſten ſeines Lebens. Noch ſtänden 
ſchwere Kampfe bevor, aber er vertraue auf den Sieg der gerechten 
Sache. Die deutſchen Bundestruppen ſeien unſere Freunde und Bril⸗ 


der, fie ſeien gekommen, gegen den gemeinſamen Feind uns zu ſchützen. 


Die vom Bunde geſandten Kommiſſäre ſeien redliche deutſche Männer 
die unfer Beſtes wollten, ihnen möchten wir vertrauen. Bald hoffe 
ſelbſt die Zügel der Regierung ergreifen zu konnen. Er ſei entſchtoſſen, 


jedes Schickſal mit uns zu theilen. Wenn Volk und Fürſt zuſammen; 


gingen, ſei des Volkes Glück begründet. Er faſſe alle Wünſche in dem 
einen Wort zuſammen: Hoch das freie Schleswig⸗Holſtein! Mit un 
endlichem Jubel ward dieſe Rede aufgenommen und noch den ganzen 


Abend hindurch wiederholte ſich dieſer Ausdruck der ungekünſtelten Freude 


zumal als der Herzog ſpäter durch die Stadt fuhr, um die glänzende 
Illumination zu ſehen, und noch ſpäter, als wiederum neue Volks 
maſſen vor feinem Hotel ihm ihre Huldigung brachten. Wir glaube 
vor dieſen Thatſachen könnte ſelbſt Herrn von Bismarck etwas bed 


lich werden. Mit dem Herzog traf geſtern Geheimrath Franke un? 


Wie wüßt ich schoner heute den Neuſahrstag zu weih n? | 


Hinweg, ihr fünfzig Jahre! Wir ſteh'n bei Caub am Rhein, 


Wir ſeh'n die Führer wieder, die ſieggekrönte Schaar — 


Das war im Jahre Vierzehn, am erſten Januar. 
(Cebendes Bild nach Camphauſen: Der Rhei 
ſchen Armee bei Caub am 1. Januar 1814.) 
Leicht knüpft an die Erinn'rung ein Neujahrswunſch ſich an, 
Denn Wünſche auf dem Herzen hat jeder deutſche Mann, 
Ja Wünſche, heißerſehnte, doch leider unerfüllt, 
Sie ſchweben ernſt und mahnend um der Erinn'rung Bild. 
Aus dieſem Bilde leuchtet ein großer deutſcher Tag, 
Aus dieſem Bilde lernet, was deutſche Kraft vermag, 
Nicht haben wir zu fürchten den Sturm der ganzen Welt, 
Wenn Deutſchland ſich zur Wehr ſetzt und feſt zuſammenhält. 


deutſchen Vaterlandes, und dieſe 


tadt, 5 
nübergang der ſchleſi-[— möchte dieſe Warnung aller Orten beherzigt werden! 
ſiſche Intriguant „Perniquet“ 


und Innigkeit wiedergegeben, die franzöfirende „Conſtanze“ und 


21 en 1 Opfer der Zwietracht und Uneinigkeit in Feindeshände 
iebe ſpielte den „Hermann“, den Repräſentanten des De 
thums, mit fortreißender Begeiſterung und ſeine patriotiſchen Reden mul‘ 
den mit den lauteſten Beifallsbezeigungen aufgenommen. Der franz’ 
wurde von Herrn Weilenbeck mit [har 
fen Umriſſen gezeichnet, und in gleicher Weife zeichnete ſich Herr Fried? 
mann in der Rolle des verrätheriſchen Schreiber „Friſchmann“ auß 
Das deutſche „Annchen“ wurde von Fräulein Chriſt mit vieler Wärme 


Herr L 


franzoͤſiſche Reſident waren durch Fräulein Heintz und Herrn Va 


il 


it es als ernſte Mahnung in ernſter Zeit aufzunehmen. Kein Partei⸗ 


lant ganz angemeſſen repräſentirt, während die Vertreter des Rathl⸗ 
Collegiums, mit etwaiger Ausnahme des Herrn Weiß, nicht blos durn 
die undeutſche Gefiunnng allein die Antipathie des Publikums A 

mußten. — Die Inhaber der Hauptrollen wurden durch wiederholten 3 
Hervorruf ausgezeichnet. ? M. K. 


Berliner Federſkizzen. gh, 
Am Neujahrsmorgen den leichten oder malitiöfen Ton zu tre 16 
wie er ſich für einen Sonntagsmiether des journaliſtiſchen Souterraif 
gebührt, der feit zwei Jahren dem jhönen wie dem kräftigen OF 
ſchlechte Breslaus die Beweiſe über ſeinen verfehlten Beruf aufredel 
iſt in der That eine nicht minder harte Aufgabe, als ein Deutſcher 
ſein und ſein Vaterland zu finden. Abgeſehen davon, daß doch 
noch eines der Sylveſterteufelchen ſich verkrochen haben kann, auf dem 
a i Theater. Rande des Tintenfaſſes ſitzt, grinſt und Proſit Neujahr! ruft, faolt 
Zur Neuſahrsfeier und zum Andenken des Rheinübergangs der der Menſch gerade am erften Tage des neuen Jahres wenig auf 
preußiſchen Truppen am 1. Januar 1814 ſprach Herr Weilenbeckſ noch einen Blick auf die Leiche zu werfen, die Nachts um die 
in der Uniform eines Veteranen einen von Herrn Dr. Meyer gedicd:| Stunde nach „alter Väter Sitte“ bei Gläferflang und edlem? 6 
teten Prolog, der in ergreifenden und beredten Worten der Stimmung] begraben ward. Zum Teufel das alte Jahr! Es hat uns nicht!“ 
Ausdruck gab, welche in dieſem Augenblick fo machtvoll durch die deut- Gutes gebracht, nicht einmal der letzte Maikäfer der en 50 
ſchen Lande geht. Die von echt patriotiſcher Geſinnung durchglühtenſiſt geblieben. Freilich, das Zum⸗Teufel⸗ſchicken eine: eige 9 
prunkloſen Worte, von Herrn Weilenbeck mit eben ſo vieler Wärme] Sache; denn man kann nicht wiſſen, ob das neue Jahr nicht a⸗ 
als trefflicher Nüancirung wiedergegeben, erregten die ſtürmiſchſte Be⸗fſchlechter ift, als das verfloſſene; aber der Menſch if zu Neujahr, u. 
geiſterung des gefüllten Hauſes, das den Autor und Herrn Weilenbeckf mentlich wenn er ein Deutſcher ift, des Hoſſens voll und mag 4 
wiederholt und anhaltend hervorrief. Der Letztere dankte im Namen keine trüben Gedanken machen. Seine gutmüthige Natur ſaugt ende} 
des Verfaſſers. Allgemeinen Beifall fand auch das nach dem befannz|erften Tage ſoviel Hoffnungsozon ein, daß fie ſelbſt bei den empört” 
ten Bilde geftellte Tableau des „Rheinüberganges vom 1. Jan. 1814.“ ſten Aufreizungen während des ganzen Jahres nicht umſchlägt. ru" 
Abweichend von der alten Tradition, die am Neujahrsabend mehrere Gleichwohl hat es ſein Gutes, vie Selbſtverleugnung owe A 
heitere Stücke fordert, von denen eines ausgepfiffen werden muß, hat treiben, um auf die kleinen Leiden, wie fie ſich durch die b 1 1 
die Direction diesmal in Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe ein ernſtes] Weihnachtswoche zogen, noch einen Blick zu werfen. Weit entfern 8 
patriotiſches Stück zur Aufführung gebracht? „Straßburg, oder: unterſuchen, wieviel Daubig dazu gehörte, um die e 1 
Eine deutſche Stadt.“ Trauerſpiel in 5 Akten von H. Th. Schmid. zu curiren, oder die Qualität der aufgeweichten und am chluß gi 
Das Stück ift hier bereits im Jahre 1850 mit Beifall gegeben wor: Jahres wieder hart gefrorenen Pfefferkuchen zu prüfen, wagen 
den. Der Verfaſſer lebte damals in München und erhielt als Zeichen | lediglich ein Referat etlicher Curioſa zu machen, um im pe 
der Anerkennung vom Könige von Baiern die goldene Medaille nebit| bloßer Thatſachen nicht am 4 erſten . ſchon Bein 186 
einem Handſchreiben. Eine Tragödie im — iſt das zu verſchie 25 pn im Hinblick auf die anderen 51 Sonntage für 
Stück nun gerade nicht, aber es giebt ein lebendiges Gemälde von dem] raͤthlich erſcheint. de 
l inigkeit, und ir aben gerade in der Schlußwoche des Jahres einige D. 
großen Trauerſpiel deutſcher Zerriſſenheit und Uneinig tfofern 8 Bor 5 Mattgefunben, welche, da ein Blut weiter Babel] 


zweck, ſondern das warme Gefühl für deutsche Ehre hat die Feder des fioſſen, der plauderei während der feiertägen Muße nicht mind 


Tief ſchmachtet unter'm Drucke ein edles deutſches Land, 
Dort gilt es einzulöfen der Ehre heil'ges Pfand, 
Gedenkt des frechen Raubes, deß ſich der Dän' erkühnt, 
Das theure Blut der Unſern, es iſt noch nicht geſühnt. 

So komm Erlöſung bringend herauf, du neues Jahr, 
Erweck aus ſeinem Schlummer den kühnen Preußenaar, 
Daß er für Deutſchland's Ehre die Schwingen regen mag, 
O laßt uns bald erglänzen den lichten, gold'nen Tag! 

Des Hohnes und der Leiden das Maaß iſt übervoll, 
O laß zur That uns kommen, fort mit dem Protokoll! 
Die Schwerter aus der Scheide, nur nicht Gewehr bei Fuß! — 
Das ift aus voller Seele des Kriegers Neufahrsgruß. 


Graf L. Reventlow ein, heute langte auch Geheimrath v. Samwer 
an. Die Kunde von der Anweſenheit des Herzogs hat ſich ſchon über 
das ganze Land verbreitet. Aus ſehr vielen Orten des Landes waren 
beute Vormittag Deputationen hier, um den Herzog zu begrüßen. 
Heute Abend wird ihm ein großer Fackelzug gebracht werden. (H. N.) 
Hannover, 30. Dezbr. [Stellung der Regierung zur 
ſchleßzwig⸗holſteiniſchen Frage.] Die königl. hannoverſche Re: 
g hält es bei der ſteigenden Aufregung, welche ihr zweideutiges 
. lten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit aller Orten im 
kunde hervorgerufen hat, für nothwendig, wiederholt ihre gute Abſich⸗ 
en in dieſer Frage durch die amtliche Zeitung hervorkehren zu laſſen. 
45 dieſer Gelegenheit werden alsdann, freilich etwas ſpät und in ſehr 
beſchraubten Worten die Nachrichten der Blätter über die Inſtruk⸗ 
tionen des Herrn v. Münchhauſen und über die Gründe feiner Ableh⸗ 


die ] nung des Civil⸗Commiſſariats in folgender Weiſe dementirt: „ 
Die in Hamburg erſcheinende Bei, die „Süddeutſche Zeitung“, und 
.] ] noch andere Blätter bringen Mitthei ungen über angeblich von der biefigen 
ich königlichen Regiernng beantragte Inſtruktionen für die Civil⸗Commiſſäre des 
ü deutſchen Bundes in den Herzogthümern. . 
8 Obwohl die Unrichtigkeit NRZ Mittheilungen für jeden Urtheilsfähigen 


ſelbſtwerſtändlich fein dürfte, jo glauben wir bei der fortgeſetzten Verbreitung 
derſelben ausdrücklich erklären zu müſſen, daß ſie fämmtlich in allen Punkten 
auf — Erfindung beruhen. Be 

Eine ebenſo aller thatſächlichen Stützpunkte entbehrende Erfindung iſt die 
Behauptung, daß die von der hieſigen königlichen Regierung beantragten 
Nan en die Veranlaſſung geweſen ſeien für die Ablehnung des Staats⸗ 

iniſters a. D. v. Münchhauſen. 2 r 
Herr v. Münchhauſen hat die Uebernahme des Bundes⸗Civil⸗Commiſſa⸗ 
riats nicht wegen Differenzen mit der hieſigen königlichen Regierung abge: 
lehnt. Er hat ſich mit Letzterer vielmehr über den Zweck der zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln in vollſtem Einverſtändniß befunden und leriglich des⸗ 
halb die ihm angetragenen Funktionen nicht übernehmen zu können ge⸗ 
Bo we feine Anträge in Frankfurt am Main keine Annahme gefun- 
en haben. 

Mit vollſter . können wir dabei berſichern, daß diejenigen 
Differenzen, welche die Ablehnung des Herrn v. i veranlaßten, 
in durchaus keinem Zuſammenhange mit der Erbfo cn 0 ſtehen. 

Wenn übrigens im Allgemeinen eine Reihe von öffentlichen Blättern die 
Haltung der hieſigen königlichen Regierung in der Angelegenheit der Herzog⸗ 
thümer unausgeſetzt anzugreifen und zu verdächtigen fortfahren, ſo iſt dazu 
nicht der geringſte haltbare Grund vorhanden. > 
„Die koͤnigliche Regierung hat in ſtreng pflichtmäßiger Feſthaltung ihrer 
Stellung als deutſche Bundesmacht nichts verſäumt, was ihr zu thun oblag, 
und ſie wird ohne Zweifel auch in der ferneren Entwickelung der Frage 
durch die That beweiſen, daß ſie lat entſchloſſen iſt, jedem nationalen Rechte, 
ſo weit es an ihr liegt, volle Anerkennung und Geltung zu verſchaffen. 

bo urg, 28. Dezbr. [Das Regierungsſchreiben in Bezug 
Kr bie Vereine lautet wie folgt: Im Namen Sr. Majeftät des Königs 
Mu —— Die Majorität der in Frankfurt jüngſt verſammelt geweſenen 
ritt i er der deutſchen Volksvertretungen hat gegen den Proteſt der Mino⸗ 
AN bie Mederſetzung eines permanenten Vollzugs⸗Ausſchuſſes beſchloſſen. 
keit Letztere iſt ſeitdem auch in Wirkſamkeit getreten und hat dieſe Wirk⸗ 
jom Pen begonnen, daß er fih als den oft verlangten Mittelpunkt der 
ei wig⸗holſteiniſchen 1 und der zu Gunſten derſelben eingeleiteten 
al t feuerung des deutſchen Volkes ankündigt, daß er in dieſem Sinne 
Wg Holftein en Männer, insbeſondere aber an die ſämmtlichen für Schles⸗ 
— eſtehenden Hilfs⸗Ausſchüſſe ſich wendet, ihnen eine Reihe Di⸗ 
ferneren En net und vor Allem dieſelben aufs 

fordert, ungeſäumt ihm die an bielen bereits aufgehäuften Geldmittel 
zur Verwendung nach freier, von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Re ierung böls 
1, unabhängigen Selbſtbeſtimmung zu überweiſen. Die Wirfſamlell der 
aieriſchen Hil svereine findet in den Beſtimmungen des Geſetzes über Ver⸗ 
enge und Vereine vom 26. Februar 1850 ihre legale Begrenzung. 
Nach Art. 17 dieſes Geſetzes iſt es politiſchen Vereinen nicht geſtattet, mit 
anderen in der Art in Verbindung zu treten, daß entweder die einen den 
geſchlüſſen und Organen des anderen unterworfen, oder mehrere ſolche Ver⸗ 
8 unter einem gemeinſamen Organe zu einem gegliederten Ganzen ber» 
an t werden. Ein Zuwiderhandeln gegen dieſe Vealtimmungen von Seite 
= Salden Hilfsvereine aber müßte die in Art. 19 Ziffer 4 des erwähn⸗ 
Auf Grund Auge ehenen Einſchreitungen zur unabweislichen Folge haben. 
en 26 mer höchſten Entſchließung des k. Staatsminiſteriums des In⸗ 
a n 26. d. M. ergeht demnach an den Stadtmagiſtrat Augsburg der 


das baieriſche Volt in den lebhafteſten Sympathien ſich begegnen. Königl. 
Kammer des Innern. Freiherr 


Re 
v. 


Schleswig, — Zutheilen der Nordhälfte an Dänemark, der Südhälfte 
an Deutſchland. 
Erkenntniß gelangt, daß die Nächſtbetheiligten, nämlich die Angehörigen 
des Volkes, um das es ſich handelt, eben auch eine Stimme abzu⸗ 
geben haben. 
von Schleswig ſelbſt getrennt ſein will? Vorerſt darf man das Gegen⸗ 
theil glauben. 


„Berl. Tid.“ und auch „Fädrelandet“ theilt mit, daß die Bildung des 
neuen Miniſteriums zu morgen erwartet wird. 
im geſtrigen Mittagbl.) 
von den zurückgetretenen Miniſtern Oberſt Lundbye und Etatsrath Caſſe 
(Krieg und Juſtiz) aufs Neue ihr Portefeuille übernehmen werden. Es 
ſei auch nicht unmöglich, daß man Fenger dazu bewegen könne, das 
Finanzminiſterium zu behalten. Dagegen habe Geh. Rath Hall ſich 
beſtimmt geweigert, in der einen oder anderen Eigenſchaft ins Miniſte⸗ 
rium wieder einzutreten, und es ſei vorauszuſehen, daß eben ſo wenig 
von Orla Lehmann und Wolfhagen die Rede ſein werde. 
Monrad müſſe ſelbſtverſtändlich das Conſeils⸗Präſidium übernehmen, 
es ſei aber noch nicht abgemacht, welche Portefeuille er mit dieſem 
vereinen werde. 
niſteriums des Auswärtigen. Unter allen Umſtänden ſei es wünſchens⸗ 
werth, daß die Miniſterkriſis raſch zu Ende gebracht werde, denn das 
eingetretene adminiſtrative Interregnum ſei für die Intereſſen des Lan⸗ 
des im höchſten Grade ſchädlich. 


ſion des Generals Fleury nach Kopenhagen, deren eigentlicher Schwer⸗ 


— 


17 


Auftrag, die Vorſtände des dahier beſtehenden Hilfsvereines für Schleswig: | punkt der Aufenthalt des Generals in Berlin war, hat man Grund, 

olſtein fofort auf den Standpunkt aufmerkſam zu machen, welchen die könig⸗ von dieſem Standpunkt aus zu betrachten, und die Eröffnungen, die 
der General in dieſer Hinſicht dem berliner Cabinet gemacht hat, dürf⸗ 
ten von ganz boſonderer Wichtigkeit geweſen ſein. 


iche Staatsregierung kraft des Geſetzes einzunehmen ſich verpflichtet erachtet, 


und obige geſetzliche Beſtimmungen gegebenen Falls zur Geltung zu bringen. 
Im Uebrigen verſteht es ſich von ſelbſt, daß der freieſten Bewegung der 
Hilfsvereine innerhalb der geſetzlichen Schranken keinerlei Hemmniſſe bes 
reitet werden dürfen, ſowohl was die Verwendung der geſammelten und 
noch zu ſammelnden Gelder, als was überhaupt die rund jener großen 
National⸗Angelegenbeit betrifft, bezüglich deren die baieriſche R 


egierung und 


19 von Schwaben und Neuburg. I 
Zerhenfeld, col. Roder. An den Stadt⸗Magiſtrat Augsburg.“ 
[Die „Köln. Ztg.“ ] plaidirt für Zerreißen des Herzogthums 


In der Neuzeit iſt man indeß doch theilweiſe zu der 
Und ſo wird es ſich denn fragen, ob denn das Volk 


Kopenhagen, 30. Dezember. [Zur Miniſterkriſis.] Die 
(Vgl. d. telegr. Dep. 
„Dagbladet“ hält es für wahrſcheinlich, daß 


Biſchof 


Die größte Schwierigkeit biete die Beſetzung des Mi⸗ 


„Fädrelandet“ bleibt dabei, daß das 
Grundgeſetz für Dänemark⸗Schleswig nicht aufgegeben werden kann, 
ohne mit demſelben Schleswig aufzugeben und damit mittelbar die 
Exiſtenz als däniſches Volk und ſelbſtſtändiger Staat. Von dieſem 
Punkte könne nicht abgewichen werden. So lange wir noch einen ge⸗ 
funden Mann und einen Schilling beſitzen, ſagt das Blatt, dürfen wir 
nicht zugeben, daß die konſtitutionelle Verbindung des eigentlichen Köͤ⸗ 
nigreichs mit Schleswig gelöſt oder die Selbſtſtändigkeit des däniſchen 
Reiches verletzt werde. Daſſelbe Blatt glaubt, daß das neue Miniſte⸗ 
rium wohl kaum allgemeine Befriedigung erwecken werde. Die von 
„Dagbladet“ gebrachte Mittheilung, 2— 3 Mitglieder des abgetretenen 
Miniſteriums würden in das neue Kabinet wieder eintreten, wird von 
„Fädrelandet“ beſtätigt. 

Bern, 29. Dez. [Das Rundſchreiben des Prinzen von 
Auguſtenburg! an die Mächte iſt ſoeben auch dem Bundesrath zus 
gegangen; es meldet ſeine Beſitzergreifung von der Regierung der Her⸗ 
zogthümer mit den ſchon bekannten rechtlichen Ausführungen. 

Paris, 29. Dezbr. (Keine Conferenz, aber Congreß.] 
England hat durch Lord Cowley vergebliche Anſtrengen gemacht, um 
Frankreich zur Theilnahme an einem Congreß für die Ordnung des 
däniſch⸗deutſchen Streites zu gewinnen; der Kaiſer indeß hat jeden 
Verſuch zurückgewieſen, der nach einem „Separat⸗Congreß“ ausſehen 
könnte, und fo flieht fi) denn England, nachdem es die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchlands ſowohl wie Dänemarks toͤdtlich verletzt hat, in jener 
Iſolirung, wo feine. Stimme machtlos verhallen muß. Aoch die Mif- 


genehme Anregungen boten, als die Folgen der Invaſton unſerer deut⸗ 
ſchen Krieger in die holſteiniſchen Landſchaften. Am en Interefite 
die Jacobifche, die geheimräthliche Affaire, weil fie die Lorbern des 
Ane Wagener in einer fo beneidenswerthen Weiſe mehrte. Aus 
em veröffentlichten Briefe des liebenswürdigen, wegen ſeiner Kennt⸗ 
Sr ſo wie wegen ſeiner perſoͤnlichen Eigenſchaften in weiten Kreiſen 
eliebten Geheimraths Jacobi, haben die Zeitungen jedenfalls die Ueber: 
zeugung ſchöpfen müſſen, daß ſie die innere Politik allzuſehr mit Sam⸗ 
methandſchuhen tractiren. Man kann es ſich erklären, daß Herr Wa⸗ 
gener mit einer Herzensfreude ohne Gleichen den Wunſch ausſprach, 
„gerade den (nämlich den Geheimrath) haben zu wollen.“ Nun hat 
fe an wirklich gekriegt; denn nach Liegnitz „in eine NRathöftelle” ver: 
ez zu werden, dürfte wohl daſſelbe bedeuten. 
S ine andere ähnliche Zeitungsaffaire hatte den neuen Herzog von 
chleswig⸗Holſtein und den ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Haupt: 
mann Burow zu Helden. Der Herr Hauptmann fragte bei dem juͤngſten 
Souveraine an, wie er es mit dem Penſſonsgeſetz für die holſtei⸗ 
8 Offiziere halten werde, welche den Feldzug mitgemacht und 
deren Anſprüche allerdings mit dem traurigen Ende des Krieges auch 
ein trauriges Ende fanden. Der Herr Herzog war entweder zu be⸗ 
ſchäftigt mit hoͤheren Dingen oder fühlte ſich noch zu ſehr als Privat: 
8 * um eine ſolche Anfrage eines perſönlichen Beſcheides zu wür⸗ 
f b Man kann in der That dem hohen Herrn es nicht verargen, 
— 1 ſein Schweigen die Tackloſigkeit folder Anfrage im jetzigen 
= 05 bezeichnete; andererſeits aber hätte er auch wohl klüger ge⸗ 
elt, nachdem einmal eine ſolche Anfrage an ihn ergangen, fie auch 
em einfachen Hinweis auf die holſteiniſchen Stände zu beant⸗ 
o war Herr Burow grimmig genug, feine Correſpondenz 


t, du veröffentlichen, um den Gegnern des Herzogs Friedrich 
ſte nicht eben 8 und in den Augen Anderer ihm immerhin 
aß Eine drin: 

ts und Walesrode lche Zeitungsfehde lieferten ſich die Redacteure Braß 


Gotha. Herr Braß, zur Zeit Leibjournaliſt des 


ng errn vo dma ! 

ne 5 des — eine Stellung, die er eben ſo gut ausfüllt, wie 
00 Wales rode konnte dem 1848, hat mehr als eine Achillesferſe, und 
U zuſchießen. Herr Braß f el nicht widerſtehen, feine Pfeile darauf ab⸗ 


verwun te ſich geſtochen, denn er hieb wild, wie ein 
Jude En eee n deen Cohn⸗Walesrode“, worauf der 
ſeinen Gegner abhielt, di außderliner Reform“ eine Leichenſchau über 
daß hatte an feine d f en ordentlich klar und verſtändlich war. 
der Cohn ab einen ehemalig Landwehrfähndrichs⸗Säbel geſchlagen: 
verlangten Bla Br Bo feine Feder und gab Tinte anftatt 
hätte do utes, was wir ſehr vernünftig finden; denn möglicherweiſe 
konnen ch der corpulentere Herr Braß kampfunfähig gemacht werden 
alle 8 die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wäre in dieſem 
Ugemei Ende zu Neujahr auch als Parthezettel wie die „Berliner 
gebracht ne Zeitung“ erſchienen, die Julian Schmidt nun glücklich um⸗ 

uch und für feine nächte Literaturgeſchichte ſecirt hat. 
wußtfen de Affaire Hendrich's iſt zu notificiren. Der edle Mime, im 
Schön 98 daß ſich noch bis heute die Welt der Backfiſche über 
4 Andere des Geſichts, der Figur des Pathos, des Spiels und 
rlangte = was zum Schauſpielern gehört, in Schwärmerei ergeht, 
of ſeinen in etlichen Monaten ablaufenden Kontrakt mit der 
nur als „Ehrenmitglied“ zu erneuern. Die Intendanz war 
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graufam genug 
er Kontrakt auch nicht erneuert wurde, und der ſchöne i = 
reits wie ein abgerufener Geſandter feine Sachen — ren 


baren Angebinde von zarter, auch vielfach unbekannter Hand — Be⸗ 
weiſe ſeines Glücks und beſſerer Tage — dem Hammer des Auctions⸗ 
commiſſars überliefert. Groß Klagen und Wehjammern iſt darüber bei 
einem Theil der Damenwelt, und man muß daſſelbe würdigen. Von 
allen Invaliden der Hofbühne iſt Herr Hendrichs noch einer der rüſtig⸗ 
ſten, leiſtungsfähigſten und, was viel ſagen will — ehrgeizigſten. Er 
hat als der „letzte Romantiker“ eine Zeit der Ehren und Erfolge hinter 
ſich; er hat den Muſen treu und hingebend ſeine Zeit gedient, manches 
Herz und manche Rolle gebrochen. Es iſt eine entſchiedene Undank⸗ 
barkeit, einem jedenfalls nicht leicht zu erſetzenden Künſtler die Päſſe 
zuzuſtellen, nachdem er ſeine beſten Kräfte hier geopfert. S. W. 


‚ [Eine Freiwillige für Schleswig⸗Holſtein.] Diefer Tage hat 
ſich aus dem hannoverſchen Hafen Geeſtemünde ein actzehnjähriges Mäd⸗ 
chen aus angeſehener Familie entfernt, um den Kampf in 8 leswig⸗Hol⸗ 
ſtein als Freiwillige mitzumachen. Sie iſt zunächſt nach Hamburg gereiſt, 
wie aus einem ihren beſorgten Eltern zurückgelaſſenen Briefe hervorgeht. 
(Das iſt denn doch etwas zu zeitig! Die Red.) 


[Eine romantiſche Belagerung.] Aus dem ſüdlichen Italien wird 
berichtet: In der Provinz Benevent ſind Truppen und Nabe andes ſeit 
14 Tagen mit der Be Pe unzugänglichen Höhle am öftlihen Ab⸗ 
hange der Apenninen beſchäftigt, in welche eine Brigantenabtheilung von 
etwa 20 Mann ſich geflüchtet hat. Es befinden ſich drei Frauen und ein 
Kind von ſechs Monaten unter den Belagerten. Dieſelben vertheidigen ſich 
binter ihren Felſen mit einer Hartnäckigkeit ohne Gleichen und haben eine 
schriftliche Aufforderung, in welcher ihnen Ai den Fall der Unterwerfung das 
Leben verſprochen wurde, mit Hohn zurückgewieſen. „Wir baben Lebens⸗ 
mittel und Wein für ſechs Monate, und werden unſere Felſenburg in die 
Luft ſprengen, wenn Beides ausgegangen iſt. — Les brigants meurent, 
mais ils ne rendent pas!“ — Inzwiſchen haben die Truppen einen Cordon 
um die Räuberhöhle gezogen und der Entſchluß der Briganten wird wahr⸗ 
ſcheinlich fraher zur Ausführung kommen, als ihre Lebensmittel zu Ende 
gegangen ſein werden, d. h. die ganze Umgebung iſt bereits unterminirt, um 
eines ſchönen Morgens in die Luft geſprengt zu werden. Die Truppen 
bivouakiren im 1855 und machen ſich die langweilige Belagerung ſo ange⸗ 
nehm wie moglich. Aber auch aus den Felſen der Briganten dringen bei 
ſtiller Atmoſphäre die Klänge von Mandolinen in das feindliche Lager; — 
ein Beweis, daß die Belagerten voll guten Muthes ſind. General Pallavi⸗ 
eini hat ſich auf den Schauplatz der Belagerung begeben, 


[Herr Büchen, Herr von Könneritz und Herr Ploen.] 


La 
France“ fährt fort, die Eiſenbahnſtation Büchen hartnäckig als einen Bu 
descommiſſar zu behandeln, indem ſie ſchreibt: f ee 

„Die „Hamburger Börfenhalle” publicirt das Manifeſt des Bundescom⸗ 
miſſärs Hrn. Büchen vom 23. Dezbr. Hr. Büchen macht bekannt, daß er 


die Verwaltung der Herzogthümer Hol tein, und Lauenburg übernommen 


habe, ꝛc. Hr. Büchen erinnert daran u, |. w. 

Die holländiſche Regierung erfährt aus der „Indep. belge“ zuerſt, daß 
auch ſie einen der Bundescommiſſäre ohne ihr Verſchulden beſtellt hat. Das 
brüſſeler Blatt bringt das Manifeſt wörtlich, läßt es aber unterzeichnen von 
einem „van Köuneritz, conseiller ete, de la Hayes, wahrſcheinlich die 
harmloſe Conjectur eines Setzers für „de la Saxe.“ 
Die engliſche Preſſe bleibt nicht zurück. Sie liefert ihren Beitrag mit 
einem aus Altona eingegangenen Telegramm, welches beſagt: 

„Die Berichte, die bis jetzt Hrn. v. Ploen in Kopenhagen zugegangen 
ſind, ſollen von nun an direct an die Bundescommiſſäre geſandt werden.“ 

Eine ſteckbrieflich verfolgte Prinzeſſin.] Frau Natalie Gerebzoff, 
05 Prinzeſſin Soltikoff mier Generalsgalin I oe wegen vielſeitiger 
Wechſelj chungen angeklagt und ſeit längerer flüchtig iſt, wird mit 
dem Bedeuten ſteabrieflch verfolgt, daß dieſelbe 


leon und dem Herzoge von Auguſtenburg.] Mit einiger Ver⸗ 
wunderung leſe ich ſo eben in der „Koͤlniſchen Zeitung“ die beiden 
nicht minder intereſſanten, als wichtigen Briefe, die zwiſchen dem Her⸗ 
zoge von Auguſtenburg und dem Kaiſer Napoleon gewechſelt wurden. 
Ich begreife nämlich nicht recht, welche Verdienſte ſich jenes Blatt, ſei 
es um den Kaiſer, ſei es um den Herzog erworben hat, daß es zum 
erſten Herold dieſer politiſchen Correſpondenz gemacht wird. Doch es 
geſchehen ſo manche Dinge, die unſere beſcheidene Vernunft nicht be⸗ 
greift, und ſo mag auch dieſes unbegriffen bleiben. 
die „K. Z.“ bei eben dieſer Gelegenheit, daß ſie nicht alles wiſſe und 
kenne, wie z. B. nicht die eigentlichen Intentionen des Kaiſers in die⸗ 
ſer vorliegenden 
Rede Sinn. 


g, auf dieſe Bedingung nicht einzugehen, weshalb denn 


eit 
965000 „ nur bürgerlich und wird allen Arriten gewiß willtommen fein, 


(K. 8.) 


Paris, 30. Dez. [Die Correſpondenz zwiſchen Napo⸗ 


Geſteht doch ſelbſt 


Frage. Nun allerdings dunkel genug iſt der 
Die Antwort des Kaiſers ſcheint widerſprechend und doppelſinnig 
wie ein altes Orakel; und dennoch ſcheint es nur ſo. Wenn man 
den „Zeus“ und fein Weſen kennt, fo läßt fi) wohl auch fein Aus⸗ 
ſpruch enträthſeln. Es iſt dafür nur nöthig, einfach zwiſchen dem ma⸗ 
teriellen und formellen Sinn deſſelben zu unterſcheiden. Materiell 
will der Kaiſer die Geltung des Nationalitätsprincips, und nur for⸗ 
mell die Conferenz. Das heißt, er will die Conferenz nicht, um de⸗ 
ren freie Entſcheidung über die Sache anzunehmen, ſondern im Ge⸗ 
gentheil, um derſelben eine principielle und factiſche Entſcheidung auf⸗ 
zudringen; gerade heraus — um ſie bei dieſer Gelegenheit zur for⸗ 
mellen Anerkennung des Nationalitätsprincips zu zwingen. Napoleon 
iſt alſo in ſachlicher Hinſicht der ganz entſchiedene und zuverläſſige Ad⸗ 
vocat unſeres nationalen Rechtes; allein er iſt ein zu intereſſirter 
Mann, um mit dieſem Rechte nicht zu wuchern und für ſich, für feine 
Principien und Tendenzen Kapital zu machen. Gerade unſer ſo un⸗ 
beſtreitbares Recht iſt ihm der willkommene Hebel zu einer längſt, und 
bisher in der italieniſchen, polniſchen und andern Fragen vergeblich ver⸗ 
ſuchten Preſſion auf die europäiſchen Großmächte. Daher wird er ganz 
unzweifelhaft den wuchtigen deutſchen Mann auf dem Wege dieſes 
Princips — auf dem Arme dieſes Hebels — bis zum äußerſten 
Punkt vorſchreiten laſſen, ja zum Vorſchreiten veranlaſſen — ſo weit, 
daß ihm ſelbſt die Umkehr, die Verföhnung mit feinen Gegnern nicht 
mehr moͤglich iſt; und dann wird er ſagen, nun gut! jetzt ſtehe ich und 
der deutſche Michel auf einem und demſelben Boden des gleichen Prin⸗ 
eips, jetzt wollen wir Europa aus den Angeln heben. Freilich — 
Michel und John Bull ſind zwei eigenſinnige Leute, die gar nicht 
gerne thun, ja gerade das nicht thun, was man ihnen von Paris aus 
zumuthet. Das weiß Napoleon, und für dieſen Fall iſt ſein Wille 
längſt entſchieden. Kann er den Michel nicht zur Conferenz bringen, 
ſo wird er ihn mit unfehlbarer Liſt zum Kriege bringen. „Conferenz 
oder Krieg“ iſt ja die proclamirte Loſung der neueſten Napoleoniſchen 
Aera. Die Zweideutigkeit des kaiſerlichen Briefes iſt alſo nichts weni⸗ 
ger als Unentſchiedenheit der Abſicht. Der Kaiſer will ſeine Grund⸗ 
ſätze durchführen; und ſo weit deutſches Recht und deutſches Intereſſe 
ſich mit dieſen Grundſätzen verträgt und dieſelben fördert, — ſo weit 
können wir auf Napoleon rechnen; weiter nicht einen Schritt. (K. Bl.) 
E. C. London, 29. Dezbr. [Aus der Preſſe.] Heute end⸗ 
lich beſprechen „Times“ und „Daily⸗News“ die däniſche Miniſterkriſis. 
Beide Blätter affectiren die größte Beſorgniß für den europäiſchen Frie⸗ 
den; das erſtere hofft indeß immer noch, daß die „Mäßigung“ der 
Großmächte Dänemark retten werde. In dem Artikel der „Daily⸗News! “ 
iſt das Intereſſanteſte, daß Lord Wodehouſe den Dänen keine 
Hilfe verſprochen haben ſoll, auch wenn die Zurücknahme 


. 


gekleidet und im Falle der Betretung ſammt Reiſegepäck an die Polizei⸗ 
behörde abzuſtellen iſt. 

Schnelle Juſtiz.] Ein Non plus ultra von ſummariſchem Criminal⸗ 
Verfahren meldet man aus London. Am Sonntag, 13ten, tödtete ein 
gewiſſer Samuel Weight eine Weibsperſon, am Montag wurde er ver⸗ 
9 3 Dinstag vor die Aſſiſen verwieſen und am Mittwoch zum Tode 

erurtheilt. - 


Aus Mendriſio, Canton Teſſin, meldet man folgenden Vorfall: „Am 
23. d. M. erhielt der dortige Vorſteher Don Gaetano Polini eine anonyme 
Zuſchriſt mit der Zumuthung, er ſolle die Summe von — 2 in die kleine, 
am Eingange des Kirchhofs von Mendriſio ſtehende Kapelle bringen, und 
kon: exakt Abends 8 Uhr. Der Vorſteher, nicht wenig geängftigt, theilte den 
Inhalt des Schreibens dem Regierungsſtatthalter mit. Dieſer beordert auf 
7 Uhr Abends ein Piket Gendarmerie an den Kirchbof, und ein zweites in 
eine etwa 50 Schritte von der Kapelle entfernte Wohnung; ferner ſteckte er 
einen Korporal in die Kleidung des Vorſtehers mit Dreiſpi „capello trian- 
golare, ger Schärpe und langem Mantel, und ſchickt ihn ein Viertel 
vor 8 Uhr an den beſtimmten Ort, mit einem Revolver ausgerüſtet, und 
einem Beutel, der die berlangte Summe enthielt. Um 8% Uhr erſchien ein 
in einen Mantel eingehülltes Individuum, nahte ſich leiſe dem vermeintli 
Vorſtcher, der zu ihm ſagte: „Kommen Sie, mein Herr, kommen Sie, da bin 
ich!“ Der Verhüllte that, als ob er von Leuten begleitet wäre, und rief bin» 
ter ſich: „Auf meinen Befehl gebt Ihr Feuer!“ Es war Niemand zu ſehen. 
Näher gekommen, fragte er: „Habt Ihr das Geld, um das ich Euch g. ER 
ben? Entfernt die Schärpe von Eurem Geſicht und fürchtet Euch nicht!“ 
Plötzlich, auf zwei Schritte Entfernung, wirft der Korporal die Schärpe, Hut 
und Mantel weg, drückt zwei Piſtolenſchüſſe los ohne den Fremden zu trefe 
fen, verfolgt dieſen und packt ihn am Kragen. Auf den Schuß eilen die an 
dern Gendarmen hinzu, ergreifen und binden den Fremden, der, mit einem 
Dolche bewaffnet, ſich zu wehren ſucht, und, in das Gefängniß geführt und 
aus ſeiner Vermummung herausgeſchält, als — ein Prieſter von Mendriſio, 
1 Anno Brenni, Neffe des Advocaten Dr. Caria von Como, er⸗ 
annt wird.“ = 5 : 


Wie „Magyar Sajto“ berichtet, wurde in der Gemeinde — im 
haromſzeker Stuhl in Siebenbürgen, bei Gelegenheit der Aushebung der 
Fundamente für den Bau einer neuen Kirche ein beinahe unverſehrter \ 
aufgefunden, in welchem man nach Oeffnung e einen auf dem Geſicht 
liegenden weiblichen Leichnam mit zum Gebete gekreuzten Den fand. Nach 
der e des dortigen Serlſorgers dürfte die unglückliche Scheintodte 
vor ungefähr 15 Jahren, wo in jener Gegend die Cholera herrſchte, und man 
es mit der Todtenſchau nicht genau nahm, begraben worden ſein. 


Die Gräfin Danner! hat nach „Horſens Avis“ in der vorvorigen 
Woche eine Villa bei Paris kaufen laſſen, wohin ſie ſich 3 begeben ch⸗ 
tigt. Einer Aufforderung der Executoren des Teſtamenks des verſtorbenen 
Königs zufolge ſoll ſie ein Teſtament gemacht haben, in welchem ſie den Staat 
au 12 nn E en 1. 4 — 1 emien und 
zugleich verfügt, daß nur der fiebente Thel € ermögen: Familie, } 
der Reſt aber öffentlichen und wohlthätigen Stiftungen 8 BB 


Der von J. G. Kutzner beraudgegebene Hilfs⸗ und reib⸗Kalen 2 
der für preleiſche Volksſchullehrer (Berlin 4 — Verlag) dat 


ſich in den ſeither erſchienenen drei Jahrgängen als durchaus nützli d 
brauchbar bewährt, ſo daß er ſich N re — Face wie 


der geſammten e erworben hat. Der eben eee vierte 

für 1864 ſchließt fi) feinen Vorgängern würdig an; neben d 5 ine 

der und verſchiedenen Mittheilungen amtlichen Charätters gedenkt er auch in 

Kürze der hervorragendſten Beſtrebungen auf dem Gebiete des Volksſchul!? 

weſens. Eine Menge anderer nützlicher Beigaben machen ihn auch diesmal 

ee nützlichen Freunde und practiſchen Rathgeber für jeden Volks⸗ 
0 r. 

Der in demſelben Verlage erſcheinende Taſchen⸗Kalender te, 
Chirurgen und abnärjte erſcheint bereits zum 19. Milk er >7 
enthält neben dem Notizkalender eine Menge nützlicher Beilagen, ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen und eine Ueberſicht der Sertferitte der geſammten Medizin 
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der November-Verfaſſung allein den Frieden nicht ſichert; 


und das angebliche Organ Earl Ruſſell's iſt über 


Englands beinahe eben fo ſehr entrüftet, wie der oppofitionelle „Herald“. 
Dahingegen erklärt der „Advertiſer“, daß Lord Wodehouſe, der wegen 
ſeiner bekannten dänenfreundlichen Geſinnung mit der Sendung nach 
Kopenhagen betraut und auch von den kopenhagener Blättern bei ſei⸗ 
ner Ankunft als beſonderer Dänenfreund begrüßt wurde, von ſeinen 
Unterredungen mit dem Miniſter Herrn Hall wenig erbaut geweſen 
und durch die Winkelzüge dieſes Eider⸗Dänen halb und 
halb zur deutſchen Anſicht bekehrt worden ſei. 

E. C. London, 30. Dez. [Gegen Deutſchland.] Alle Blät⸗ 
ter, die heute für Dänemark ihre Lanze brechen, „Poſt“, „Herald“, 
„Standard“ und „Star“, erheben die ſchwerſte Anklage gegen Oeſter⸗ 
Am prägnanteſten drückt ſich diesmal der „He⸗ 
Es ſei jetzt vollkommen klar, daß Oeſterreich und Preußen 
nur aus Furcht vor England ihre vertragsmäßigen Verpflichtungen an⸗ 
Earl Ruſſell's Benehmen habe 
fie nun überzeugt, daß England die Eroberung Schleswigs ruhig mit 
anſehen und erſt, wenn dies „Verbrechen“ ausgeführt ſei, bitten werde, 


reich und Preußen. 
rald“ aus. 


fangs in bedingter Weiſe anerkannten. 


daß man dem Opfer kein weiteres Leid zufüge. 
Oeſterrei ch. 
*** Wien, 1. Jan. 


Staatsrathes. 


nommen: 


horte, den weſentlichſten Antheil genommen. 


gemeiner Mißſtimmung dienen werde. 


leider unſere unabänderliche Looſung; 


bruarverfaſſung in die Luft ſprengen zu konnen. 


Der Stadtſchreiher bon Liegnitz. 
mice Roman 


on 
Ludwig Habicht. 
1. Kapitel. 
(Fortſetzung. ) 
Der Stadtſchreiber ſah dem Bürgermeiſter ſinnend 
nach... „vielleicht hat er Recht!“ ſagte er langſam 
vor ſich hin — „aber will ich denn Dank? und von 
Bürgern Dank? Ehre! Ruhm! dem jag' ich nach und 
ich werde mein Ziel eher erreichen als Du, ſchwach⸗ 
köpfiger Hieronymus!” Die Augen des jungen Mannes 
funkelten, ſeine Bruſt hob ſich und mit haſtigen Schrit⸗ 
ten durchwanderte er wieder den Rathsſaal, dann 
ſtellte er ſich ſinnend an das Fenſter, deſſen kleine, 
runde, von breiten Bleiſtreifen eingefaßte Scheiben 
kaum den Blick auf das Treiben des Marktes geſtat⸗ 
war es zu jener Zeit ein Aufwand, 
den nur der Rath einer Stadt und höͤchſtens ihre 
reichſten Patrieier machen konnten. „Beſſer wär es 
freilich, wir könnten zufammengehen”, begann der 


5 Stadtſchreiber wieder ſein Selbſtgeſpräch, ja, wenn er 
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meine Gedanken verſtehen könnte, die ſo hoch fliegen, 
höher als die Dohlen dort über dem Petrithurme; 
aber er iſt feig und ſchwach und es iſt gut ſo — ich 
will das Werk allein vollbringen, dann iſt auch die 
Ehre mein, ich bin der Erſte der Stadt und dann!“ 


T er fuhr mit der Hand über die brennende Stirn 


und ſchien aus ſeinen Träumen zu erwachen, ein 
bitteres Lächeln zuckte jetzt über ſein blaſes ernſtes 


Geſicht — und dann . — wiederholte er — i 


will den neuen Brief an die Herzogin Kirsten, i 
hab' nicht Zeit zu ſäumen! Für was hab' ich auch 
die alten Schriften und Urkunden ſtudirt, die mich 
nur zum Narren — 5 es iſt ein zu gewagtes Spiel 

bleib ich doch ein ohnmächtiger Stadt⸗ 
ſchreiber!“ 


Ambroſius Bitſch ſetzte ſich jetzt an fein ehe 
lt, um im geduldigen Hinmalen von 0 aben 
wilden 1 zu Feldten rg rlauchte, 

rau!” fo mußte er beginnen und darum zus 

7 95 fh geziemte, ein großes ſtattliches E'; 
malen; doch es wech 10 ken nn 1 75 

Die wunderlichen Schnörkel des Anfan = 

bens Te e nice ihr en 

kopfe zu geſtalten, ja ganz deutlich nickte ihm aus dem 

0 di E ein Mädchenangeſicht herab, er ſah, ob⸗ 
ohl das Ganze nur mit Tinte gezeichnet war, die 
onen, braunen Augen, die fein gebogene Naſe und 
den blühenden Mund immer ähnlicher wurden die 

Züge einem geliebten Weſen und eh er ſich's ſelbſt 

hatte er ſtatt „Erlauchte? — „Eva' hinge⸗ 
ſchrieben. „Eva!“ las er jetzt ſelbſt erſchrocken, das 

große „E' ift ſchuld, da mußt mir wohl die Eva ein⸗ 

Allen, das ſtolze, ſchöne Mädchen, das ich ja liebe — 
iſts nicht ſo?! Heut hat ſie mir Botſchaft geſchickt 


die 


und will mich ſprechen, ſie habe mir Wichtiges zu 

ſagen — es iſt gerade das Geheimniß, das mich lockt 

und reizt! Wann werde . zur Ruhe kommen?? 
e 


und die Hände ſchmerzlich bewegt vor die Augen hal⸗ 


tend, verſank er wieder in ſein Hinbrüten. Als er 


die Hände hinwegnahm, fiel fein erſter Blick auf die 
Schreiberei. „Was würde nur die alte Herzogin 


[Geſchwornen gericht. — Graf 
Forgach und der Reichsrath. — Kroatien.] Ueber den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Einführung der Schwurgerichte erfahre ich aus glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß einer Einbringung derſelben im Reichsrathe noch 
ganz andere Hinderniſſe entgegenſtehen, als bloße Antipathien des 
Miniſter Hain hat unbeſehen alle Aenderungen accep- 
tirt, welche der Staatsrath an ſeinem urſprünglichen Projecte vorge⸗ 
Letzteres wird ſchon an und für ſich nicht eben allzu liberal 
ausgefallen ſein, da an ſeiner Ausarbeitung Sectionschef Ritter v. Hye, 
der auch zu den Haupturhebern der Bach'ſchen Strafgeſetzgebung ge: 
Der umgearbeitete Ent⸗ 
wurf liegt aber nunmehr im Kabinete des Kaiſers, der ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, die Vorlegung deſſelben an das Haus, in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt, zu ſanetioniren, weil ſich vorausſehen laſſe, daß er 
Niemanden beftjedigen, ſondern nur als Zankapfel zur Erregung all⸗ 
Die Anhänger des Alten wol⸗ 
len von der Jury überhaupt nichts wiſſen, und die Vertheidiger des 
Geſchwornengerichtes werden es beinahe wie eine Art Hohn auffaſſen, 
daß nach den Beſtimmungen der Vorlage nur diejenigen Verbrechen 
vor die Jury kommen ſollen, welche mit mindeſtens fünf Jahren Kerker 
bedacht ſind. Zu dieſem Auskunftsmittel hat man nämlich im Staats⸗ 
rathe gegriffen, um nicht ohne Rückſicht auf die öffentliche Meinung, 
die ſich in der Beziehung ſehr beſtimmt ausgeſprochen — nach dem 
Vorbilde anderer Continentalſtaaten die Preß⸗ und politiſchen Verge⸗ 
hen und geringeren Verbrechen der Aburthetlung durch Geſchworene 
entziehen zu müſſen. — So bleibt denn das „immer langſam voran“ 
was uns aber auf der Bahn 
des Fortſchrittes, bei der perſönlichen Stellung der ungariſchen Magna⸗ 
ten am meiſten aufhält und unſere politiſche Entwickelung mit den 
ernſteſten Gefahren bedroht, das iſt das Zerwürfniß mit Ungarn und 
die Hoffnungen, welche daſſelbe in den Altconſervativen fort und fort 
rege erhält, im Bunde mit den Feudalen des „Vaterland“ die Fe⸗ 
„Der Tropfen höhlt 
den Stein“ — und ich möchte denn dech nicht behaupten, daß es fo 
ganz ohne den, dieſen Herren erwünſchten Eindruck bleibt, wenn jetzt 


7575 TEL RZ ET 
en wo. — 


dieſes Verfahren 


Pamphletes übereinſtimmen. 


mentarismus“ des Reichsrathes 


im Staate zu dulden ſei. 


Geld zu verſchaffen. 


Reichsrath zu bringen. 


gen werde. 


ſagen, wenn ihr aus dem großen „E' ein 1 
geſicht zunickte? und Herr Hieronymus Popplau! 
Ha, ha, das wär' eine Luſt! Keine Tollheit, Ambro⸗ 

us! ruhig Blut!” ermahnte er ſich ſelbſt und ſchnitt 
von dem Pergament das große „E' mit ſammt dem 
Kopfe ſeiner Geliebten hinweg, um nun die Arbeit 
wieder von vorn anzufangen und ohne weitere Unter⸗ 
brechung ziemlich Kr zu beendigen; denn der junge 
Mann war für die damalige Zeit ein Ser 
Schreiber, der nicht nur im Malen hübscher Bud): 
ſtaben, ſondern auch im raſchen Arbeiten Jeden über⸗ 
traf; aber was noch mehr, der junge Stadtſchreiber 
war ein offener Kopf, ſeine Seele wiegte ſich in hohen 
Entwürfen und auch fein Herz hatte ſich höher hin: 
auf verſteigen, als es ſich mit ſeiner Stellung ver⸗ 
trug. Folgen wir jetzt dieſem unruhig klopfenden 
Herzen zu einer längſt erſehnten Stunde. 

Der Abend war bereits hereingeſunken und der 
„Dunkelſtern', wie man damals nicht ohne Poeſie 
den Abendſtern nannte, glänzte bereits am dunklen 

immel. Bitſch, in ſeinen Mantel gehüllt, ſchritt 
ei durch die engen, finſtern Straßen. Es war 
das in jenen unruhigen Zeiten beinah' ein Wagniß 
und es gehörte perſönlicher Muth dazu, aber ihn 
lockte ein ſüßes Frauenbild und er fühlte, daß er 
noch andere Wagniſſe zu beſtehen haben würde, um 
zu ihrem Beſitz zu gelangen, als im Dunkeln 
durch die Straßen zu wandern. Der Stadtſchreiber 
ſtand jetzt plötzlich vor einem großen Hauſe ſtill und 
blickte aufmerkſam auf ein Eckfenſter des erſten Stockes, 
das erleuchtet, freundlich in die nachtige Straße hin: 
ausblickte. „Endlich murmelte der junge Mann, als 
er einen am Fenſter ſtehenden Blumenſtrauß erblickte 
und glitt nun leiſe am Hauſe hin, das ein großer, 
bis zur Stadtmauer ſich ausdehnender Garten um⸗ 
riedete. Der Garten ſelbſt war mit einer hohen 

kauer umgeben und der junge Mann eilte an dieſer 
hin, bis zu der Stelle, wo ſich die Gartenmauer an 
die der Stadt anlehnte. Hier, von dieſem abgelegenen, 
ſtillen Winkel aus, begann er ſogleich die Mauer zu 
erklimmen; ein Geſchäft, das ihm nur aut Schwierig: 
keiten bot, und das ihm raſch gelang. Eben fo raſch 
ließ er ſich an der andern Seite hinunter, um ohne 
Zögern auf thaufeuchtem Raſen zu einem dunklen 
Laubgange geräuſchlos fortzuſchleichen. Eine ein⸗ 
fc Holzbank ſtand dort unter den Linden und das 

Harfe Auge des jungen Mannes forſchte trotz der 
Dunkelheit, emſig nach dem Gegenſtande ſeiner Liebe. 
Er wollte ſich eben auf die Bank ſetzen, da ſtand 
plötzlich ein junges Mädchen vor ihm und flüſterte 
ihm zu: „fie kommt, wartet nur einen Augenblick.“ 
„Ah, du biſt's! eutgegnete Bitſch ebenſo leiſe „du 
biſt eine treue Seele, ich hab' dir auch zum Dank 
was mitgebracht” und er zog aus der Taſche feines 
Mantels eine kleine Halskette von böhmiſchen Glas⸗ 
perlen hervor. Das Mädchen ſtieß einen halblauten 
Freudenſchrei aus und trat mit der Kette in der Hand 
aus dem Laubgange heraus in's Freie, wo die dünne 
Sichel des Mondes ein ſchwaches Licht verbreitete und 


die ſelbſt im falben Mondlicht funkelnde Kette vor 


die Augen haltend, rief es entzückt: »das iſt zu viel 
für mich arm Mädchen.“ „Wenn du unſer treuer 
Hüter bleibſt, gewiß nicht!” entgegnete Bitſch. O, 


ih will ſchon⸗ war die entſchloſſene Antwort und die 
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wieder unſer harmloſer Reichsrath ſeiner „conventsartigen“ Ten⸗ 
denzen wegen (daß Gott erbarm!) denunciirt wird. 
eben jetzt wieder in einer Ausgleichsbroſchüre, deren Verfaſſer — ein 
Herr Kovacs, Redacteur des officlöͤſen „Független“ in Peſth — feine 
Arbeit dem Hofkanzler widmet und in der Vorrede ausdrücklich erklärt, 
Se. Excellenz werde mit den weſentlichen Grundanſchauungen des 
Mit einem der „Kreuz⸗Zeitung“ wür⸗ 
digen Aplomb eifert und wettert der Verfaſſer gegen den „Parla⸗ 


ſchläge, welche einfach die ſtändiſche Reaction jenſeits der Leitha dadurch 
ſichern wollen, daß ſie die Machtfrage zu Gunſten Ungarns löſen. 
Herrn v. Bismarck würde das Herz im Leibe lachen, wenn er in der 
Urſprache leſen könnte, mit welcher Verachtung der Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüre von der Idee ſpricht, die großen, gemeinſamen Angelegenheiten 
einer Monarchie von einer zahlreichen Verſammlung behandeln zu 
laſſen, da Verſtand ſtets nur bei Wenigen geweſen. 
iſt dann: Siebenbürgen und Croatien müſſen den peſther „Reichstag“ 
beſchicken, und für die gemeinſamen Angelegenheiten bleibt ein durch 
rothfrackiges Ständethum gemäßigter Abſolutismus beſtehen. 
nur mit conſultativer Stimme auszuſtattender und nur aus ſehr we⸗ 
nigen, zum Theil von der Krone ernannten Abgeordneten des engeren 
Reichsrathes und des ungariſchen Reichstages beſtehender Geſammt⸗ 
reichsrath — das iſt doch eben die unumſchränkte Monarchie, in welcher 
der Herrſcher ſeine Privilegien mit einigen Magnaten theilt und der 
Staat deshalb auf die große Maſſe mit doppelter Schwere drückt! 
Dem Reichsrath gegenüber tritt Graf Forgach übrigens wie ein Paſcha 
auf, ſo daß heute ſchon der „Botſch.“ fragt, ob denn ein ſolcher Staat 
Das Abgeordnetenhaus hat ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt, daß von dem Nothſtands⸗Anlehen kein Geld für die Vorar⸗ 
beiten zur Alfölder Bahn entnommen werden ſoll, welche Großwardein 
über Szegedin und Therefiopel mit der Donau in der Wojwodina ver: 
binden ſoll — weil es klar auf der Hand lag, daß dieſes Unternehmen 
nur ein Vorwand war, um die an ſeiner Spitze ſtehenden Cavaliere 
auf Regiments Unkoſten und unter dem Deckmantel des Nothſtandes 
eine Entſcheidung für das, der politiſchen Agitation zum Opfer gebrachte 
Der Hofkanzler läßt nichtsdeſtoweniger die Bahn⸗ 
vorarbeiten ausführen, als ob gar kein Reichsrathsverbot exiſtirte. 
politiſcher Beziehung iſt meines Wiſſens, bezüglich Ungarns, bisher nur 
der eine Beſchluß gefaßt: allmählich an die Wiederherſtellung der Muni⸗ 
cipien zu gehen und dann das Proviſorium zunächſt durch Einſchrän⸗ 
kung der Militärgerichtsbarkeit zu mildern. 
weitem Felde. — Daß die croatiſche Hofkanzlei gleichfalls an die Reor⸗ 
ganifirung der Municipien gehen will, iſt den agramer Behörden ſchon 
offiziell angezeigt; ebenſo erklärt die „Agr. Ztg.“ in einem amtlichen 
Artikel, daß im Jahre 64 ein Landtag in Ausſicht ſteht. 
alſo doch, daß man zuerſt verſuchen wird, die neun Croaten in den 


: Italien. 

* Mom. ( Anſprache des Papſtes.] Am 25. Dezember hat 
der Papſt dem Herkommen gemäß die Glückwünſche der Cardinäle ent⸗ 
gegengenommen und bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache gehalten, in 
welcher er, nachdem er an die Triumphe der verfolgten Päpfte erinnert, 
das Vertrauen ausdrückte, daß die Kirche, wenn ſie ſich als feſt, aus⸗ 
dauernd und umſichtig erweiſe, ihre uſurpirten Beſitzungen wiedererlan⸗ 
Beim Empfange der Beamten erklärte der Papſt, er ſei 
für das nächſte Jahr auf ernſte Ereigniſſe gefaßt; doch möge man ſich 


hier?“ rief das Mädchen erſchrocken und 


beruhigen, denn die Kirche werde ſchließlich doch ſiegreich aus den IBM] 
wärtigkeiten hervorgehen. ; 5 
Genua. [Dementi.] 


Das geſchieht aber 
Die in Genua erſcheinende „Stampa“ 


tritt gegen die Gerüchte auf, welche in Bezug auf außerordentliche WON > 
der italienifhen Regierung vorgenommene Rüſtungen verbreitet ſind. Hi 
Sie hebt hervor, wie Italien ſchon ſeit vier Jahren mit Formirunn 


ſeines Heeres beſchäftigt fei, und fügt dann hinzu, der Beſitz Venetien 
in den Händen Oeſterreichs ſei zwar ohne Zweifel eine fortwährende 
Gefahr für den europäiſchen Frieden, doch werde Italien nicht durch! 
ſeinen Ungeſtüm das Signal zum Kriege geben, vielmehr in jener ver 
ſtändigen Mäßigung verharren, von der es ſchon fo viele Beweiſe ge 
geben habe, und der es ſeine Erfolge verdanke. 3 
[Das neue Neapel, fo ſchreibt ein Correſpondent der „Times“, wird 
bald keine ie Mol mehr mit dem Neapel — — Jugendzeit haben. Be 
reits hat die Polizei die Bettler aus den Straßen getrieben, kein Lazzaron 
ſchläft mehr unter den Hallen, und die Straßen, freien Platze und Alleen 
der Stadt ſind Abends vom hellſten Gaslicht beleuchtet. Die Zeiten ſind 
vorüber, wo ein Bravo auf dunkeler Straße dem Wanderer in den Rück 
fallen, ihn mit einem oder zwei Dolchſtichen abthun, und ſich dann in das 
Gewirr von Seitengäßchen flüchten konnte, wohin keine Polizei ihm zu fol⸗ 
gen wagte. Neue Waſſerleitungen ſind in der Stadt angelegt, und viele 
Fremde leben im Augenblick hier, unter ihnen zwei franzöſiſche hr ö 
1 70 welche täglich vor gefullten Häuſern Vorſtellungen geben. Es 
Abt 1 b e daß die neue Regierung ſich um die Stadt e 
gemacht hat. 


und kommt dann auf Vor⸗ 


Des Pudels Kern 


Denn ein 


— 


ehr verdient 
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Schweiz; _ } 
Bern, 27. Dez. [Zur Dappenthalfrage. — Langiewiegl 
Demnächſt wird eine Proclamation des Bundesrathes an die Bewoh⸗ 
ner des Dappenthals erſcheinen, welche dieſelben auffordern wird, ſich 
bis zum 24. Februar 1864 zu erklären, ob fie zur Schweiz oder zu 
Frankreich gehören, d. h. ob fie Schweizer bleiben oder franzöſiſch 
Bürger werden wollen. Die betreffende Erklärung haben ſie auf der 
Präfectur zu Nyon abzugeben. Eine ähnliche Proclamation wird auch 
die franzöfifche Regierung erlaſſen. — Wie ich Ihnen feiner Zeit mit 
getheilt habe, hatte die züricher Gemeinde Kilchberg dem General Lan 
giewicz ihr Bürgerrecht ertheilt, dem aber die Genehmigung der züricher 
Regierung aus internationalen. Rückſichten nicht gewährt ward. Den 
Beiſpiele der Gemeinde Kilchberg iſt jetzt die von Grenchen im Canton 
Solothurn gefolgt, in der Hoffnung, daß die ſolothurner Regierunz 
etwas weniger ängſtlicher Natur fein werde, als die züricher. Dieſt 
Hoffnung ward nicht getäufcht. Bereits hat der ſolothurner Cantons 
Rath feine Ratification ausgeſprochen. General Langiewiez ift demnach 
von jetzt an ſchweizer Bürger. Hoffentlich wird die öfterreichifche Re 
gierung ſeiner Ueberſiedlung nach der Schweiz nichts mehr in den Wei 
legen. (K. 8 

Frankreich. j 
* Paris, 29. Dezember. [Die Minifter-Gonferenzen] 
Der „Nation“ zufolge ſcheint es pofitiv, daß England und Oeſterreich 
dem Vorſchlag einer Miniſter⸗Conferenz im Prin eip beitraten; di 
Zuſtimmung Preußens und Rußlands gilt, demſelben Journal zufolge 
als gewiß. Vorerſt würde es ſich um eine Conferenz der Mi iet 
der Großmächte, vielleicht Spanien einbegriffen, handeln; die Conft; 
renzen würden zu Brüſſel ſtattfinden. — — 1 
[Der Sultan und der Congreß.] Der „Moniteur“ 1 
heute die letzte der Antworten auf das kaiſerliche Schreiben vom ? 
November d. J. veröffentlicht. Wenn man den Brief des Sultan 
durchlieſt, ſo erwartet man, in der begleitenden Note zu finden, was 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 34 
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In 


Alles Andere ſteht noch in 


— 2 — 


Es ſcheint 


1 K „ 


zuſammenhalten! nein, du mußt fort Ambros 
dann kannſt du ein Tüchtiges werden!? * 

Der Stadtſchreiber ſenkte nachdenklich den Kong 
in die Hand und fagte nach einer Weile: „Ich Wil 
dir von einem Mann erzählen, Francesco Sehn 


wird er genannt, das iſt der ger, der 
Italien ein Her und fen Vater war 


Kette verſchwand hinter dem Bruſttuche der glücklichen 
Wächterin. N 
In dieſem Augenblick knarrte die Hofthür, eine 
dunkle, hohe Geſtalt ſchritt langſam über den Kies⸗ 
weg, zuweilen hielt ſie inne, als ſchwanke ſie im letzten 
Augenblick noch und ſei verſucht, wieder umzukehren. 
Bitſch kam dieſer Unentſchloſſenheit zu Hilfe und 
eilte Eva einige Schritte entgegen. „Du biſt ſchon 


a in nr 


ein 


„In Italien — ja dort! die Leute haben raſchtt 
Blut in den Adern, aber du denkſt doch nicht, aus 
ein Herzog zu werden?” fügte Eva erſtaunt him 
Bitſch ſchüttelte den Kopf. „Was ich werden 
will? weiß ich's denn ſelbſt? ſieh, mir geht es m. 
dem jungen Adler, der ſinnt und brütet in feine 
Neſt und läßt die Wolken an fi) vorüberziehen, # 
denen er einmal hinaufzufliegen gedenkt, vielleicht er 
ſchellt er vorher feinen Kopf an einem Felſen, ahl, 
er wollte hoch hinaus — das bleibt fein Troft!” 
Eva hatte dieſe ſtolze, durch das Leſen der Rite 
bücher geweckte Sprache gern und ſie entgegnete len 
haft: „Wie will ich mich freuen, wenn Du was 
Großes wirſt, was Größeres als der Truchſeß, DE 
— fie ſtockte. a 
‚Nun, Eva?” frug Bitſch erwartungsvoll und DE 
Mädchen, von lebhafteren Empfindungen überwältt 
lehnte ſich an feine Bruſt und flüfterte: „Mir laſtel 
ſchwer auf dem Herzen: das eben kann ich Dir jagt! 
der Truchſeß hat um mich worben und mein Vale 
— wieder hielt fie inne, als könne fie die verbal 
Nachricht nicht vollenden. 
Der Stadtſchreiber achtete nicht auf das wärmen 
Gefühl, das jo ſichtlich aus dem ſonſt fo fact 
Herzen Eva's hervorbrach, und er entgegnete f 
„Ab; Das it ein hohes Glück!“ nich 
2 Ambroſtus, ſprich nicht gt ſag' daß Du! 
liebſt und der Truchſeß fol immer werben und 
Vater drohen, fie werden nichts über mich vert 
erwiderte das Mädchen mit größerer Innigkeit 
„Eva, Du biſt ſtolz! Du wirſt mich a 
mich vergeſſen .. e 1 5 
„Neis, mbrofius, ich gelob' Dir Treue ich ſchwökk 
Dir bei Allem' — a 
In dieſem Augenblick 
während dieſer Zeit mit 
dem a Wacht ge 


anſtatt 

es geträumt, ſich vertrauungsvoll an ſeine Bruſt zu 
werfen, reichte es ihm nur die Hand. So iſt ja ein 
Mädchenherz — ſtets ſpröde und ablehnend und das 
tiefſte und herrlichſte Wogen des Herzens ſo lange 
verbergend, bis der Geliebte von dieſer Kälte ange⸗ 
fröſtelt, an der Wärme und Innigkeit ihrer Empfin⸗ 
dung zweifelt. Auch der Stadtſchreiber benahm ſich 
nicht wie ein zärtlich Liebender, ſo oft ſein Herz hef⸗ 
tiger zu ſchlagen begann, von der Kühle und Ruhe 
Evas wurden doch all' ſeine Gefühle gedämpft. Selbſt 
heut war das Wiederſehen der Liebenden von aller 
Ueberſchwänglichkeit frei, erſt wenn Beide ſich in ſtolze 
Träume verloren, die Zukunft golden ausmalten, 
dann wurden ſie wärmer, dann leuchteten ihre Augen 
und ein Funke echter Liebe ſchien von Herz zu Herz 
u zucken. Bitſch, der heute lebhafter als je an 
Eva gedacht, wurde durch diefen kühlen Empfang um 
ſo r. do dope berührt. „Schon?!“ wiederholte er 
bitter „fo lohnſt du meine Ungeduld?“ 

„Zürne nicht” entgegnete Goa „heut nicht — wo 
unſrer Liebe eine jo große Gefahr droht.“ 

„Gefahr?“ frug der Stadtſchreiber aufmerkſam 
werdend „was haben wir zu fürchten? wohl zürnt 
mir dein Vater zuweilen, weil ich ihm entgegentreten 
muß, wo es das Wohl der Stadt gilt, aber wenn 
ich einſt frei und offen um dich werb', dann denk ich, 
wird er mir deine Hand nicht weigern konnen“, ſetzte 
er mit großem Selbſtbewußtſein hinzu. 

„Und wenn er es dennoch könnte?“ entgegnete 
Eva raſch, deren Stolz ſich ebenfalls zu regen be: 
gann. Der junge Mann ſchüttelte den Kopf: Sei 
ohne Sorge! ich werde ſchon eine Stunde wählen, 
wo er nicht ‚nein? ſagen kann, und ein ſonderbares 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. 

‚Bit du ſo ſicher?? im Eva ſcharf, da brach 
plötzlich ein wärmeres Gefühl mächtig durch und ſich 
inniger an den Geliebten anlehnend, ſagte ſie: „Am⸗ 
broſſus, liebſt du mich?“ s 

„Zweifelſt du noch?“ frug Bitſch zurück „ring 
ich nicht um deinetwillen nach einem großen Ziel?? 
fuhr er lebhaft fort „damit du einſt hoch geehrt feieft 
in der Welt'. 

Eva richtete ſich höher auf, ihre Augen blitzten, 
ſolche Rede ſchmeichelte ihrem Stolze. „Ja Ambro⸗ 
ſius' entgegnete fie lebhaft „du darfſt nicht hier blei⸗ 
ben, um ewig ein ohnmächtig Stadtſchreiberlein zu 
ſpielen, du mußt hinaus — an den Kaiſerhof, der 
Vater hat es auch ſchon gejagt”. 5 

„Und wenn ich nun doch hier bleiben wollt”, 
bemerkte Bitſch „was ſoll ich da außen? ich will 
meiner Vaterſtadt dienen, das ſtell' ich höher!? 

Aber was kannſt du dann werden? — einmal 
Bürgermeiſter, wenn der Vater abdankt! und was 
iſt das für ein bischen Ehr' die paar Bürgersleut 


] 
1 
) 


gab die kleine Urſula, 
größter Aufmerkſamkeit on 
Halles ein warnendes Zei 


Dich' beziehen, aber für Bitſch, der in ſeiner W. 
fo gern Kleinigkeiten deutete, klang gleichſam 
Abschieds ruß für immer daraus. Er blieh ach 
finſteres Sinnen verſunken ſtehen, denn er wagte, 
nicht zu entfernen, da ihn ſein feſterer Tritt am 
en verrathen konnte, und glaubte ſich in dem 
Laubgange vor jeder Entdeckung geſichert. 
f (Fortſetzung folgt.) 


„ FFortſetzung.) f 5 
Napoleon III. „auf allen Punkten“ zu befriedigen vermag; die Ent⸗ 
käuſchung iſt aber gewaltig, denn der Bericht des Marquis de Mou⸗ 
ſtier über die Unterhaltung mit dem Sultan enthält nichts weniger 
als beflimmte oder genügende Zuſagen, und da er wieder auf den 
Brief verweiſt, fo dreht man ſich in einem Zirkel nicht erfüllter Er: 
waftung. Als Erklärung dieſer auffallenden Lücke kann man nur an 
nehmen, entweder, daß die türkiſche Regierung von der Zeit der erſten 
e Unterhaltung mit dem franzöſiſchen Geſandten bis zur Abfaſſung der 

ſchriftlichen Antwort ihre Anſichten geändert, oder, daß der „Moniteur“ 
den Bericht des Botſchafters nicht vollſtändig mitgetheilt hat. Vielleicht 
trifft auch beides zuſammen. 9 
— Merico) Man ſpricht viel davon, daß der Erzherzog Maximi⸗ 
lian geſonnen ſei, Miramare zu verlaſſen, um ſich am 15. Februar 
nach Mexico einzuſchiffen. Was mich betrifft, fo glaube ich, muß man 
den eben gekennzeichneten Charakter dieſer Mittheilung genau im Auge bez 
halten, um nicht getäuſcht zu werden. Die Effectivhöhe der Armee 


t 


viele“ von Mexico, die mittlerweile auf 18,000 Mann zuſammengeſchmolzen 
ele war, ift in letzter Zeit durch ſtarke Nachſchübe wieder auf 25,000 Mann 
dien. gebracht worden. Bei der deeimirenden Art der dortigen Kriegfüh⸗ 
rung iſt indeß durchaus nicht abzuſehen, wie lange mit dieſer Zahl 
1. hausgehalten werden kann. (B. -H.) 
[Diplo matiſches.] Der Graf von Solms⸗Sonnewald, der an 
voh⸗ die Stelle des Prinzen von Reuß zum erſten vpreußiſchen Botſchafts⸗ 
fig) Seeretair in Paris ernannt worden, befindet ſich ſeit Sonntag hier. — 
r z Der baieriſche Geſandte, Baron v. Wendland, deſſen Urlaub bis Mitte 
iich Januar k. J. beſtimmt war, iſt geſtern auf ſeinen Poſten zurückge⸗ 
der kehrt und hat ſchon heute eine Audienz bei Mr. Drouyn de l'Huys 
auch nachgeſucht. — Die Herren Budberg und v. d. Goltz hatten heute 
mit, eine lange Unterredung mit Drouyn de Lhuys, der auch der ſo eben 
kan wieder eingetroffene General Fleury beigewohnt haben ſoll. 
ichet [Der König der Griechen] bat in London und Paris anfra: 
dem gen laſſen, ob er nöthigenfalls auf eine Occupation Athens durch eng⸗ 
nton liſche und franzöſiſche Marineſoldaten zahlen dürfe; die Antwort des 
tung Herrn Drouyn de Lhuys ſoll ablehnend lauten. 
die“ [Der Staatsrath] hielt geſtern eine Sitzung, in der nament⸗ 
ons lich das Geſetz über die Beſteuerung des Zuckers zum Vortrag gelangte. 
nac Mehrere Abgeordnete der Colonien nahmen das Wort und unter ihnen 


de ſprach Herr de la Renty von Martinique ſehr heftig gegen den meri- 
Weng aniſchen Krieg, indem er mit den Worten ſchloß: „So läßt Frank⸗ 
reich ſeine Colonien zu Grunde gehen!“ (K. Ztg.) 
[Zur Preſſe.] Der vom Deputirten Lanſuinais wegen Verleum⸗ 
dung verklagte Redacteur der „Union Bretonne,“ iſt am 28. d. M. 


je vom Correctionnelgericht zu Nantes als ſchuldig erkannt und zu 300 
„ Frs. Strafe verurtheilt worden. — Der „Courrier de St. Etienne“ 
a 5 hatte am 16. d. die ihm ertheilte zweite Verwarnung zu veröffentli⸗ 
chen. Durch „Schuld des Setzers“ kamen aber gerade die Zeilen, 


nicht zum Abdruck. Der Präfect 


* 


set 
ie, welche die Motivirung seuthielten 
MET ließ daher die Poſt⸗Exemplare ceonfiseiren und hat ſetzt, da der „Cour⸗ 


rier“ darüber ſich laut beſchwerte, dieſem ein ellenlanges Communiqué 
zugehen laſſen, worin er ſagt, er hätte eigentlich das Blatt ſuspendi⸗ 


u ren und vor's Gericht bringen können, habe ſich aber mit jener „mil⸗ 
35 deren Maßregel“ begnügt. ; 

7 Paris, 30. Dezember. [Changarnier. — Laien⸗Concil. 
8 Adreß⸗Entwurf. — Perſigny.] Bei General Changarnier 
ee iſt von der liberalen Partei angefragt worden, ob er geneigt fei, eine 
ius Candidatur anzunehmen, indem man beabſichtige, ihn bei den bevor- 
50 x Nachwahlen mit in die Candidaten⸗Liſte aufzunehmen. Der 
100 n noch keinen definitiven Beſcheid auf dieſe Anfrage ertheilt 
und hat das Comite erſucht, ſich einige Zeit gedulden zu wollen, bis 


er mit feinen Scrupeln hinſichtlich des zu leiſtenden Eides in's Reine 


gekommen ſei. Darauf ſind ſeinerſeits Verhandlungen mit ſeinem altem 

b Freunde Thiers angeknüpft worden, die allerdings bis jetzt noch zu 
iſcher A Reſultate geführt haben. — Man beabſichtigt, für den Anfang 
auf es Jahres 1864 nach Rom ein „Laien⸗Concil“ auszuſchreiben, das 
eg zu glänzende Demonſtration für die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
rd werden ſoll. Dabei darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Prinzeſſin 
RB: Bonaparte, Gemahlin des jungen Prinzen Bonaparte, deſſen Einſchif— 


1 fung nach Mexico mit den ſich daran knüpfenden Plänen beachtens⸗ 
* werth genug find, ſich nach Rom begiebt, um die Zeit bis zur Rück⸗ 


ahn kehr ihres Gatten unter dem beſonderen Schutze des heiligen Vaters 
2 zuzubringen. — Der Adreß-Entwurf kam heute in der Commiſſion 
ie zur Verleſung. Er iſt ungemein friedlich ausgefallen, und Morny 


hat es übernommen, ihm, im Vereine mit einem Unter-Commiſſar, 

die letzte Feile angedeihen zu laſſen. — Der Kaiſer hat Perſigny ein 

ſchönes Palais zum Geſchenk gemacht, das in einer der Seitenſtraßen 

gelegen iſt, die jüngſt vom Palais Eliſee Napoleon aus gebrochen wur: 

den. Man erzählt ſelbſt, daß dieſe Straße den Namen „Perſigny⸗ 

Straße“ erhalten werde. (K. Z.) 
Belgien. 

Brüſſel, 29. Dez. [Senat. — Ovation.] Der Senat hat 
beute nach zweitägiger Debatte das von der Kammer bereits früher ge⸗ 
nehmigte Geſetz über Begründung einer Sparkaſſe votirt, welche, nach 
einem neuen Syſteme Frere's, unter der Garantie des Staates ſtehend, 
gewiſſe Bankgeſchäfte treiben wird, ohne durch ein Maximum der zu 
Adonirenden Gapitalien beſchränkt zu fein. — Die Antwerpener haben 
verfloffenen Sonntage ihren Abgeordneten die Ehren des Triumphes 

acht. Mit Mufit und Fackeln find fie, an die achttauſend 
gezogen un 550 50 Hotel, 8 a ſich en 5 5 5 
en dort ihre Lebehochs nebſt den dazu gehörigen Perea 
9 llen Ile, er ei 66. 3.) 


ie der lande. 

[Die erſte Kammer] hat das Budget des 
ktigen Angelegenheiten mit 19 gegen 14 Stim⸗ 
beralen Blätter ſprechen vom Einfluß fremder 
triguen; ſie erinnern daran, wie die erſte 
ſich einer Reihe von populären Maß⸗ 
bſetzung des Briefporto's und der Ab: 
(Nat.⸗Z.) 


an nien. 
ge.] „Times“ giebt eine Ueber⸗ 


Haag, 30. 
Muniſeriud der au 
men verworfen. D 
Diplomaten und Reſiden 
Kammer in den letzten Ja 
regeln, ſo noch jüngſt der 
fung der Zehnten, widerſetzt 


Groß brit 
0 . London, 30. Dez. [Zur & 
be der auswärtigen Verhältniſſe Englands, und malt fie in ſehr gün⸗ 
An Lichte. Doch iſt fie für die Zukunft nicht — 1 Be 
2 558 Glück viele Pfänder gegeben“, ſagt fie, „und bei jedem der: 
ste ann es ſich gegen uns erklären. Da, wo unſere zwei bedeu⸗ 
as n Felder der Gefahr find, beruht unſere Sicherheit auf den ent: 
geſetzten Grundlagen. In Europa hängt unſer Intereſſe am Frie⸗ 
Krieg. Denn es iſt nur zu wahrſcheinlich, 
ehrteſten A Norden und dem Süden der Union 
ſchließt mit 18 en an 8 folgen werden.“ „Times“ 
i merkung, der Friede könne nicht ohn ; 
Feige und Mäßigung erhalten bleiben. * 


Erſte Veilage zu Nr. 3 der 


Kämpfe mit den Inſurgenten.] Die geſtrige Nummer des „Dzien⸗ 
nik“ iſt fo ſpaͤt ausgegeben worden, daß fie mir erſt nach Abgabe mei⸗ 
nes Briefes zur Poſt zukam, welche Abgabe bekanntlich vor 9 Uhr 
Abends geſchehen muß. 
Namen Sr. Majeſtät u. ſ. w. der Statthalter der Königreichs. 
Erwägung, daß obwohl durch die von der rechtmäßigen Regierung un⸗ 
ternommenen Maßregeln die revolutionäre Organiſation bedeutend er⸗ 
ſchüttert, das Leben der Einwohner vor Attentaten bezahlter Moͤrder, 
fo wie ihr Vermögen vor Raub geſichert iſt, die Leiter des Aufſtandes 
ſich dennoch beſtreben, eine neue ähnliche Organiſation herzuſtellen und 
mit ihr alle Provinzen zu umfaſſen; daß die Ueberreſte der durch das 
Milltär vernichteten bewaffneten aufſtändiſchen Banden in verſchiedenen 
Ortſchaften des Königreichs ſich noch herumtreiben, die Poſten und df- 
fentlichen Kaſſen berauben, und gegen die unbewaffneten Einwohner, 
beſonders gegen die Bauern und deutſchen Coloniſten 
Grauſamkeiten verüben; daß unter dem Einfluß folder Gewaltthaten 
und nichtswürdigen Abſichten die gewöhnlichen (2) Polizeimittel zur ſo⸗ 


— 19 


Breslauer Zeitung 


Nuß land. 
Unruhen in Polen. 
1 Warſchau, 30. Dezbr. [Eine Kriegspolizeiverwal⸗ 
ung als Centralbehörde. — Der letzte Attentäter. — 


Sie enthält Folgendes von Wichtigkeit: „Im 
In 


verſchiedene 


fortigen und erfolgreichen Unterdrückung nicht hinreichen; in der Sorg⸗ 
falt, um alle auf dieſem Wege angetroffenen Schwierigkeiten zu beſei⸗ 
tigen, die Triebfedern des Aufruhrs zu vernichten und den ruhigen 


Einwohnern des Landes eine noch erfolgreichere Hilfe zum Schutze ihres 
Lebens und Vermögens zu gewähren, habe ich es für nothwendig er⸗ 


achtet, zur Vervollſtändigung und Entwickelung der für die Zeit der 
Dauer des Kriegszuſtandes bereits ertheilten Verordnungen, als außer⸗ 
ordentliches Mittel mit allerhoͤchſter Erlaubniß Sr. Majeität des Kai⸗ 
ſers eine Kriegspolizei⸗Verwaltung für das Königreich, laut folgenden 
Vorſchriften, einzuſetzen.“ In hierauf folgenden 18 Punkten wird die 
Verordnung in ihren Einzelheiten feſtgeſtellt. An der Spitze dieſer 
Kriegspolizei⸗Verwaltung für das ganze Königreich ſteht ein General⸗ 
Polizeimeiſter mit dem Grade eines Ober⸗Directors (Miniſters), welcher 
unmittelbar nur vom Statthalter abhängt, und im Adminiſtrations⸗ 
Rath Sitz und Stimme hat. Ihm ſind nicht nur der Gubernial⸗ 
und Kreis⸗Kriegs⸗Chef, ſondern ſämmtliche Aemter des Landes unter⸗ 
geordnet, letztere, infofern irgend eine ihrer Thätigkeiten polizeilicher Art if. 
Die Civil⸗Gouverneure ſind dem Ober⸗Kriegs⸗Chef, die Civil⸗Kreis⸗Chefs 
(Landräthe) ſind den Kriegs⸗Kreis⸗Chefs untergeordnet. Die Kriegs⸗Chefs 
find ermächtigt, „jeden Beamten, der kein Vertrauen verdient, bis erclufive 
den Gouverneur zu ſuspendiren, abzuſetzen und ſogar zu arretiren.“ 
Das Ertheilen von Reiſe⸗Päſſen gehoͤrt dieſer neuen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung. Die Organe dieſer Verwaltung können Contributionen auferlegen, 
und die Einwohner für den Schutz zur Verantwortlichkeit ziehen, welchen ſie 
Verdächtigen und Uebelgeſinnten gewähren. In Juſtiz⸗ u. Adminiſtrations⸗ 
ſachen follen fie ſich nicht ein miſchen, es heißt aber auch, daß fie den Bauern jedes⸗ 
mal beiſtehen ſollen, wo ihnen von Beamten, Gutsherren u. Pächtern Unrecht 
geſchieht. Ueberhaupt wird dieſe neue Behörde als die Vermittlerin zwi⸗ 
ſchen dem Militär und den Bürgern bezeichnet und ihre Dauer nur für 
die Zeit der jetzigen Unruhen angegeben. Ich habe oben dieſe Ver⸗ 
ordnung eine wichtige genannt, nicht darum, weil fie neue Grundfäge auf⸗ 
ſtellt, von deren Anwendung die Pacification in beſſerem Sinne zu er⸗ 
warten wäre — denn alles Das, womit die Organe der neuen Be⸗ 
hoͤrde hier beauftragt werden, haben ſie bereits ſeit dem Anfange des 
Kriegszuſtands factiſch ausgeübt, und die Schwächung des Aufſtandes 
iſt wahrlich eher allem Anderen als dieſer Wirkſamkeit zuzuſchreiben. 
Wichtig aber iſt die Einführung einer Oberbehörde, welcher gegenüber 
die Unterbehoͤrden doch wenigſtens eine Art Verantwortlichkeit haben, 
Rn au a eigene Fauſt rein willkührlich handeln werden. So 
au n 1 i i 1 6 PR 2 

ſo ſind ſie och fi en Seen einer Genkabehthe, ache bald fe 
ſchrecklich, als wenn ſie an viele unveranworttliche Indioiduen gegeben find. 
Ich meinerſeits bin der Regierung für die Einführung der neuen Be⸗ 
hoͤrde dankbar, nur hätte ich gewünſcht, daß die Verordnung unter den 
Attributen derſelben auch das aufgezählt hätte, Mißbräuchen in Anwen⸗ 
dung der Vorſchriften des Kriegszuſtandes zu ſteuern. Man bezeichnet 
den General Trepow als den neu creirten General-Polizeimeiſter. — In 
Bezug auf den ergriffenen Attentäter, wovon geſtern gemeldet, habe ich 
nur hinzuzufügen, daß er Felix Schindler heißt, 20 Jahre alt und 
Schuſterlehrling it. — Das Grodzickiſche Haus, durch welches Schindler 
geflohen, iſt zu 10,000 Rubel Contribution verurtheilt worden, mit 
der Bedrohung, ſolches ganz zu confisciren, wenn jene Summe binnen 
zehn Tagen nicht erlegt ſein wird. — Die Berichte im „Dziennik“ in 
Bezug auf die kriegeriſchen Vorgänge zeigen, daß im Radomſchen die 
Kämpfe ſtark und hartnäckig waren und noch ſind, und daß die Ruſſen 
ſogar ein paarmal ernſtlich bedrängt waren. Jedoch meldet der 
„Dzien.“, daß zuletzt die Inſurgenten-Abtheilung Boſak's total ver⸗ 
nichtet worden ſei, worüber aber die amtlichen Berichte noch nicht ein⸗ 
gelaufen ſind. — In den anderen Gegenden des Landes ſollen nach 
dem „Dzien.“ nur noch Marodeure vorhanden ſein, mit welcher Be⸗ 
hauptung die Privatnachrichten nicht überall übereinſtimmen. 3 


Wilna, 29. Dezbr. [Anton Mackiewiez. — Neue Ber: 


ordnungen Murawieff's.] Die bereits mitgetheilte Gefangen⸗ Stäub 


nebmung des Inſurgentenführers Anton Mackiewicz hat ſich beftätigt. 
1 5 Schickſal konnte Niemandem zweifelhaft ſein. Es hat ſich ent⸗ 

ieden. 
gehenkt. Ein Kriegsgericht hatte ihn zum Tode verurtheilt. Der Auf⸗ 
ſtand hat durch ſeinen Tod einen nicht zu erſetzenden Verluſt erlitten. 
Pfarrer im Kreiſe Poniewiez, hat er die Bewegung längſt vorbereitet, 
und zuerſt in Litthauen die Fahne dis Aufſtandes aufgepflanzt. Haupt: 
ſaͤchlich im Gouvernement Kowno thätig, hat er mit feiner Heinen, 
wohldisciplinirten Schaar den Ruſſen viel zu ſchaffen gemacht, ihre 
Truppen ſtets beunruhigt, den andrängenden größeren Truppenmaſſen 
ſtets entſchlüpfend, in neuen Gegenden wieder auftauchend. Von der 
Nationalregierung zum Militärchef im Gouvernement Kowno ernannt, 
ſuchte er den Aufſtand in Litthauen zu beleben, zu organifiren. Auf 
einer zu dieſem Zwecke unternommenen Reiſe wurde er am 17. d. M. 
gefangen. — Die von Berg in Warſchau proklamirte Verordnung, 
daß auch preußiſche Unterthanen nicht ferner ausgeliefert, ſondern nach 
Landesgeſetzen beſtraft werden follten, iſt anſcheinend hier ſtillſchweigend 
adoptirt worden. Ein preußiſcher Unterthan Salomon iſt. — der erſte, 
ſo viel uns bekannt — am 19. d. M. in Szereczew, mit zwei ande⸗ 
ren gefangenen Inſurgenten, Anton Ilkowski und Jan Hrynozuk, ge⸗ 
henkt worden. Nach dem amtlichen Blatte ſollen ſie zu den ſogenann⸗ 
ten Hängegendarmen gehoͤrt haben. — Daß Rußland ſelbſt, trotz ſei⸗ 
ner gegentheiligen Behauptung, trotz der Verſicherungen deutſcher, eng⸗ 
liſcher, ja franzöſiſcher Blatter an eine Pacificirung Polens nicht 
glaubt, ſteht feſt. Sie werden es aus folgenden Circularverfügungen 
Murawieff's erſehen, welche immerhin zum Erweiſe des oben aufge 
ſtellten Satzes dienen können. 

J. Verordnung vom 22. Dezember 1863. . 
„Durch Circularverſügung vom 30. d. M. habe ich angeordnet, daß in 


Sonntag, den 3. Januar 1864. 


allen Kreiſen Verzeichniſſe der Einwohner angelegt und bei deren Fertigun 
eine genaue 
zweck hierbei war, das Land von Leuten i i 
derdienen, und die voll böfen Willens den offentlichen Frieden ſtören könnten. 
In Anbetracht 0 \ - 
bon den Rebellenführern mit Anbruch des Winters ihre Schaaren aufg 

und ſie in Winterquartieren bei den Einwohnern des Landes, beſonders aber 
auf Gütern und auch in einigen Zinsdörfern (namentlich im Gouvernement 
Kowno) untergebracht haben, um bei Einbrechen einer beſſeren Witterung den 
Aufſtand fortzuführen — empfehle ich Ew. Excellenz ſämmtlichen Militär⸗ 
ches und allen Poli 

darauf richten, daß ? 5 i 
Bürgerregiſter unterworfen find, ſich denſelben entziehe; daß 
Gelegenheit auf's Sorgfältigſte nach Leuten geforſcht werde, we 
trauens nicht würdig ſind, ſich am Aufſtande betheiligt und heimlich von den 
Rebellenbanden zurückgekehrt ſind. eſe wo b 
werden, arretirt werden, ebenſo auch diejenigen, die ihnen eine Schußſtätte 
— 5 haben; ſodann ſollen ſie unter ſtrenger Escorte an die Gouverneure 


den. Hierbei iſt ſpeziell auf die römiſch⸗katholiſchen Klöfter und Kirchen, 
Pfarreien, auf die Wohnungen der Geiſtlichen und der Beſitzer 
da in dieſen allen Landläufern Zuflucht gewährt wird. Bei Auffindung der⸗ 
artiger Zufluchtsſtätten ſind auch die 2 8 { 
nungen, unabhängig von ihrer perſönlichen, durch die Geſetze vorgeſehenen 
Verantwortlichkeit, in Geldſtrafen nach Maßgabe unſerer Verordnungen zu 
nehmen. Ew. Excellenz erſuche ich, allen Beamten kund zu thun, daß ich die 
Ausführung dieſer Verordnung unter ſtrengſter Verantwortlichkeit an 
und von ihrer Thätigkeit und ihrem net erwarte, ba 
pe k. J. keine 7 5 verdächtige Perſon ſich befinden wird, welche der 


von derartigen verderbten Indibuen geſäubert fein werden. Zugleich 
ich Ew. Exc. tüchtige und vertrauenswürdige Beamte zu ernennen, welch 
über der ſtricten eſtim 
Hinſicht getroffenen Maßregeln wollen Sie mir ge 


zu ſäubern, fehlt es nicht. 
größter Strenge ausgeführt werden. 
geſſen, wie viele Unſchuldige werden wieder leiden müſſen? 


Aufſtändler anknüpfend, heißt es in der 


nate verfloſſen, und im Verlaufe dieſer Zeit haben viele Opfer eigener Ver⸗ 
blendung und fremder Anreizung ſich beeilt, von der Gnade Se. Maj. Ge⸗ 
brauch zu machen; ſie r 2 
und find in ihren früheren Wohnorten internirt worden. 
daß die noch in kleineren Banden ſich herumtreibenden und ſich 
Rebellen, im Laufe der langen Zeit, ſich den Behörden aus eigenem 
ſinn nicht geſtellt haben; in Erwägung ferner, daß weder der Zuſtand des 


daß die ſtrengen jetzt beobachteten Maßregeln nur verſchärft werden 


Am geſtrigen Tage, gegen 11 Uhr, wurde er in Kowno]s 


8 
Feſtſtellung der ganzen Bevölkerung erfolgen ſoll. Mein Haupt⸗ 
1 1 N u ſäubern, die kein Vertrauen 


daß nach den letzten mir zugekommenen Nachrichten, fal 


eibehörden ins Gedächtniß zu rufen, daß ſie ihr Auge 
iemand von denjenigen, welche der Eintragung in die 
auch bei dieſer 
welche des Ver⸗ 


Dieſe ſollen, wo ſie nur angetroffen 


wecks Abführung in die inneren Provinzen Großrußlands abgeliefert wer⸗ 
u achten, 


eſitzer und Eigenthümer der Wob⸗ 


ehle, 
ß im nat 


ufmerkſamkeit der Polizei entgehen könnte, daß auch bis dahin alle Kreise 
erſuche 
e 


usführung obiger Beſtimmung wachen. Die in dieſer 
ſallioſt mittheilen.“ 

Sie ſehen alſo, an gutem Willen, das Land von den Inſurgenten 

Die in Ausſicht geſtellte Razzia wird in 

Um keinen Schuldigen zu ver⸗ 


An die früheren Verordnungen hinſichtlich der Begnadigung reuiger 


II. Verordnung vom 24. Dezember 1863: 
„Vom Tage der Publikation meiner Verordnungen ſind beinahe 5 Mo⸗ 


5 — ſich in wahrer Reue geſtellt, Verzeihung erhalten 
In Erwägung, 

verbergenden 

tarr⸗ 


pacificirten (2) und wohl bewachten Landes, noch der heranbrechende Winter 
hiureichende Bürgſckaft gewähren, daß die Geſtellung der gedachten Rebellen 
auf wahrer Reue beruhe, daß vielmehr eine ſolche freiwillige Rückkehr als 
1 10 Unmöglichkeit ſich länger zu halten, geboten erſcheint, ſo be⸗ 
timme i 

1) daß vom 1. Januar k. J. meine erwähnten Verordnungen ſuspendirt 
werden, daß mit allen Rebellen ſtreng nach dem Wortlaute des Geſetzes zu 
verfahren iſt, daß die weniger Schuldigen aus dem gemeinen Volke auf den 
angewieſenen Wege nach Pskow geſchickt werden, um von dort auf Anord⸗ 
nung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten weiter transportirt 
zu werden; 2 

2) daß bis zum erwähten Zeitpunkte die ſich ſtellenden Rebellen aufs 
woc a vernommen werden und nur denjenigen Gnade werde, w 
wirklich aus innerſter Seele Reue zeigen, mit den übrigen dagegen nach der 
Strenge der Geſetze verfahren werde.“ 

Auch dieſe Verordnung ſcheint ein genügendes Anzeichen zu ſein, 


* 


ſollen. Murawieff, der im Frühjahre ſeine hieſige Stellung verlaſſen 
ſoll, will bis dahin reinen Tiſch machen, ſeinem Nachfolger ein ruhiges 
Land übergeben. Ob es ihn gelingen wird? Ruhe wird vielleicht 
herrſchen; die Ruhe des Grabes, die Stille einer Wüſte, in welche un⸗ 
ſer herrliches Land dann verwandelt worden iſt. (Oſtd. Z.) 

* Wie der wilnger „Courier“ meldet, iſt der Kanonier von der wilnaer 

ſtungs⸗Artillerie Kaſimir Syezuk wegen Betheiligung am Aufſtande er⸗ 
choſſen worden. Ferner haben die Ruſſen den Moritz Druzbackj wegen Be⸗ 
Bel ung an der Organiſation der revolutionären Regierung erſchoſſen. Der 

m er, welcher den Inſurgentenführer Mackiewicz gefangen nahm, ſoll eine 
Belohnung von 4000 Rubel erhalten haben. Nach Berichten der „Chwila“ 
aus Litthauen geſchah es neulich, daß ein junges Madchen, fait noch Kind, 
u ſchweren Arbeiten in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt und in einen 

erbrechermantel gehüllt, dorthin 1 wurde. In dem Gefängniß von 
Bielsk befinden ſich gegenwärtig 1075 Gefangene. Bis zu welchem Grade 
der 1 Druck gediehen, mag folgendes Beiſpiel zeigen. In dem 
Städtchen Lyskow lieh der General Ganecki ſämmtliche Juden auf dem 
Ringe verſammeln und ihnen verkünden, daß, wenn fie zur rechtgläubigen 
(griechiſch⸗katholiſchen) Kirche übertreten wollten, der Kaiſer ſie mit Gna⸗ 
den überhäufen würde. Da nun die Juden ſich weigerten, ſoll der General 
dem Popen befohlen haben, daß er ſie mit S eihwaller taufte, während bie 
Widerſpenſtigen von den Koſaken mit Knuten tractirt wurden. 5 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 2. Januar. [Tagesbericht.] 


aplan dieſer Kirche, = 
Late, ed 
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Collegen die Disciplinen ſeines — 
für die beſte Bearbeitung der bei der letzten Jahresfeier publicirten 
bat Hr. Stud. Bloch aus Tworog errungen. Näheres wird bei der es 
en Feſtlichleit zur Erinnerung an den verewigten Stifter, Commerziene 
ath Jonas Fränckel, mitgetheilt werden. * 3 
+ [Mititä haar, In mllitäriſchen Kreiſen verlautet nunmehr gan beftimmt, 8 
daß das I. und 2. Bataillon des 2. Schl. Gren.⸗Rgts. Nr. 11 aus ihren tonne · Be: 
ments in Oberſchleſien zurückgezogen werden und in ihre Garniſonen nach Breslau 
reſp. Wohlau zurückkehren werden. Unſere Garniſon wäre auch dann gegen 3 
noch nicht completirt, da noch immer ein Bataillon an der Bejagung fehlte, 
die bekanntlich ſonſt aus 3 Bat. Garde und 4 Bat. Infanterie befand a 
# [Zur Statiſtik der Juden] Nach den in neuefter Zeit von Juden 
miffionairen angeſtellten Berechnungen beträgt die Zahl der gegenwärtig auf 
der Erde lebenden Juden ungefähr Neben Millionen, wovon die Hälfte alleen 
in Europa wohnt und zwar die meiſten in Rußland, man zählt daſelbt 
1,220,000 Ziraeliten, die Zahl der in Oeſterreich wohnenden Juden beträgt 
853,000, in Preußen 284,500, im übrigen Deutschland 192,000. Während 
bei der Bevölkerung in Frankfurt a. M. auf 16 Chriſten 1 Jude gerechnet 
wird, kömmt in Preußen erſt auf 73 Chriſten 1 Jude. In Sach en 
wohnen im Ganzen nur etwa 1600 Juden und zwar zumeiſt in den beiden 
Städten Leipzig und Dresden. Am Unbedeutendſten iſt die Zabl der 7 
Einwohner in Schweden und Norwegen, man rechnet daſelbſt auf 5 
Christen nur! Juden. In Frankreich wobnen ungefähr 800,000, in der Schweiz 
3,200, in Großbritannien 42,000 Iſraeliten. Hierbei zeigt ſich die merkwürdige That⸗ 
ſache, daß in den vändern (Frankreich, Belgien u. England), wo die Juden volle’ 
ſtändig emancipirt find, dieſelben ſich andauernd vermindern, wogegen deren Zah. 


ſich in den Ländern, wo fie ſelbſt bedeutende Bedrückungen erfahren, ich de 


— 


ändig vermehrt. — Zur 35 15 33 gel aften zur Bekehrung der 

uden, bei denen ungefäh Miſſionaire thaͤtig find. Dieſelben dürfen unter 

Aufwand großer Koſten ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ungefähr 20,000 Pro⸗ 

ſelyten gemacht haben = 

* [Das Jubiläum! des Herrn General⸗Lieutenant v. Wan - 
genheim (s. Nr. 1 d. Bresl. 3.) wurde am Donnerſtag Nachmittag 

bei einem Diner im engeren Kreiſe gefeiert. Am 31. Dezember 1813 

war v. Wangenheim, ein 17 jähriger Jüngling, als Freiwilliger beim 

Feldjägercorps eingetreten, nahm an den letzten Kämpfen der Freiheits⸗ 

kriege Theil, und iſt mit der Kriegsdenkmünze, einem ruſſiſchen Orden, 

dem Stern zum rothen Adlerorden und aus Anlaß ſeines Jubiläums, 

wie ſchon gemeldet, mit dem Kronenorden 1. Kl. decorirt. Seit 10 

Jahren fungirt der Jubilar als Inſpecteur der 2. Ingenieur -Inſpec⸗ 

tion, deren Offiziere dem Gefeierten ihre photographiſchen Portraits in 

einem reich verzierten Album darbrachten. Erhöht ward die Feier 
durch Anweſenheit der beiden Söhne des Jubilars, von welchen der 
eine Ingenieur⸗ Hauptmann, der andere Seconde⸗Lieutenant im 6. Jäger⸗ 

Bataillon iſt. 

E * Dr. Max Karow ſetzt Dinstag den 5. Januar ſeine durch die 

Hheſttage unterbrochenen Vorleſungen wieder fort. 

* [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] 
‚Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der königl. Univerſität 
wird Herr Dr. phil. Fiedler halten und „über die geologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Schleſiens“ ſprechen. : 

n [Confiscation.) In dieſen Tagen iſt in mehreren hieſigen Buchhand⸗ 
15 15 auf das bekannte Renan ſche Buch: das Leben Jeſu, von der Polizei 

5 gefahndet worden und ſollen einzelne der vorgeſundenen Exemplare auf Grund 

i bes § 135 des Strafgeſetzbuches mit Beſchlag belegt worden jein. 

Friedrich Wilhelm Gabriel,] eine der bekannteſten Per: 
ſönlichkeiten des alten Breslau, iſt am Neuſahrstage in faſt vollende⸗ 
tem 80. Lebensjahre zu Hermsdorf unter dem Kynaſt geſtorben. Er 
war geboren zu Weißenfels, und fungirte hierorts zuletzt als Hoſpital⸗ 
Inſpector. n 

22 en Ede fabrieirt man jetzt aus Koaks⸗ 
Hochofenſchlacken Ziegeln. Man läßt die (am beſten bei mittelgarem 

Ofengange fallenden) etwas grünen Schlacken von der Schladentrifit in einen 

5 eiſernen Eh enwagen fließen, auf f Sohle ſich eine Sandlage befindet, 

arbeitet die Maſſe um und bringt fie, ſobald ſie unter Entweichen von Gaſen 

5 eine teigige Beſchaffenheit angenommen hat, in gußeiſerne Formen. Vor dem 
fe an ln in denſelben ot man die en mehrmals durch, um den 
ch noch entwickelnden Gaſen Abzug zu verſchaffen. Die noch glühenden 
Steine werden in Oefen von der Form der en Koaksöfen in 
Quantitäten von mindeſtens 1000 Stück, mit Staubkohle bedeckt, 3—4 Tage 
vorſichtig gebrannt, um ihre glaſig⸗ſpröde Oberfläche zu entglaſen, ſteinig und 
fefter zu machen. 1000 Stuck 12" J. 3¼ “ br. 64° h. koſten (nach der miniſt. 
preuß. Zeitſchr. 1863) nur 10 Thaler. 
tit [Curioſum.] Ein Gauner ſchwindelte geſtern einem Sol⸗ 
daten zwei Thaler ab, indem er ihm erzählte, er ſei Theodor Kör: 
ner, und lebe vom Vaterlande verlaſſen in der größen Noth. Der 
RL Soldat in der Geſchichte nicht bewandert, ließ ſich wirklich überreden, 
daß Theodor Körner jetzt als alter Invalide im Lande herumziehe, und 
gab ſein Letztes her, um den unglücklichen Helden zu unterſtützen. Ein 
folder auf den Patriotismus ſpekulirender Betrüger verdiente doppelte 
ſtrenge Strafe. Hoffentlich wird er ſeinem Schickſal nicht entgehen. 
[Die Mängel der Vorwerksſtraße] erſcheinen gegenwärtig in 
einem um ſo grelleren Lichte, als hier und da neue Gebäude in letzter Zeit 
Pele Ee worden ſind, zu denen nur auf Umwegen und auf dem ſchlechte⸗ 

1 Straßenpflaſter der Zugang ermöglicht iſt. Zumal beim Eintreten in 

die Straße vom Stadtgraben her, entbehrt die linke Seite bereits am An⸗ 

3 fange des Trottoirs, während rechts das vor Kurzem hergeſtellte Trottoir 

| nach kaum hundert Schritten von einem häßlichen, weit in den Bürgerfteig 

5 bineinragenden Bretterzaun unterbrochen wird, welchem letzteren ſich dem⸗ 

) nächſt eine mit ſteinernen Ständern verſehene Ummährung des Hauſes (un⸗ 
ter Nummer 1) anreiht, um ein weiteres Hinderniß für den 7 5 er dar⸗ 
a0 ten, der a Weiſe zur Beſchreitung des ſchlechten, ſehr ſchmutzi⸗ 
gen Fahrweges gendthigt iſt. Dem Vernehmen nach hat der Eigenthümer 
des erwähnten Hauſes an die Commune den Antrag auf Re ulirung des 
vor ERS liegenden Raumes, unter e Aufgeben ſeines 


1 dae pruches auf letzteren, geſtellt, und es iſt wohl kaum zu be⸗ 
f f einerlei 


Er 
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a laſſen, wie dies bezüglich vieler Bun 


8 vor den * 
4 . 0875 woſelbſt AR nach der 


nde der neuen Schweidni 
110 ee Sau it mers das Trottoir für die Paſſage geöffnet 
5 fen, ird. „ der Bürger zu rechnen, wo 


1 x 
der 
dem 
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en 


euersgefahr]! Am 1. Janugt Früh in der 8. Stunde wurde 

pat glargirt „in Bet bee traße Nr. 63 belegenen 

2 wär elne Anzahl Aufgeſtapelter Fenſterrahmen zum Brennen 
d auch die Decke bereits von den enen, edo 


} 3 gekommen un Ä 

I ae genägte eine kurze Thätigkeit der Feuerwehr, die zu unterdrücken. 
AIlgeuer.] In dem 5 Die RAR Bin SER 

der Groſchengaſſe gehörigen Malzha ein Schorn⸗ 

2 . Die alaymiztegeuerwebr war bald zur Stelle und verbütete 


25 Kc len weitere Gefahr. 3 

2 ee [Die Toctigteit der Feuerwehr im Jabre 1863.) Die 

phieſige anch ne re 55mal alarmirt worden, AImal bei 

"wirklichen Feuern und lamal bei blindem Feuerlärm. Auberdem iſt fie Zmal 

> een Gt mal ohne Spritzen thätig geweſen. Die Entſtehungs⸗ 
fake iſt bei den meiſten, nämlich bei 18 Brandfällen, Unvorſichtigkeit. 
Größere Feuer ſind gar nicht vorgekommen und nur 3mal war den 

ewerlärm, ohne daß die Löſchpflickt der Einwohner nothwendig geworden 0 


75 
7 


ie meisten Feuer treſſen in die Monate Juli und September, je 7. 
wenigſten indie Monate und Nodember, nämlich nur je 1 
Von der Oder. — Froſt hat dem Eiſe der Oder 
igkeit ge a en ge tern einige Wagehälſe dieſelbe paſſiren nen 
Ehe bildet ſie die allgemein eue Winne Conde . Sand⸗ un 
1 orſtadt. Die der Brauer, Conditoren, Wildprethändler c., 
Fr Jahr lein Eis zu bekommen, zeigt ſich jetzt als unbegründet und die 
Fee bee mir meh fat unmöglich, daß noch eine Cishahn auf 
Der zu Stande kommt, 0 Freude manches Breslauers, der 
5 . ſeine Gpereitien auf den Schlittſchuhen ans: 
RER: 2 [Blatternkrankheite Es hat den Anſchein, als ob die 
fſeit einigen Tagen eingetretene Kälte viel zur Verminderung der Gr: 
Tlrankungen an den Blattern beiträgt. Während wir vor ganz kurzer 
1 einen Beſtand von 100 Blatternkranken 


. 


* Zeit im Allerh 0 . 
Beſtand an dergleichen Kranken im Hoſpital 62. 


ende f in der Nahe der Gräbfehnerfttah 
1 # [Una a Heute Früh iſt in der e der Gräbſchnerſtraße 
905 an der ns fter-Ebmilpe ein 0 bekleideter Mann aufgefunden worden, 


der über Nacht erfroren war. Bermuthlich iſt er vor Müdigkeit dort hin: 
geeſunken und dann elendiglich eh Der Lebloſe iſt alsbald nach 
der nahen Kaſerne geſchafft worden, wo man die geeigneten Wiederbelebungs⸗ 
berſuche mit ihm anſtellte, welche jedoch keinen hatten. 
Von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Da die Arbeiten in den 
KRoghlengruben in Oberſchleſten während der verſſoſſenen Feiertage getuht 
haben, ſo find auch während derſelben mehrere Güterziige ausgefallen, weil 
weniger Kohlen zu befördern waren. Es hatten ſich indeß trotzdem auf den 
Stationen ſo biele anderweitige Frachten angehäuft, daß ſchon am Mittwoch 
zwei Maſchinen mit Packwagen zur Abholung der exſteren von hier abgelaſſen 
werden mußten. Die en ſtattgehabte außergewöhnliche Verſpätung der 
e, jo bat dieſe ihren Grund in dem Schadhaftwerden der 
Maſchine des Zuges Nr. 28, welcher des A um 7 Uhr hier eintreffen 
‚fol und mit dem eine Poſtbeförderung flattfindet. Der Zug kam aber gegen 
Mittag hier an, doch hafte der Lokalzuß aus Oppeln, der den Güterzug unter. 


Ei 
* 


5 


der Held der Freiheit 


um Verbeſſerungen handelt, welche der ganzen Einwohnerſchaft zu 

den, iſt nicht Wohl geit ar enn liegt das Nehren 11 eine 

neweribe Verbeſſerung ſhakfächlich vor, jo wird es auch der Stadt an 
reitung der hierfür aufzuwendenden Koſten nicht feh⸗“ 


aden derer auf 


wegs gerade auf der Station überholt, zum Theil die Poſtſachen mitgebracht. 
Durch die Verſpätung des erwähnten Zuges wurden auch die 1 22 35 
36 und 38 ebenfalls um einige Stunden aufgehalten. \ 

e. aueh dee Ein hieſiger Induſtrieller beſchäftigt im bres⸗ 
lauer Inguiſitoriate circa 80 Sträflinge; derſelbe erhielt von der Direktion 
der Strafanſtalt die Erlaubniß, ſeinen Arbeitern am Neujahrstage ein Ge⸗ 
ſchenk in Naturalien, vorausgeſetzt, daß keine geiſtigen Getränke darunter bes 
findlich ſeien, machen zu dürfen. Der Kaufmann entſchied ſich für Wurſt 
und Weißbrodt; obwobl dies für Strafgefange ein ſeltener Leckerbiſſen iſt, 
zumal dieſelben nur drei oder zmal im Sabre eiſch erhalten, fo wieſen doch 
drei Arbeiter das Geſchenk entrüſtet zurück; die weiblichen Untergebenen lie⸗ 
ßen ihren beſten Dank melden. 5 - 

2 l Geſtern öffnete ein Dieb einen Schranken, welcher auf 
dem Flure der Wohnung eines hieſigen Kaufmanns (auf dem Ringe) ſtand, 
vermittelſt Nachſchlüſſels. Ein Knabe welcher die Treppe paſſirte, bemerkte 
den ihm unbekannten Mann, ver ſich indeß durch das Erſcheinen des Knaben 
nicht im mindeſten ſtören ließ, ſondern ſich ſtellte, als ob er in dem Schran⸗ 
ken etwas ſuchte. Auch der Knabe ließ ſich nichts merken, theilte indeß der 
betroffenen Familie ſofort ſeine Wahrnehmung mit. Der Dieb, welcher be⸗ 
reits eine Anzahl Gegenſtände zuſammengerafft hatte, wurde ergriffen und 
verhaftet Man fand außer dem Dietrich, vermittelſt deſſen er den Schran⸗ 
ken geöffnet, noch einen Schlüſſel, welcher genau in die Zimmerthür der Woh⸗ 
dacht des Kaufmanns paßte, welcher jedenfalls ein nächtlicher Beſuch zuge⸗ 

acht war. 

—bb= [ Verſchiedenes.] Die Straße von Hundsfeld nach Groß⸗ 
Weigelsdorf wurde ſeit einiger Zeit für das paſſirende Publikum durch 
Aae eee unſicher gemacht. Es iſt nun dem hundsfelder Gend'arm Hrn. 
Rathey gelungen, drei von dieſen Strolchen zu verhaften. — In der Mat: 
thiasſtraße Nr. 54 wurde durch gewaltſames Erhrechen zweier Schlöſſer die 
Wohnung geöffnet und eine Summe Geldes, Wäſche, Kleidungsſtücke ꝛc. ent⸗ 
wendet, ja die Diebe hielten ſich für fo ſicher, daß fie Schübe, Kiſten ze. 
demolirten. — Am Sylveſter⸗ Abend wurde ein Mann im Stadthauskeller 
verhaftet, welcher einem Herrn ein Taſchentuch entwendet hatte. Bei Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien ergab ſich, daß derſelbe erſt vor Kurzem aus dem 
Zuchthaus entlaffen war. Es wurden noch mehrere Tücher bei demſelben 
vorgefunden. — In der Sylveſternacht 1 ſich ein Mann hinter der 
Kleinen Domſtraße am Spritzenhauſe. Der Unglückliche war Zimmermann, 
57. Jahr alt, Wittwer, und hinterläßt drei Kinder. N 

2 Sb a eh] Im alten heiligen Köln gab es vor Zeiten bekaunt⸗ 
lich eine Sorte guter, kleiner Hausgeiſter, die Heinzelmännchen, welche bei 
nächtlicher Weile die Geſchäfte der Menſchen beſorgten, ſo daß dieſe, wenn 
ſie früh Morgens erwachten, nicht mehr den kleinen Finger zu rühren hatten. 

„Wie war zu Köln es doch vordem 
Mit Heinzelmännchen fo beguem!“ : 

fängt unſer zu früh verſtorbener breslauer Sänger Kopiſch feine reizende 
Ballade an. Hätte er gewußt, daß es in feiner Vaterſtadt auch ſolche Ko: 
bolde giebt, welche dem ruhig ſchlummernden Bürger in der Nacht ſeine 
Siebenſachen um und um drehen, vielleicht hätte er auch zu ihrem Lobe uns 
ein Gedicht hinterlaſſen. Dieſe Geiſter ſpuken freilich nur in den romantiſch⸗ 
ſten Winkeln der alten Stadt, wie z. B. auf dem Chriſtophoriplatze mit) 
ſeinem uralten Kirchlein, den ſpitzen Giebeln und dem alten Stück Stadt, 
mauer, das von der höchſt romantiſchen Oble beſpült wird. Daß fie ſich 
dort wobl fühlen, mußte der Victualienhändler Geiſtert erfahren, welcher 
daſelbſt ſeinen Laden hat. Er hatte einen Sack mit Erbſen vor ſeiner Woh⸗ 
nung auf den Flur geſtellt und war im Vertrauen auf die wohlverſchloſſene 
Bemme ruhig zu Bett gegangen, als er in der Nacht plötzlich durch ein 

onnergepolter und ein Schmerzensgeſchrei erweckt wurde, als ob Jemand 
die ganze Treppe heruntergeſtürzt wäre und Hals und Beine gebrochen hätte. 
Alles eilte mit Licht auf den Flur und ſah zu feinem Exſtaunen die Treppe 
von oben bis unten mit Erbſen bedeckt, während am Fuße derſelben ein un⸗ 
glücklicher Heinzelmann der Länge lang ausgeſtreckt lag. Wahrſcheinlich hatte 
er die Erbſen in der Küche ausſchälen wollen, um dem Beſitzer derſelben am 
anderen Morgen eine unverhoffte Freude zu bereiten; dabei war aber der 
Sack aufgegangen, die Erbſen waren die Treppe heruntergerollt und mit 
ihnen der wohlthätige, aber ungeſchickte Kobold, der ſich im gewöhnlichen Le⸗ 
ben Bartſch nennt und ſeines Zeichens ein Tagearbeiter iſt Frau Juſtitia 
iſt indeß eine viel zu gute Haus mutter, als daß ſie ein ſolches! erſehen un⸗ 
gerüigt hingeben laſſen ſollte, und Bartſch wurde mit Rückſicht auf feine) 

orheſtrafungen, jedoch unter Annahme mildernder Umftände zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt. . 

Man klagt immer, daß unſere Alles nivellirende Civiliſation auch die 
Charaktere nivellive und nichts Urſprüngliches und Urwüchſiges mehr aufe 
kommen laſſe; aber man hat Unrecht: noch immer giebt es Menſchen mit 
einem jo mächtigen Freiheitsdrange in ver Bruſt, daß fie mit der Alles 
regelnden und Alles bevormundenden ſtaatlichen Ordnung in ſtetem Zwiejpali 
ſtehen. Ueber kurz oder lang bricht dieſer Zwieſpalt in offenen Kampf aus, 

eht, von der Uebermacht des Staates beſiegt, unter, 
und das Trauerſpiel if fertig. Eine ſolche Tragödie ſpielte neulich vor der 
Deputation für Strafſachen des hieſigen Kreisgerichts. Der Müller und 
Stellenbeſizer Au guſt Schapke aus Stabelwitz hatte pon jeher den hef⸗ 
tigſten Widerwillen gegen Bekanntmachungen der Polizeibehörde. War eine 
ſolche im Gerichtskretſcham cen 90 brummte er erſt etwas zwiy 
den Zähnen, dann ſetzie er ſich mit dem tüden gegen fie, um fie nur nicht 
zu jenen, und endlich riß er fie wo möglich ab. So geſchah es zweimal im 
Septr. und einmal im Okt v. J., wobei er ſich gerade nicht der ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücke für dieſe Geiſtesprodukte bediente. Auch gegen die obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen war er nicht beſonders freundlich geſtimmt. So drohte er 
dem Wächter Schwarzer, welcher ihn zur Ruhe wies, als er im Dorfe 
lärmte: cher er ſich nicht ſogleich 1 werde er die Flinte holen 


Nichts ſtehen 
allen zu ſein; 
mit ſeinem 


Breslau, 2. 
Oeſterreichiſch⸗Oder 
erreicht. Mn erkenne 


Aus dem breslauer Landkreiſe, 1. Januar, (Stafiſtiſches.] 
Der Landkreis Breslau hat eine Fläche von 13,65 Quadrat⸗Meilen oder 
203,343 % Morgen; der Größe des Areals nach iſt er von den 23 Kreiſen 
des Departements der ſiebente. Die Oder iſt der Hauptfluß des Kreiſes, die 
in demſelben beträgt 4 Meilen; auf ihrer rechten Seite liegen 40 Ort⸗ 


links die 
chelune, die Saline, die Sarofle, die Lohe, die Schlafte, die Ga⸗ 


chweidnitzer, glazer 

lußerdem noch 10 Kreisstraßen. 
rung um 
four 201 Dörfer, 
ments, 3 Forſthäuſer, 2 b: 
baus beim Denkmal des Fürſten Blücher 
iſati chörten ö 

anderen bellen Stiftern in Breslau zuſammen 
liſche Kirchen find 7 it 
u Oswitz und eine Kapelle 
52 mit ebenſo viel Lehrern un 


Evangelische Schulen werden 
katholiſche 31 mit ebenſo 


viel Lebrern und 11 Hilfslehrer gezablt, Im Kreiſe find eine Apotheke 
Me N den: öpelwit), 3 praktiſche pronbirte erst 
(Domslau), 1 Pe ul (50 Wundärfte l. Rlafle 1 1 15 er 65 


Wund ärzte IN 


12 Hebammen. Har riten. . kwerfabril 
Knochenmehl), zu Waiſchwitz ſchemiſche Düngpulverſe Ur äbfden, die Rüben, 


e Jauer, 2. Jan, Bei dem Haren und lebhaften Intereſſe am politis 
ſchen Leben unſerer Stadt iſt es aufſallenz, daß ſich hier noch kein Comite 


Die Vorſteh 


vehntere, als 


ange 
eine ſolche fie e der linken 164. Folgende Gewäſſer fallen in die Oder: rechts 


FP — 


e Tal 


— 


für Sammlungen zum Beſten des perl ji 2 uderſtammes“ gebildet hat. 
i erlehaft des Handwerker⸗ eure konnte die 8 j 
beit am geeignetſten in die Hand nehmen; von anderer Seite iſt entſchieden 


Nichts zu erwarten. 


r. Namslan, 31. Dezbr. [Zur Lehrer Kalkbrennerſchen Ans 
gelegenheit.] In Nr. 549 d. Itg. wurde darauf hingewieſen, daß eine 
abermalige Vernehmung des Lehrers Herrn Kalkbrenner hierſelbſt darüber 
erfolgen würde, auf welche Weiſe der Gegenſtand ſeiner erſten Verneh⸗ 
mung in die Oeffentlichkeit gedrungen und dem Ref. es möglich geworden 
ſei, dieſelbe in Nr. 504 d. Ztg. ſo ſpeziell wiederzugeben. — Dieſe abers 
malige Vernehmung des Hrn. Kalkbrenner erfolgte in der That am 23. Nov. 
und erſtreckte ſich nach Nr. 557 d. Ztg. über borlichend erwähnten Umſtand, 
in welchem man, falls ꝛc. Kalkbrenner ſelbſt den Gegenſtand feiner erſten Ver⸗ 
nehmung verbreitet, er als Lehrer aber einen Amtseid geleiſtet habe, eine 
Verletzung deſſelben finden wollte. — dc. Kalkbrenner erhielt die Vor⸗ 
ladung zu dieſem zweiten Termine eine Stunde vor demſelben, Monta 
den 23. Nodbr., Nachmittags 3 Uhr. — Der Bericht des Ref. über diese 
zweite Vernehmung datirt aber vom 22. Novbr. und war bereits im Mor⸗ 
genblatte der Bresl. Ztg. vom 24. Nov. (Nr. 549), alſo 10 Stunden nach 
dem Termine, . Da ze. Kalkbrenner vor feiner zweiten Verneh⸗ 
mung den Gegenſtand derſelben ohnmöglich wiſſen konnte: jo kann er ſelbſt⸗ 
vebenn dem Ref. hierüber auch keine Mittheilungen gemacht haben. — 

Dieſen ſonderbaren Umſtand hat ꝛc. Kalkbrenner dem hieſigen knigl. 
Landrath angezeigt und beantragt: hierüber Ermittelungen anzuſtellen, da 
er mit vollem Rechte annehmen müſſe, daß bier eine Verletzung des Amts⸗ 
geheimniſſes don anderer Seite vorliege. — Dieſe Ermittelungen ſind auch 
erfolgt, doch hat Hr. Kalkbrenner über deren Ausfall keinerlei Nacgricht er ⸗ 


halten. Seine Annahme dürfte nicht unbegründet fein! — — — 


r. Namslau, I. Jan. [Sammlung für Schleswig⸗Holſtein. 
— Statiſtik. — We blab Lgrgtglanten Strangul Kin, = 
Conſervativer Verein.] Durch Herrn Rittergutsbeſitzer Braune auf 
Krikau iſt hier im Kreiſe Namslau eine Sammlung für Schleswig⸗Holſtein 
veranlaßt worden, die bis jetzt recht erfreuliche Reſultate liefert. — Im der⸗ 
floſſenen Jahre find hierſelbſt in der Parochie der cvangeliſchen Kirche 41 
Paaxe getraut, 278 Kinder getauft und 233 Perſonen beerdigt worden. In 
der Parochie der katholiſchen Kirche find 18 Paare getraut, 106 Kinder ges 
tauft und 81 Perſonen beerdigt worden. — Den hieſigen Communalbeamten 
it für ihren bisher üblichen, nunmehr aufgehobenen Neujahrs⸗Umgang aus 
der ſtädtiſchen Kaſſe eine entſprechende Entſchädigung gezablt worden. — Am 
29. b. M. ſtrangulirte ſich der bereits 56 Jahr alte Inlieger Kruber in hie⸗ 
ſiger deutſcher Vorſtadt. Um ſich an dem Nagel, der die Wanduhr trägt, 


verſuche blieben erfolglos. — Am 30. v M. hielt der conferbative Verein 
des hieſigen Kreiſes in Hönigern wieder eine Sitzung. In derſelben erſtattete 
der Abgeordnete des namslaucr Kreiſes, Major d. D. bon Buſſe, über feine 
bisherige Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe Bericht. 


# Gr. ⸗Strehlitz, 31. Dez. EW. 562 Unſere Kreisſtände 
haben am Kreistage, welcher am 28. d. M. hier ſtattgefunden Be den 
Weiterbau der Chauffee, welcher einerſeits von bier und andererſeits von 
Leſchnitz nach Sgleſche führt, von letzterem Orte bis Schlawentzütz, etwa 
Mei en — beſchloſſen, und beſtimmt, daß dieſer Bau im Frühjahr 1864 
ſeinen Anfang nehmen ſoll. Der Herzog von Ujeſt bat ſich erboten, ib 
dieſem Chauſſeebau das erforderliche Terrain, ſoweit es a gehort, 

das nöthige Brückenbauholz unentgeltlich, ſowie einen Geldbeitrag von 
1000 Thlr. herzugeben. Die toſt⸗gleiwitzer Kreisſtande wollen hierauf eine 
Cbauſſee von Toſt nach Rudzinſetz bauen, welche durch den für das Jahr 
1865 projectirten Bau einer Chauſſee von Peiskretſcham nach Ujeſt und einer 
zweiten von Ujeſt über Schlawentzütz nach Kandrzin, faſt mit allen übrigen 
Chauſſeen Oberſchleſiens verbunden werden wird. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 30. Dez. fand im 
groben Societätsſaale eine ungewöhnlich zahlreich beſuchte ne der 
ieſigen Mitglieder des deutſchen Nationalvereins ſtatt. Zunächſt ſprach 
Herr Ur. Baur in längerem Vortrage über die Stellung des preußiſchen 
Abgeordnetenbauſes zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Hierauf wurde 
der Antrag geſtellt, vie „Selbſtbeſteuerung“ zu Gunſten n d e 
die an fo vielen Orten fo außerordentliche Erfolge gehabt hat (dieſelbe hat 
beiſpielsweiſe in Tilſit in den erſten 8 Tagen 1600 Thlr. und in Nürnberg 
25,000 Gulden einmaliger und 1300 Gulden monatlicher Beiträge ergeben), 
zunächſt unter den hieſigen Mitgliedern des Bein vorzunehmen, ein An⸗ 
trag, der einſtimmig angenommen wurde. Ach erflärten ſich ſämmtliche Mit⸗ 
glieder bereit, auch von Nichtmitgliedern derartige Beiträge anzunehmen und 


abzuliefern. 

55 Grürberg. Am 29. Dez. iſt der Vertrag wegen Einrichtun 
Gasanſtalt mit Herrn v. Unruh, lier abgeſchloſſen worden. Bis 1. Novem⸗ 
ber 1864 (wahrſcheiniich ſchon bis 1. Okt.) wird die Gasleitung fertig ſein. 

Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: Am Weihnachtsfest. feierte einer 
unſerer älteſten Mitbil fabri 
Bürgerjubilaum. Die 


rger, der Herr Tuchfab 258 

Wheinab 9 & . ar eine um fo ausge⸗ 
rden einem jo lange Jahre in der 

wirkenden Manne, welcher geraume Zeit auch das 

Ehrenamt eines Stadtverordneten⸗Vorſtehers bekleidet hatte, ibre Glückwün⸗ 

ſche und ihren Dank darzubringen hatten. 

4 — — — — — — — 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 31. „Dezember. [Zeft ament.] Im Jabre 1805 legte bei 
dem damaligen preußiſchen Gerichte hierſelbſt ein wohlhabender polniſcher 
Edelmann fein Teſtament nieder; da gleich darauf der Wechſel in der 
Herrſchaft eintrat, fo gelangte von dem inzwiſchen erfolgten Tode des Man⸗ 
nes keine Anzeige an die zugehörige Behörde und das Teſtament blieb uner⸗ 
offnet liegen, bis es jetzt nach Ablauf der geſetzlichen fünfzigjährigen Friſt 
eröffnet wurde. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß der Erblaſſer unter Andern 
auch der hieſigen Stadt⸗Commune ein Legat von 1000 Thalern ausgeſett 
hat. Die Erben hatten ſich inzwiſchen ohne Rückſicht auf das Teſtament in 
den baaren Nachlaß getheilt, mit dem fie aber mit der Zeit vollſtändig fertig 
ae Ein eigenthümliches Spiel des Zufalls iſt es wohl, daß dem 
ieſigen Magiſtrat das gerichtliche Notificatorium von der Ausſetzung des 
Legats an demſelben Tage einging, an welchem ein Geſuch von einer der 
11 e eee aus der Rumfortſchen Su 
eingereicht worden. — ua 
leſchen, 30. Dez. [Hinrihtung.] Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde 
in Garten der Miersch Boroski pon den Ruſſen mittel des Stran⸗ 
ges dom Leben zum Tode befördert. Der Hingerichtete hatte verſucht, für 
die Inſurgenten in a Pferde auszuheben, war dabei gelangen genom⸗ 
men und an die Ruſſen ausgeliefert worden. Auf ſeine Bitte, ibn zu er⸗ 
ſchießen, wollten die Ruſſen nicht eingehen. Er ſollte ſchon vorgeſtern ge 
bangen werden, da aber der Galgen nicht jo ſchnell hergerichtet werd 
konnte, wurden ihm noch 24 Stunden zu ſeinem dem Henker verfallenen 


Leben geſchenkt. (Poſ. 3.) 


ppenanſtalt 
(Oſtd. Ztg.) 


jelt der Bürgermeiſter pp. Hautzinger eine Hausſuchung bei der 

Uehutsbefiherin v. Biernacka auf Zamosz, welche der Entbindung wegen 
auf eine kurze Zeit beim Kaufmann Hrn. Thomas Muſtelewicz Wopaung 
genommen hat. — Zur Hausſuchung begleitete den Bürgermeiſter Haatzinger 
der Stadtſecretair p. degner und zwei Soldaten, um den Aus, 0 g zu bes 
ſetzen. Als auf die Mittheilung der Tante der Frau v. Biernada, welche 
zur Pflege bei letzterer weilt, dem Hrn. Bürgermeitter bemer wurde, daß 
die Frau v. Bierngcka todtkrank infolge der Entbindung, nniebecfiege, jo 
ließ ſich doch der Herr Bürgermeiſter von der Haussſuchung ni ht zurückhalten. 
Die Reviſton ſoll nichts ergeben haben. 


> ig TER 
Geſetzgebung, Berwaltaun iu ‚reptönflege. 

a 28 f n Dr. Leopold Kompert.] 
Wien, 30. Dezbr. [Preßprozeß gegen. zeop om p 
Heute Vormittags — 0 Uhr ward dor daun Dreirichter⸗Collegium des 
biefigen Landesgerichts der bereits zweimal vertagte dp eß gegen den Herr 
ausgeber des „Jahrbuchs fur Iſtaeliteß , Herrn Dr. Leopold Kompert, 


verbändelt. A ee 
si a dentlich gewähltes Auditorium füllt den Raum 

. PR Anken. Der Anklagebe chluß, den der 

Schrifjührer ala, lautet auf Vergehen der Beleidigung einer 

arsch ich anerkannten Relig n 1 x 

Fall der jndiſchen) nach § 303 ves Strafgeſetzes und auf das Vergehen gegen 


die 58 30 und 33 des Preßgeſetzes. 0 

55 Herr A dean dee Mündengeäp in Böhmen geboren, 42 Jahre 
Wi Religion iſt er ein Jude. N 
n auf Wunſch des Herrn Angeklagten geladenen 
Prediger Mannheimer und Rabbiner 
welcher gleichfalls zur Verhandlung 
ob er auf der 


alt und Schriftſteller; von 
Präſident: Von de 
95 800 ſind anweſend die Herren: 

orowitz; Herr Dr. Jellinek,! hf 
laden wurde, fehlt; ich frage den Herrn Vertheidiger, 
ladung dieſes Zeugen befteht? 


ts 


einer 
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aufhängen zu können, hatte er dieſe vorher abgenommen. Wiederbelebungs: 


Pleſchen, 29. Dez. [Hausſuchung.] Heute um 8 u 1 h 


9 


ions⸗Genoſſenſchaft (in dem heutigen 
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et 


Dr. Lichtenſtern: Ich derben an keel. um nicht aufs neue eine Ver⸗ 
tagung der Verhandlung eintreten zu laſſen. : g 
Die beiden vorgeladenen Zeugen nehmen hierauf im Saale Platz. 5 
Der Staatsanwalt erbebt ſich zur Eutwickelung der Anklage. Die 
Lehre des Ebriſtenthums, fo beginnt er, iſt aus dem R 


af? eher Ole de Bine 
gangen, und wurzelt noch tief in demſelben. eiden Culten i er Glaube 
an die Heilige Schrift . . beide glauben an die Ankunft eines Meſ⸗ 
s als des Abgeſendeken Gottes, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, das Grid: 
werk zu vollbringen. Ich citire zu dieſem Behuf den 12. Glaubens: 
artitel, welcher lautet: „Ich glaube feſt und wahrhaft an die Ankunft des 
Meſſias, und wenn er auch noch fo lange weilt, jo hoffe ich, daß er dennoch 
konten wird, jeglichen Tag.“ Es giebt allerdings unter den Iſraeliten 
mehrere, welche gegen dieſen Glauben aufgetreten ſind, und gegen die 
Are, als ob noch ein Meſſias e wäre, und einer von dieſen iſt 
Gz in Breslau, der Vexfaſſer des heute verfolgten, in dem don Dr. 
Kölnpert vevigirten „Jahrbuch für Israeliten“ erſchlenenen Artitels, welcher 
Opfiteft it: „Die Verjüngung des Judenthums.“ Doch iſt es nicht die Lehre, 
pelche der Verfaſſer in dem Artikel vertritt, die ich zum Gegenſtand der heu⸗ 
ligen Anklage mache, es iſt die Art und Weiſe, wie das geſchehen iſt, die 
erfolgt wird. Er. 
Dr. Grätz ſucht aus dem Propheten Jeſaias darzuthun, daß das jüdiſche 
Volk ſelbſt der Meſſias ſei, daß es berufen ſei, ſich durch die eigene Ver⸗ 
ſonenng ſelber zu erlöfen, und daß es nicht die Ankunft einer einzelnen Per⸗ 
ſon als Grlöſer zu erwarten habe. Damit tritt der Verfaſſer der keſſias⸗ 
lebre der in Oeſterreich geſetzlich anerkannten jüdiſchen Kirche ‚entgegen, 
Ich ie bemerkt, daß darin noch keine ſtrafbare Handlung gelegen it. Allein 
der Verfaſſer kämpft in dieſem Auffage nicht blos mit Gründen der Vernunft, 
er tritt auch mit Schmähungen gegen die von ihm bekämpfte Meſſiaslehre 
der orthodoxen Juden auf, indem er ſagt: (Der Staatsanwalt citirt hier 
die incriminirte Stelle des Artikels, die wir mit Rückſicht auf die erfolgte 
Confiscation nicht zu wiederholen wagen. Wir konnen nur andeuten, daß 
nach Anſicht der Staatsbehorde der Glaube an die Einzelperſönlichkeit des 
Meſſias in dem Artikel als Carricatur hingeſtellt und eine romantiſche 
Schwärmerei genannt wird.) Der Staalsanwalt fährt fort: Herr Leopold 
Kompert, als Herausgeber des Jahrbuches, hat ſomit durch die Aufnahme des 
Artikels die orthodoxe jüdiſche Kirche verſpottet und verſchmäht, und da⸗ 
mit ſich des Vergehens des $ 30. St.⸗G. ſchuldig gemacht. 

Aber nicht genung damit, Es wurde in demſelben Artikel, und zwar 
durch dieſelbe Stelle, auch die Lehre der Chriſten angegriffen. Es liegt ob⸗ 
jectip der Thatbeſtand des Verbrechens der Religionsſtörung nach § 122 des 
Strafgeſetzes vor, wenn auch die ſubjective Zurechnung ausgeſchloſſen und 
nur der Thatbeſtand des § 33 Preßgeſetzes, nämlich die Außerachtlaſſung 
der pflichtgemäßen Obſorge, als vorhanden angenommen wird, weil der Ar⸗ 
titel zunächſt doch nur gegen die judiſche Lehre geſchrieben und indirect. nur 
gegen die chriſtliche Kirche gerichtet iſt. 8 

Präſident zu dem Angeklagten: Was haben Sie zu 1 Verantwor⸗ 
tung anzu übten? — Dr, Kompert: Hoher Gerichtshof! ſtehe heute un⸗ 
ſoll erſtens eine vom Staate geſetzlich anerkannte, 


ter zwei Anllagen. Ich 1 
und zwar meine eigene Religion, und zweitens eine andere geiehlich 
anerkannte Kirche beleibigt haben. ch halte mich in beiden Fällen 
nicht ſchuldig. Ich bin nicht der Mann der Ausflüchte und der 
haarſpaltenden Eopbiftereien; ich werde den Beweis für meine Behaup⸗ 
kung nicht ſchuldig bleiben. Vor allem aber muß ich mich gegen den Aus⸗ 
ſpruch des Staaksanwalts wenden, daß der Artikel namentlich gegen die 
orthodoxe Judenlehre gerichtet ſei. Ich kenne keine orthodoxe Judenlehre. 
Es giebt kein Geſetz in Europa, das eine orthodoxe Judenlebre anerkennt, 
und ich muß mich ganz entſchieden dagegen verwahren, daß man den Dr, Grätz 
als Berfaſſer des ineriminirten Artikels und mich, den Herausgeber des 
Jabrbuches als ſogenannten „Reformjuden“ hinſtelle, umſomehr, da ein Blatt 
im Wien, das den Namen der Kirche an jeiner Suitze trägt, den Juden 
im allgemeinen Mord, Betrug und Wucher in die Schuhe ſchiebt, die Re⸗ 
formjuden als Revolutionäre hinſtellt. Es giebt keine orthodoxe Juden⸗ 
lehre, es giebt nur eine Juden Es giebt mehr oder minder fromme 
Juden, und allenfalls kleine Abänderungen in der Liturgie, aber die Baſis 
iſt allen Juden gemeinſchaftlich. 
Der Verfaſſer des Artikels, Herr Dr. Grätz, iſt Profeſſor an dem jüdiſch⸗ 
theologiſchen Seminar in Breslau; er hat den Artikel eingeſchickt, und er 
bätte ihn nicht geſchrieben, noch hätte ich ihn aufgenommen, wenn der In⸗ 
halt deſſelben gegen die jüdiſche Religion verſtoßen würde. Ich glaube, daß 
im der Aufrechthaltung der Anklage eine vollſtändige Verkennung der Sach⸗ 
lage zu finden iſt. Der Autor berührt ja die Meſſſaslehre gar nicht, er jagt 
in gar nicht feine eigene Meinung, ſondern er ſpricht nur von einer Grende 
des Capitels 53 aus dem Buche Jeſaias. Der Meſſias ſelbſt iſt gar nicht 
been „gemeint, Der Herr Angeklagte citirt hierauf die incriminirte Stelle 
Capitel 33 l und er ſucht durch Anführungen aus dem Buche Jeſaias 
10 53 den Beweis zu führen, daß immer nur vom jüdiſchen Volks⸗ 
amme die Rede ſei. Er documentirte das mit dem Hinweiſe auf die jüdi⸗ 
ſcden Commentatoren Raſcht und Aben Esra, und er macht als christlichen 
Gewährsmann den Bibelausleger Geſenius für ſich geltend. Dr. Kompert 
i der Anſicht, daß der Verfaſſer des Artikels immer nur die Deutung des 
Capitels Jeſgias vor Augen gehabt haben könne, und daß das Wort Carricatur 
ſich ut auf den Glauben an die Einzelperſönlichleit des Meſſias, ſondern 
nuf eine ſalſche Auslegung des Capitels beziehen könne. 5 
0 5 gehe nun zu dem zweiten Theile der Anklage über. ch muß vor⸗ 
dusſckicken, daß dasjenige, was mir im zweiten Theile der Anklage zur Laſt 
gelegt wird, mit meinem Vorleben ganz und gar unvereinbar iſt. Die in⸗ 
-erminivte Stelle kann nicht anders gedeutet werden, als ich angegeben habe; 
wie konnte ich vermuthen, nachdem ich meinen Meſſias nicht einmal ange⸗ 
griffen glaubte, den Stifter der chriſtlichen Religion zu beleidigen? An welcher 
Stelle des Artikels wurde die Göttlichkeit des Heilandes angegriffen? Ich 
konnte das ſchon in der Unterſuchung nicht finden, und ich müßte auch jetzt 
noch den Artitel, läge er mir zur Be utachtung vor, vollkommen correct 
finden. (Mit erhöhter Stimme:) Welcher Gebildete wird es zu behaupten 
5 der Meſſias der christlichen Lehre ſei eine Carricatur, der Glaube an 
denſelben führe zur romantiſchen Schwärmerei?! Welcher Gebildete wird es 
N Naßen, eine Thatſache, die vor 1864 Jahren ſich ereignete, das Chriſtenthum 
leſe Tochter des Judenthums, eine Carricatur zu nennen?! Wäre das logiſch 
Mit jtei ender Erregung:) Ich betbeuere nochmals bei meiner Ehre und bei 
meinem Gewiſſen, daß ich dieſe Stelle nie anders gedeutet habe. Weder ich, 
doch der Verfaſſer Dr. Grätz hatten die Abſicht, zu beleidigen; uns Beiden 
lte der animus injutiandi. Profeſſor Grätz it ein anerkannter Gelehrter: 
elbſt die orthodorxeſten Väter, unſere ehrwürdigen Rabbiner, baben ihre 
Söhne an jene Lehranſtalt geſchit, an welcher er lehrt: würden ſie das, 
wenn Dr, Grätz ein Mann wäre, dem man die Beleidigung eines Cultus 
r Sent schildert 
Ich ſchreibe ſeit dem Jahre 1847. ch habe das Judenthum geſchildert, 
das jüdische Bewußtſein 57 jüdiſche Shen und von allen Seiten wurde 
X. 0 agt: Ja, das find jüdiſche Zuſtände. Eben jo ging es mir mit der 
Wüiſtlichen Lehre. Ich bitte den Gerichtshof, zu fragen, ob in allen meinen 
kiſten ſich eine Stelle ſindet, die feindlich gegen das Chriftenthum wäre? 
me ich nun dazu, Blasphemie zu treiben? 
ſident: Ich bringe den inckimirten Artikel zur Verleſung. Es 
Es folgt darauf die Vorleſung mehrerer Actenſtücke, darunter eine 
ei über das Ergebniß der Confiscation. Es wird daraus ers 
der ganzen Auflage von 1500 Exemplaren 267 mit Beſchlag 


; ir Seite der Verteidigung wurde die Vernehmung des 

8 rae wi t 3 

a a — Ye; Zhen Cultusgemeinde, örn. Mannheimer, beantragt; 
Der Hr. Zeuge begießen, vorzutreten. 1 des Bräfie 
denten wird demſelben ein dec 25 een auf Befehl des Praſi⸗ 
Ir. Lichtenſtern: IR U gebracht. 8 

5 rde mir erlauben, den Hrn. Zeugen um die 
n 3 Frag erſuchen. Erſtens: Giebt es ein ortho⸗ 


Prediger Mannheimer: Ich b fi 
u, welche der Hr. Angeklagte chen Am * 8 
ſchieden in Abrede ſtellen, daß im 10 


: ; um eine ſchismatiſche Spaltung 
iſtirt, und ich muß mich noch mehr 1 Ne daß ein fel 
a 


paltung von der Juſtiz als beſtehend a de be⸗ 
its — mehreren \ ahren um ein Gut eber die 3 a Dr ehe 
en und Reformjuden angegangen (Senſation); aber ich habe auf dieſe 
frage erklärt, daß ich von einem Schisma a keine Kenntniß habe, daß 
ſolcher Unterſchied abſolut nicht exiſtirt. Ich kenne nur Juden im All⸗ 
einen; ein Gegenſatz, etwa wie zwiſchen den Katholiken und Proteſtan⸗ 
» exriftirt factiſch nicht, und ich muß wegen der etwaigen Folgerun⸗ 
N, die man daraus ziehen könnte, gegen eine ſolche Annahme ent 
den verwahren. In jedem Glauben giebt es larere und eifrigere An⸗ 

ngen, dieſe exiſtiren freilich auch bei uns; aber die Aenderungen, die 
unden haben, ſind nicht einmal liturgiſche, wie der Hr. Angeklagte, 
Gs if weit gehend, behauptete, ſondern fie betreffen ane nur das Aeußere. 

denen ungefähr jo das Verhältniß, wie des Geſchäfts mannes, der nicht 

denne Grundſätze vertritt, wie der Juriſt. Rückſichtlich der meſſtaniſchen 
äber ſtehen alle Juden auf demſelben Standpunkte, nur daß der Eine 


ſei, und es 
hehre des Glaubens verübt 
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ſich ihn mehr als moraliſche Perſon denkt, der Andere ch un ihm mehr 
einen perſönlichen Charakter beilegt. yo füge auch noch hinzu, daß der 
Inhalt des Capitels 53 Buch Jeſaia ſich auf das ganze jüdiſche Volt zu 


beziehen habe. : ra : ; 
Dr. Lichtenſtern: Das iſt es eben, worüber ich die zweite Frage an 
rediger Mannheimer: Ich habe 


* 


— — 


den Herrn Zeugen richten wollte. — 
den Artikel erſt geſtern Abend noch einmal geleſen, und ich habe nichts Ans 
ſtößiges darin gefunden. — Bräf.: Haben Sie ihn im Manuſcript geleſen? 
Bewegung und Heiterkeit im Auditorium.) — Prediger Mannheimer: 
Das nicht. Ich kann übrigens nicht unerwähnt laſſen, daß von der ganzen 
Sache wohl nicht geſprochen worden wäre, wenn nicht von einer Seite, von 
der wir alljährlich zu bören bekommen, daß die Juden zu Oſtern Chriſten⸗ 
kinder ſchlachten müſſen. .. — Präſ. (einfallend): Das gehört nicht bierber. 
— Prediger Mannheimer (fortfahrend) : .... Wenn man von jener Seite 
die Sache nicht ſo hervorgekehrt und ſolchen Lärm geſchlagen bätte. — Bräj.: 
Die Sache ging ihren geſetzlichen Weg. — Mannheimer: Ich muß alſo 
nochmals erklären, daß ich das Judenthum durch den Artikel des Dr. Grätz 
durchaus nicht verletzt glaube, und ich muß bekennen, daß der Artikel auch 
auf mich gar keinen verletzenden Eindruck machte. En 

Auf eine weitere Frage des Vertheidigers erklärt der Herr Zeuge, daß 
er den Dr. Kompert als einen ſehr achtbaren, ehrenwerthen Mann kenne, 
den er einer Beleidigung des jüdiſchen Cultus nicht fähig halte. — Staats⸗ 
anwalt: Ich habe mich in der Anklage nur darum des Ausdruckes orthodox 


bedient, weil der Herr Angeklagte ſelbſt in ſeinem Verhörsprotokolle dieſen] geft 


Ausdruck zur Bezeichnung des Unterſchiedes von einer neueren Richtung 
wählte. 

n ert erwidert darauf, er habe damit durchaus nicht an die Exiſtenz 
eines Schisma gedacht, ſondern nur andeuten wollen, daß rückſichtlich des 
Meſſias eine mehr idealiſtiſche und andererſeits eine realiſtiſchere Auffaſ⸗ 
fung exiſtire. 5 

Nach einer kurzen theologiſchen Discuſſion zwiſchen dem Staatsanwalt 
und Herrn Mannheimer über die verſchiedene Auffaſſung des Meſſiasglau⸗ 
bens erfolgt die Beeidigung des Zeugen Mannheimer. 

An den zweiten der vorgeladenen Zeugen, Herrn Rabbiner Lazar Horo⸗ 
witz, ſtellt der Vertheidiger dieſelben Fragen, wie an Herrn Mannheimer. 
Auch dieſer Zeuge äußert auf das beſtimmkeſte, es gäbe leine Spaltung im 
Judenthum, keine orthodoxen und keine Reformjuden. Das Judenthum ſei 
einig in ſich ſelbſt, wenn man von der Secte der Kaxaiten abſehe, welche 
ſchon vor 50 Jahren fi abſonderte. Im Uebrigen äußert ſich dieſer Zeuge 
vollkommen in derſelben Weiſe, wie der Prediger Mannheimer. Zeuge wird 
ebenfalls in Eid genommen. — Dr. Lictenſtern: Die Vertheidigung hat 
ſich veranlaßt gefühlt, den gefeierten Rabbiner Rappoport in Prag, ſowie 
den Director des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars in Breslau, Herrn Dr. 
Frankl, über den Eindruck, welchen der Artikel des Pr. Grätz auf ſie her⸗ 
vorbrachte, zu vernehmen, ſie hat das Gutachten dieſer beiden Herren zur 
Hand, und ſie beantragt die Vorleſung deſſelben. 

Der Staatsanwalt, über ſeine Meinung befragt, hält die Vorleſung 
für überflüſſig, und auch der Gerichtshos entſcheidet Dagegen, indem er bes 
tont, daß wohl nichts Neues mehr vorgebracht werden könne. 

Das Beweisverfahren iſt nunmehr geſchloſſen, und der Vertreter der 
Staatsbebörde erhielt das Schlußwort. Er könne nicht zugeben, daß der 
beanſtandete Artikel nichts anderes ſei als eine Oregelt des 53. Capitels 
Jeſaig; er analyſirt den Aufſatz und ſagt, daß in demſelben nur die Anſicht 
derfochten werde, daß der Glaube an den Meſſias als Einzelperſon aufzu⸗ 

eben und das Erlöſungswerk nur von dem Volke als Ganzes zu erwarten 
ei. Es werde die Lehre des Glaubens an den Meſſias als Carricatur hin⸗ 
geſtellt und damit nicht allein das Vergehen des $ 303 begangen, ſondern 
damit auch das Chriſtenthum, das auf dieſer Carricatur beruhe, angegriffen. 
Der Staatsanwalt hält ſomit die urſprünglich erhobene Anklage ihrem vollen 
Umfange nach aufrecht, und er beantragt, da erſchwerend nur die Con⸗ 
currenz zweier ſtrafbarer Handlungen, mildernd hingegen die Unbeſcholten⸗ 
beit Dr. Komperts und auch der Umſtand vorliege, daß er nicht felber der 
Verfaſſer ſei, deſſen Verurtheilung zu acht Tagen Arreſt. . i 

Der Vertheidiger Dr. Lichtenſtern nimmt das Wort. Es ſei ein logi⸗ 
ſcher Widerſpruch, auf dem die Anklage baſire. Chriſtenthum und Juden⸗ 
thum ſollen durch dieſelben Worte, aber durch zwei einander gerade diametral 
entgegengeſetzte Begriffe angegriffen worden ſein, durch Begriffe, die ſich 
gegenseittg ausschließen Redner iſt der feſten Ueberzeugung, daß weder die 
eine noch die andere ſtrafbare Handlung vorliege. Nicht das Judenthum 
als ſolches ſei nach dem Wortlaute der Anklage angegriffen worden, ſondern 
nur jener Theil des Judenthums, welcher an das perſönliche Erſcheinen 
des Meſſias glaube. 5 Geſetz aber kenne nur ein Judenthum, es kenne 
unirte und nichtunirte Griechen, Katholiken und Proteſtanten, aber nur Ein 
Judenthum und keine beſondere Art deſſelben. i 

Das Judenthum kenne keine beſonderen Glaubensſätze. Es habe, wenn 
man ſo ſagen könne, nur ein 7 und das iſt der Glaube an einen 
Gott. Der Glaube an den Meſſias aber laſſe verſchiedene Anſchauungen 
u; es ſei aus den Zeugenausſagen hervorgegangen, daß das kein Dogma 
0 könne ſomit im Sinne N Sefe auch kein Angriff auf die 


Verrenkung greifen, um den in dem Mering e ee e 


2 en 2 
len den Sinn der Anklage zu unterlegen. Außerdem beruft ſich 828 Feet 
diger auf ein im März 1849 erfloſſenes oberſtgerichtliches Erkenntniß, nach 
welchem der Thatbeſtand des Vergehens nach § 303 nicht aus dem Sinne 
allein gefolgert werden könne; es müſſe dazu der arimus injuriandi erwieſen 
fein, Auf dieſe Gründe geſtützt, beantragt der Vertheidiger die Los ſpre⸗ 
chung von dem Vergeben der Beleidigung der judiſchen Religionsecheſellſchaft. 
Zu dem zweiten Theile der Anklage übergebend, bemerkt der Vertheidiger, 
daß auch da, wenn man ihn nicht mit aller Gewalt hineinlegen wolle, fein 
Angriff auf die chriſtliche Lehre zu finden ſei. 

Redner erwähnt, wie die „Kirchenzeitung“ zuerſt durch eine belobende Er⸗ 
wähnung des Buches in der „Wiener Zeitung“ dazu lam, den angeblich 
gottesläſteriſchen Inhalt deſſelben zu entdecken, und ſchließt endlich damit, 
daß er auch in dem zweiten Punkte der Anklage die Los ſprechung Kom⸗ 
pert's beantragt. 

Es folgen die üblichen Repliken und Dupliten; der Gerichtshof beräth 
darauf das Urtheil. Daſſelbe wird nach % Stunden verkündet, und Herr 
Kompert durch daſſelbe von der Anklage wegen Beleidigung der jüdiſchen 
Kirche los geſprochen und ſchuldlos erklärt, hingegen aber des Vergehens 
nach § 33 und 30 des Preßgeſetzes wegen Außerachtlaſſung der pflichtge⸗ 
mäßen Obſorge ſchuldig befunden und zu einer Geldſtrafe von 40 fl. ver⸗ 
urtheilt. Der Gerichtshof hat bloß den Thatbeſtand der Religionsſtörung 
objectiv als vorhanden angenommen. Die Staatsbehörde gab über die 
Anmeldung der Berufung keine Erklärung ab, auch Herr Kompert ſprach ſich 
nicht darüber aus. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 2. Jan. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft, aber feſter 
Stimmung waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 76%, 
National⸗Anleihe 66%, 1860er Coole 77%, Banknoten 83% — 83% bezahlt. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 147, Freiburger 127%, Koſel⸗Oderberger 52 
Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 55%, Nn 83. Sämmtliche Eiſendahn⸗ 
aktien ſind ohne Dividendenſcheine pro 1863 notirk und ſind die bedeutenden 
Coursabweichungen gegen die letzten Notirungen hierin begründet. Fonds feſt. 

Breslau, 2. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ftill, ordinäre 10 — 10 Thlr, mittle 11% —12% Thlr., 
eine 12% —13% Thlr. bochfeine 13% 13% Tblr. — Kleeſaat, weiße, 
chwach gefragt, ordinäre 10% —13 Thlr., mittle 13%—16 Thlr., feine 17 
bis 18 Thlr., hochfeine 18% —19 Thlr. 

Roggen (pr, 2000 Pfd.) wenig Geſchäft, gel. — Ctr., pr. Januar und 
Januar⸗Februar 32% Thlr. Fri u. Gld., 32% Thlr. Br., Februar⸗Marz —, 
N59 fer 6. a 33% Thlr. able u. 8 33% zahl, Br. 

afer (pr. ) gel, — — „ pr. Januar 36% Ir. Br., 
Januar⸗Februar — —, Arif Mat 37 Thlr. Old. 0 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
Gerste (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 3 gek. — Etr., pr. Januar 92 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfr.) matt, get. — Ctr., loco 1000 Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März und 
Maͤrz⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. lt und Br. 

Spiritus geſchäftslos, gel. — Quart, loco 13 Ir. Gld., 14 Thlr. 
Br., pr. Januar — —, Januar⸗Februar 13½ Thlr. Br. und Gld., Februar⸗ 
März 14% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. Br. 

Zink feſt. ie Börſen⸗Commiſſion. 


# Berlin, I. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Bei dem 8 
wechſel ziemt es ſich, im Rückblick auf den abgeſchloſſenen Zeitraum größere 
Geſichtspunkte zu nehmen, als die letzten 14 Tage, die auf die Feiertagsſtille 
und die in Folge eines großen Deckungsbedarfs und vermehrter politiſcher 
Beruhigung ſteigenden Bewegungen einer grobartigen Ultimoabwidelung ſol⸗ 
gen liehen, bieten können. Und doch ſpielt in dieſer Dezember⸗Abwickelung 


jo ziemlich alles zuſammen, was das ganze Jahr bewegt hät. Wie das ganze 1h 


* 

r, mit kurzen Unterbrechungen, der Baiſſe angehörte, fo war auch in der 
RI e das Dean sbedürf Fort N und ber Aaſtand, 
daß die Baiſſe⸗Spekulationen ſelbſt über den Jahresſchluß hinaus zum größ⸗ 
ten Theil verlängert wurden, deutet darauf hin, daß die Börſe die Baiſſe⸗ 
Bewegung noch nicht für abgeſchloſſen hält. Zugleich aber ſpielte in d 
Ultimo⸗Liquidation der Geldmangel hinein, der in der letzten Halfte dieſes 

hres den politiſchen Verwickelungen zu Hilfe kam, um der Baiſſe das ent⸗ 
cheidende 5180 5 zu geben. . . 

Das Jahr 1862 hatte bis zu feinem Schluſſe der Hauſſe angehört. Die 
Börſe hatte ſich von den auch damals ſchwebenden Fragen emancipirt und 
"en Blick lediglich auf die gedeihliche materielle Entwickelung gerichtet. Der 

erkehr auf den Eiſenbahnen hatte zu ſehr günſtigen Reſultaten geführt und 
jenem Jahre der ermäßigenden Tarifreformen das idengif ausgeſtellt, daß 
dieſe neue Politik nicht nur im Intereſſe des Publikums, ſondern auch im 
Intereſſe der Aktionäre lag. Mit der allgemeinen Hauſſe hatte ſich die Lage 
der Credit⸗Inſtitute, welche ein größeres Effektengeſchäft betreiben, weſentlich 
gebeſſert, und Meininger wie Darmſtädter erreichten den für Banken natur⸗ 
gemäßen Paricours, weil die gute Jahresbilanz zugleich durch eine anſehn⸗ 
liche Reſerve gegen ungünſtige Eventualitäten gedeckt erſchien. In Bezug auf 
öſterreichiſche Papiere ſchwamm die Boͤrſe in den hoffnungsreichen Eindrücken 
der zu Stande gekommenen Bankakte, und was derſelben an materiellen Ga⸗ 
rantien fehlte, das erſetzte der Markt durch eine ſanguine e in 
welcher er ſich damals in Bezug auf Oeſterreich, im Gegenſatze zu 


efiel. 

Mit dem Jahreswechſel von 1862 auf 1863 hatte jedoch die Hauſſe ihren 
Gulminationspunlt erreicht. Der polniſche Aufſtand mit ſeinen für Europa 
gefahrdrohenden Gonjeauenzen lähmte das Geſchäft und verdarb die Stim⸗ 
mung. Es iſt nicht unſere Sache, eine Bild der politiſchen Entwickelung der 
erſten Jahreshälfte zu geben, fie iſt noch in Aller Gedächtniß. England und 
Frankreich ſchienen um jeden Preis den Polen helfen zu wollen, Preußen 
hatte ſich durch die Februarconvention auf Rußlands Seite geſtellt. 
litiſche Himmel ſchien gewitterſchwanger, der diplomatiſche Faldzug hatte 
dem Gewitter vorausgehende unruhige Luftſtrömung. 


Gerade unſere Börſe bewahrte jedoch dieſen Gefahren gegenüber eine feſte 8 


Haltung. Die Wirkung der politiſchen Verwickelungen war, was man eine 


abwartende Haltung nennt, d. h. das Geſchäft ſchränkte ſich auf ein Minimum 


ein, und die Geſchäftsloſigkeit fraß allmählich an den Courſen. Dies dauerte 
bis in den Juni. Je länger der polniſche Aufſtand ſich hinzögerte, je we⸗ 


un 

Ber äufen ſeitens der Capitaliſten, als von der eigenen Kraft der Initiative. 
Die Verhältniſſe in Oeſterreich, wo eine Anleihe drohend am 1 auf⸗ 
ſtieg, das Auftauchen der Bundesexecution in der ſchleswig⸗ hol 


bei den ruſſiſchen 
(änpifche Capital jeine — 5 elch zn deine Kren 8 
bland war die geheime Krankheit ei 


‚120,575 Thlr 
. 128,021,575 * 1 


die Steigerung 33,901,400 „ 
oder durchſ⸗ ulli pe ag c naar sone 3,390,140 „ 
, sata een 162,902,525 „ 
die Steigerung von 1850— 1860. 34,880,550 „ 
oder durchſchnittlich pro acht NER A 
am 1. Okt. 1862 es weiterung des Weichbildes) 192,439,375 „ 
am I. Oktober 188 „% 209,850,250 „ 
die Steigerung in einem Jahre . 17,410,875 „ 
Das eine Jahr hat alſo genau das ö fache an neu binzugetretenem Häufer: 


wertb ergeben, und gewaltige Kapitalien far Neubauten abſorbirt. Viele 
Gebäude waren und ſind noch im Bau begriffen, ſo daß dieſer Kapitalabfluß 
noch immer ſortdauert. : u 

Die September» und noch mehr die Oktober⸗Liquidation brachte ein bes 
deutendes Deficit an flottantem Kapital zu Tage. Der Zinsfuß des offenen 
Geldmarktes, der in der Wollmarktszeit bon 2% auf 3% pCt. geſtiegen war, 
hob ſich auf 4% pCt. und darüber, und für Spekulationszwecke, denen das 
Geld ſich ganz beſonders entzog, wurden horrende Zinſen gezahlt. Daneben 
trat ein bedeutender Geldabzug nach Rußland, wo die Bemühungen der Re⸗ 
gierung, die Baarzahlungen ahrecht zu erhalten, immer ef ter wurden, 
zu Tage, und endlich kam die aus einem Gold⸗ und Silberabfluß nach den 
neu nee Baummollmärkten hervorgegangene Kriſe aller euronätfchen 
Geldmärkte hinzu, welche die Discontoſäze in Paris und London auf ö 
wohnte Höhe ſteigerte und auch die deutſchen Banken, bei Ran an 
von Baarmitteln, zu Discontoerhöhungen trieb. Der Tod des igs von 
Dänemark endlich machte die ſchleswig⸗bolſteiniſche Frage aus einer chroni⸗ 
ſchen zu einer akuten und zwang die Börſe, ihr in einer ſtarken je. ihr 
W gewähren. 5 5 Hz 

ie Geldtnappheit hat abgenommen, über die Gefahren der ſchles 
holſteiniſchen Ti denkt man, wie die Haufe des Dezember zeigt, ruß 
Die polniſche One hat durch den e ee des Kale - 
einen gewiſſen Abſchluß erhalten, aber man weiß nicht, was dieſer inſtir 
ungünſtig aufgenommene Ke een in ſeinem Schooße birgt. Da, 
ſchweben über dem Markte eine freanzd 0 eine öſterreichiſche und ve 
dene Anleihen kleinerer 8 15 Staaten. 
„Die Kapitaliſten find no 

neigung gegen 


taatspapiere bleibt epidemiſch. 


Eine umfangreiche Erbſchaft unglöſter Verwidelungen und deo . 
eviſe iſt — 


ner Schwierigkeiten tritt das Jahr 1864 an, ſeine zutreffende D 
eine Reibe von Fragezeichen. 

Ueber den Verſuch, in Rußland dur 
wärtigen Wechſelcourſe die Valuta herzustellen und die Baatzahlungen 
Reichsbank aufrecht zu erhalten, hat das abgelaufene Jahr 1 
brochen. Der Wechſelcours auf Petersburg, der bis 104 geſtiegenkwar, | 
96, 3% Thlr. niedriger als am 31. Dez. 1862. Dieſer dee hlſchle 
weſentſich beigetragen, die ſanguinen Höſtnungen, welche man an 4 
reichiſche Vankakte knüpfte, abzukühlen. Der im Laufe des Jahres bis über 
90 hinausgetriebene wiener Cours ſchließt 83%, 3½ Thlr. unter dem Stande 
vom 31. Dezember 1862. Die öͤſterreichiſchen Papiere d, 
wenn auch in verſchiedenem Maße, verloren. Die 1 
3 pCt. 8 als vor einem . 
20 pCt. eingebüßt, obgleich auch dieſe Anſtalt ji dem Schwindel eines 9 
fauf3 eigener Aktien gegriffen hat; je berbe hat die Erfahrung über dieſes 
dereinſt 2 hoffnungsreiche Inſtitut abgeustbeilt. s 

Auch in den Courſen der Eiſenbahnaktien haben die letzten Monate An 
ſtarke Verheerung angerichtet. Berlin? otsdam⸗Magdeburger ſchließen 30 
niedriger als vor einem Jahre, Koln⸗Mindener 15 pCt., jedoch find dies die 
ſtärtſten Rückgänge; im Uebrigen bewegen ſich dieſelben meiſt innerhalb einer 
Decade von Procenten, einige, denen beſondere Umſtände Ain Seite ſtanden, 
ſchließen auch höher, jo Rotterdamer 6% pCt., Berlin⸗Anhaltiſche 5 
Ueber Ice Eiſenbahnaktien giebt die Ueberſicht am Fuße dieſes Berichts 
Auskunft. Koſel⸗Oderberger, über welche man ſich vor einem abe ewal⸗ 
tige Illuſionen machte, laſſen ſehr die Flügel hängen; auch berichte 


che, 
auf welche beſonders die Ungewißheit über die eigentliche Höhe des Aktien 
kapitals ungünſtig wirkte. 


En 


rieg⸗Neiſſer haben ſich ſolide behauptet, aber 


freilich gegen die im Laufe des Jahres erreichte Courshöhe ſtark eingebüßt. 
en iſt zu laden. Diejenigen 1 
nz 
äumten, find dafl 
5 ders 
eltenbeitänden feich 


Bei den Bank: und 
tute, welche die gute Gelegenheit, ſich ohne großen 5 von den 
den des leidigen Mobiliarcredit⸗Geſchäfts loszumachen, 
durch einen ſtarken Rückgang geſtraft; was ſie durch den hohen 


ätten verdienen konnen, haben ſie an den ch eingebu 


immer mehr Verkäufer als Käufer und die Ab = 


ociale Einwirkung auf die . 


aben U ü 
A e 
ahre, die e ECreditaktie ba 12 = 


reußen, 
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Reichenſtein, des Kaufmanns 


den Poſtanſtalten daſelbſt. — Verſetzt: 


geſetzt werden foll. 


bon Hepdekampf 
ſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor don Bülow zu Lömenber 
ment des Appellationsgerichts zu Magdebürg. Ausgeſchieden: Der Appella⸗ 


— 


Darmſtädter ſchließen 10, Meininger 8, Leipziger 9, Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile 4% pCt. niedriger. Diejenigen, welche ihre Thätigkeit auf das ſolide 
Bankgeſchäft concentrirten, büßten wenig ein, oder haben ſogar im Courſe 

ewonnen. Zu der letzteren Kategorie gehört der ſchleſiſche Bankverein, deſſen 

ntheile trotz der allgemeinen ag 1% pCt. höher ſchließen. In den letzten 
Tagen fand die Nachricht, daß bei ſolider Reſervelegung 6 pCt. pro 1863 
geſichert ſind, in den Courſen ihre Anerkennung. Die Antheile der berliner 
Te ntt hoben fih aus lokalen Gründen ſogar um 8 pCt. Die 
Provinzialbanken verloren mit Ausnahme der danziger nur wenige Procente, 
die geraer 3 pCt.; die hamburger Vereinsbank ſchließt, gleich dem ſchleſiſchen 
Bankverein, 1½ pCt. höher. 

In den preußiſchen Anleihen war das Geſchäft im Laufe des ganzen 
Jahres gedrückt. Theils hatte die Converſion verſtimmt, theils und beſon⸗ 
ders drückte der bei der Bank und Seehandlung beruhende große Beſtand auf 
die Kaufluſt. Unter ähnlichem Drucke litten Prioritäten, die viel aus erſter 
Hand auf den Markt kamen. Allen zinstragenden Papieren machten die 
Hypotheken große Concurrenz, jedoch bewegen ſich die Coursverluſte des 
„Jahres zwiſchen 1 und 5 pCt. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 

31. Dez. 1. Dez. 18. Dez. We Söhfter 31. Dez. 
3. ur 


1862, 1863 0 
zwiſch. 18. u. 3 . Dez. 


F 
n — 4 % 
Breslau⸗Schw.⸗Freib.. 143% 127 130 130 132 132 
Neiſſe⸗Brieger 83% 807 81 817 83% 8% 
Koſel⸗ Oderberger 63% 46% 49% 49 507 49 
Niederſchl. Zweigbahn . 65 557 597 59% 60 59% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 59 49 52 52 BES 54 
Schleſ. Bankverein 101 97 102 102 103% 102% 
Minerda 220. 50 20 171 25 21 20%, 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 31. Dez. [Der Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens] 9 05 heute Herrn Oberlehrer Palm zum Vice⸗Präſes und 
Herrn Oberlehrer Dr, Reimann zum Bibliothekar. Er vernahm darauf 
einen Vortrag des Herrn A. Moosbach über den Zunamen des Peter 
Wlaſt. Der Vortragende ſtellte die Anſicht auf, daß dem berühmten Stifter 
der ehemaligen Abtei zu St. Vincenz bei Breslau (in der Gegend des heu⸗ 
tigen Lehmdammes und der Michaeliskirche) der Zus oder Beiname Wlaſt 
nur irrthümlicherweiſe beigelegt worden ſei. Jener reichbegüterte, in der Ge⸗ 
gend des Zobtenberges angeſeſſene Edelmann, der unter den polniſchen Her⸗ 
zogen Boleslaw III., Wladyslaw II. und Boleslaw IV. hochgeſtellter Staats⸗ 
beamter war, wurde von ſeinen Zeitgenoſſen, die über ihn berichteten, ſchlecht⸗ 
weg Peter oder Comes Petrus genannt. Erſt der polniſche Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Vinzenz. bekannt unter dem Namen Kadlubek, der wenige Jahre nach 
Peters Tode (Peter + 1153) geboren wurde und 1223 ſtarb, führt ihn als 
Petrus Wloſtides vor. Der Vortragende wies zuvörderſt nach, daß Wloſtides 
ein Patronymikon ſei, und den Sohn eines Mannes bezeichne, deſſen latini⸗ 
5 Name Wloſt laute. Sodann begründete er hauptſächlich durch linguiſtiſche 

eweisführung feine Anficht, daß Wloft das latiniſirte Diminutivum des 
polniſchen Eigennamens Wlodzimirz ſei. Der Vater des berühmten Peter 
müſſe alſo Wlodzimirz, oder, wie wir im Deutſchen ſagen, Wladimir ge⸗ 
heißen haben. Er bemerkte ferner, daß der irrthümliche Beiname Wlaſt ge⸗ 
gen Ende des 14. Jahrhunderts zweifelsohne einem ſchleſiſchen Schriftſteller 
oder Schreiber, der das Polniſche nicht verſtand, ſeine Entſtehung verdanke. 
Zuerſt finden wir den Namen Wlaſt in der am 3. Februar 1399 vom König 
Wenzel aus Ban und am 12. März 1439 vom breslauer Magiftrat be⸗ 
alaubigten Beſtätigung einer Urkunde Heinrichs J. Der Vortragende ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß dieſe Urkunde, gegen deren volle Authenticität er einige nicht un⸗ 
erhebliche Zweifel aufſtellte, in der Form, wie fie uns vorliegt, unmöglich von 
Herzog Heinrich I. am 10. Mai 1209 dem ehemaligen Sandſtift in Breslau 
ertheilt worden ſein könne. Der erſte ſchleſiſche Schriftſteller, bei dem wir 
zuerſt den Peter Wlaſt finden, ſei der Abt Jovokus (142947) in feiner 
Chronica Abbatnm B. Marie in Arena (Stenzel Ser. rer. sil. II) Und ſo 
wurde denn ſchließlich die Anſicht begründet, daß Peter auf den Zunamen 
Wlaſt Verzicht leiſten müſſe und ſtatt deſſen fernerhin als Peter, Sohn des 

Wladimir, oder als Peter Wladimirſohn auftreten könne. 

v. Görtz, z. Z. Präſes. 


e Striegau, 29. Dezbr. 3 und Handwerkerverein.] 
N eſchmackvoll decorirten Saale von Großpietſch Hotel fand am ges 
rigen Abend das erſte Stiftungsfeſt des Gewerbe⸗ und Handwerkervereins 
ſtatt. Nachdem die Feſtlichkeit durch Inſtrumentalmuſik eingeleitet worden, 
hielt Herr Rector Groß, als Vereins⸗Vorſitzender, die Feſtrede. Zur Ver⸗ 
herrlichung der ſchoͤnen und zahlreich beſuchten Feier trug der unter der be⸗ 
währten Leitung des Herrn Cantor Zimmer ſtehende h in mehrfache 
Seien Geſangsſtücke vor. Das Intereſſe und die frohe Stimmung der 
Feſttheilnehmer gipfelte aber insbeſondere bei dem Vortrage des Groſſer'ſchen, 
auch in dem breslauer Gewerbe⸗ und e en pale vor⸗ 
ekommenen Gedichts „Das Leben des Handwerkers“, welches dur 


lebende 
Bilder veranſchaulicht wurde, die ſtürmiſchen Applaus hervorriefen. Nament⸗ 
lich in letzterer Beziehung iſt unſer Verein Herrn Apotheker Abel, der das 
Arrangement dieſer Bilder als Aufgabe hatte, ſehr verpflichtet. Zum Schluß 
der officiellen Feier erklang noch Arndt's Lied „Was ift des Deutſchen Vater⸗ 
land“, dem dann noch ein ungemein ſchönes lebendes Bild „Germania als 
Wacht am Rhein“ folgte. Ein Ball beendete demnächſt die Feier. 


Briefkaſten der Redaktion. 
„Mortarafall in Beuthen“ — wird erſt nach vollendeter gericht⸗ 
licher Unterſuchung beleuchtet werden können. 
Dem geehrten Correſpondenten zu Görlitz: wir bitten, den ver⸗ 
ſprochenen Auszug zurückzuhalten; der Raum fehlt zur Aufnahme. 


Breslau, 24. Dez. [Perſonalien.] Ueberwieſen: Die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren v. Yſſelſtein und Beyer der kgl. Regierung. — Entlaſſen auf ſein 
Anfuchen: Der Negierings-Referendarius v. d. Recke⸗Volmerſtein aus dem 
nen. — Es wurden folgende Wahlen beftätigt: des Ritterguts⸗Be⸗ 
ſigers v. Meyenn auf Kunzendorf zum Mitgliede des Kreis⸗Sparkaſſen⸗Cu⸗ 
ratorii zu Steinau, des Kaufmanns SER zum unbeſoldeten Rathmann der 
Siadt Nimptſch, des Beigeordneten Carl zum unbeſoldeten Bürgermeiſter⸗ 
Beigeordneten der Stadt Herrnſtadt, des Partikuliers Hoffmann und des 
Kaufmanns Auer zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Auras, des Re⸗ 

iſtrators Metzner zum Kämmerer und beſoldeten Magiſtrats⸗Mitgliede der 

Stadt Reichenbach, des Kaufmanns Zangi zum Buürgermeiſter⸗Beigeordneten 
und des Brauermeiſters Ed. Brandt zum unbeſoldeten Rathmann der Sud 
Schöpte zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 

Köben, die Vocation für den Candidaten Conrad Po Pfarrer der ev. Ge⸗ 
meinde in Strelik, Kreis Oels. — Angeftellt: Die Poſt⸗Erpedienten⸗Anwär⸗ 


4 Nim tſch als Po t⸗Expedienten bei 
ter Waſchke in Breslau und Schunke in Ole Poſt⸗Expedienten Elias sn 
nach Breslau, Arndt von Bres⸗ 


Breslau nach Ohlau, Gruhn von Freiburg 


lau 25 Brieg, Dietrich don Brieg nach Breslau zu dem Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
e Nr. 5. i u 
11 8 elobi ige Schulpräparand Julius Bielitz zu 
at am 17. Juni 


den Schulpräparanden 


Der a ee 
dem Tode des 


ung. 
Blumerode, Kreis 1 d. J. 
erm. Stoll ebendaſelbſt mit eigener erheblicher Lebensgefahr von 0 
trinkens gerettet, welche lobenswerthe Handlung das Amtsblatt mit dem 
emerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, ‚Daß des Königs Majeſtät bes 
11 hat, daß die Verleihung des Verdienſt⸗Ehrenzeichens für Rettung aus 
efahr an den genannten 2c. Bielitz mit Rückſicht auf feine noch nicht er⸗ 
reichte ſelbſtändige Lebensſtellung bis zu einem geeigneteren Zeitpunkte aus⸗ 


Liegnitz, 20. Dez. [Perſonal⸗Chronit.] Es wurde beſtätigt: Die 
Wahl der Rathmänner Rüdiger und Thiemann in Lähn zu Rathmännern 
daſelbſt; die Vokation für den Lehrer Jäckel, zum Kantor, Organiſten und 
Lehrer in Langenau, Kreis Löwenberg. Gefördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dauß zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Guhrau mit der Funktion 
als Gerichts⸗Commiſſarius in Herrnſtadt. Der Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Habicht zu Glogau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. Der Auskultator Stieler 
u Glogau zum Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius. Ders 

in das Departe⸗ 


tionsgerichts⸗Referendarius Munzig in Görlitz, behufs ſeines Uebertritts in 
das Departement des Appellations⸗Gerichts zu Breslau. — Bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft: 1) der Ober-Staatsanwalts⸗ Gehilfe und Verwalter der Staats⸗ 
Anwalts⸗Stelle für den Kreis Lüben, Gerichts⸗Aſſeſſor Schulze, ſowie 
2) deſſen Nachfolger Gerichts⸗Aſſeſſor Tellemann in Halle a. d. S. find 
erſterer nach Ratibor, letzterer nach a verſeßt; 3) der Aſſeſſor 
Scholz in Liegnitz an Stelle des Gerichts⸗Aſſeſſor Tellemann zum Ober⸗ 
Staatsanwalts⸗Gehilfen und Verwalter der Staatsanwaltſchaft bei dem kö⸗ 


N 22 8 
niglichen Kreisgericht Lüben ernannt. Bei der Polizeianwaltſchaft: der Ober: 
Bürgermeiſter v. Unwerth in Glogau zum Polizeianwalt für den Stadtbe⸗ 
zitk Glogau, der Polizei⸗Inſpector Handke in Glogau zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter, der Kreis⸗Sekretär Kuhnt in Lüben gem Polizeianwalt daſelbſt, der Po⸗ 
lizei⸗Inſpector Jacob zu Lüben zum Stellvertreter des Polizeianwalts in Lü⸗ 
ben, der Polizeſanwalt für den ſaganer Landbezirk Beigeordneter Henſig 
auch zum Polizeianwalt für den ſaganer Stadtbezirk, der Major a. D. 
Schauwecker in Sagan zum Stellvertreter des Polizeianwalts Henſig, der 
Fa Mauermann in Pollwis zum Stellvertreter des Polizei⸗ 
Anwalts daſelbſt, der Kämmerer Schwantowsky in Markliſſa zum Stellver⸗ 
treter des Polizeianwalts a der Kämmerer Stahn in Bunzlau zum 
Polizeianwalt des u 3 in Bunzlau, der Kreisſekretär Schaper in 
Rothenburg O.⸗L. zum Stellvertreter des Polizeianwalts daſelbſt, der Pri⸗ 
vatſekretär Knoll in Görlitz zum Stellvertreter des Polizeianwalts für den 
görlitzer Stadtbezirk, der Oberförſter Neumann in Wehrau zum Stellvertre- 
ter des Polizeianwalts in Klitſchdorf, der Oberförſter Zimmer in Guhlau 
zum Polizeianwalt für den Bezirk des glogauer Stadtforſtes. — Ausgeſchie⸗ 
den: Polizeianwalt Schneider in Sagan, der Polizeianwalt Gleis in Lüben, 
der Bürgermeiſter Berndt in Glogau als Polizeianwalt für den glogauer 
Stadtbezirk, der jtelmertretende Polizeianwalt Stein in Polkwitz, der ſtellver⸗ 
tretende Polizeianwalt Regiſtrator Lange in Glogau, der ſtellvertretende Po⸗ 
lizeianwalt ee in Rüben, der le Flügel in Bunzlau, der 
ſtellvertretende Polizeianwalt Heidrſch in Rothenburg O.⸗L., der Hellpertre. 
tende Polizeianwalt Seiffert in Görlitz, der ſtellvertretende Polizeianwalt 
Eilenfeldt in Klitſchdorf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 1. Januar, Der König äußerte gegen die Kam⸗ 
merdeputation fein Bedauern, daß das Jahr 1863 keine Ge. 
legenheit geboten habe, die Befreiung Italiens zu vollenden; 
er deutete an, daß nicht näher bezeichnete europäiſche Vers 
wicklungen im Jahre 1864 die erwünſchte Gelegenheit bie⸗ 
teu könnten. 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 2. Jan. Das „Dresdner Journal“ enthält 
folgendes Telegramm aus Frankfurt: In der heutigen Sitzung 
des Bundestages wurde der Präſidialantrag, den Erbprinzen 
von Auguſtenburg aufzufordern, ſofort das Land zu verlaſſen, 
mit 9 gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 2. Jan. Nach den „Flensburger Nachrich⸗ 
ten“ iſt der König von Dänemark geſtern in Flensburg ein⸗ 
getroffen. 

(Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] 


— 


Neueſte Anterhaltungs-Eiteratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienen ſoeben 
und ſind in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben; i 


Erzählungen eines alten Herrn. 


Von Guftav vom See. (G. von Struenſee.) 
Neue Folge. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 
Inhalt: Getrennt und Vereint, — Das Förſterhaus, — Donna e mo 
bile, — Das Signal, — Der Inpalide. [146] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Maja. 


Ein Lotosblumenkranz. 
Dichtung von Rudolph Gottſchall. 
Min.⸗Format. Elegant geb. mit Goldſchnitt. Preis 27 Sgr. 


Der Hausgeift. 
Eine nachdenkliche Geſchichte 


von Robert Urban. 
Min.⸗Format. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Poſt⸗Anſtalten und Buchhandlungen 
Ar.“ aber durch Maruſchke & Behrendt, Ring 8, zu beziehen: 


2. Jahrgang Nr. 1 


1147 


* 


(Wolff's T. B.) 


5 . +» 
[ass cr Wei ce 2 ——— 
A bend Po ſt. Illuſtrirtes Familienblatt. Erſcheint jeden Sonntag. Abonnements 


*7* Kopenhagen, 31. Dez. [Der König abgereiſt. — Preis für Breslau bei den Golporteuren 1 Sgr. pro Woche, bei ſämmtliche 
Das interimiſtiſche neue Miniſterium. Sonftiges.] i 


königl. Poſtanſtalten, den Provinz⸗Commanditen der Bresl. Morgen⸗Zeitung, 
König Chriſtian IX. iſt mit dem heutigen Abendzuge nach Korſör ge⸗ ; 


und durch alle Buchhandlungen pen ER von 15 Sgr. pro Quartal 
reift, um von dort via Fühnen nach dem ſchleswigſchen Feſtlande zu u Beiträgen bon Edin de ruten 3 D 
gelangen und der dort aufgeftellten Armee einen von der eiderdäniſchen a en baz en Martin 
Partei befürworteten Beſuch abzuſtatten. Der Monarch verließ die 


Dr. Jul. Rodenberg, Dr, 
Hauptſtadt, nachdem Biſchof Monrad ihm das Zuſtandekommen eines 


Maß, Günther von Freiberg. — Schilderungen aus dem Volkslebe 
der Sittengeſchichte und der Länder⸗ und Völkerkunde. — Belehrende Erläur 
interimiſtiſchen Miniſteriums mitgetheilt hatte, in dem der Biſchof 
das Miniſterpräſidium, das Finanzminiſterium, das Miniſterium der 


terungen zu den Begebenheiten des Tages. Biographien mit vortrefflichen 
Porträts. — Reiſebilder von r. Guſtav Raſch. — Zeit⸗ und Cultur 
2 b bilder von Schmidt⸗Weiſienfels. 

auswärtigen Angelegenheiten und die Angelegenheiten des Herzogthums] Den zu erwartenden Ereigniſſen in Schleswig⸗Holſtei 
Holſtein (welche?), Oberſt Lundbye das Kriegsminiſterium, Orlogscapi-] wird unſer verehrter Mitarbeiter Dr. Auster Muschi dm Schaut 
tän Lütken das Marineminiſterium, Biſchof, Dr. theol. Engelſtoft das lich daußfüßeilchs und waheheltstreue e, 
Miniſterium für Kirche und Schule, Etatsrath Caſſe das Juſtizminiſte⸗ a f Die Verlagst N 25 
rium und Etatsrath Nutzhorn das Miniſterium des Innern über⸗ € ehe g. 

nehmen wird. Außerdem ſoll Kammerherr Simony das Por: 

tefeuille für Schleswig übernehmen. Was die politiſche Geſin⸗ 

nung der vorläufigen Miniſter betrifft, ſo bemerke ich, unter Ueberſprin⸗ 
gung des ſchon früher von mir charakteriſirten Biſchoßs Monrad, daß 
Alle zwiſchen dem Eiderdänenthum und der Geſammtſtaatsidee ſchwan⸗ 
ken. Oberſt Lundbye und Etatsrath Caſſe, die Beide aus dem Mini⸗ 
ſterium Hall übergetreten ſind, haben ſich ſammt dem Kammerherrn 
Simony, der in dem erſten Miniſterium Hall als Juſtizminiſter fun⸗ 
girte, ſowohl auf dem däniſchen Reichstage als in dem heute entſchlum— 
mernden däniſch⸗ſchleswigſchen Rumpf-⸗Reichsrathe ſtets als bloße Fach⸗ 
männer ohne ſonderliche politiſche Ueberzeugung exwieſen, und der Or⸗ 
logscapitän Lütken war immer nur eln ſchlichter Redner, dem Collegen 
ſogar die bendthigte Einſicht in Marine-⸗Angelegenheiten abſprechen 
wollen, der Biſchof Engelſtoft aus. Aarhuus ſtets ein Mann, dem die 
Stuben⸗Gelehrſamkeit als die höchſte irdiſche Errungenſchaft erſchien, 
und der Etatsrath Nutzhorn endlich ein fo gewiſſenhafter Minifterial- 
beamter, daß zum Mindeſten in feinem Departement kein Papierſchnitzel⸗ 
chen unbenützt bleiben dürfte. Und ſolche Miniſter follen nun 
das Dänenländchen vor einem möglichen Untergange 
chützen!! — Der dieſſeitige Geſandte am preußiſchen Hofe, 
Kammerherr von Quaade, iſt per Telegraph abberufen 
worden. — Die unerwartete Ankunft des Herzogs Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein hat hier eine tiefe Niedergeſchlagenheit erzeugt. In 
den Zeitungen tritt dieſe Mißſtimmung dadurch am ſchlagendſten zu 
Tage, daß dieſelben ſich in den rückſichtsloſeſten Schimpfreden über die 
durch die „Geſtattung der Anweſenheit des Herzogs ihre Pflicht ver: 
letzenden Bundescommiſſäre“ ergehen! 


Inſerate. 


Behufs eng der Neujahrs⸗Gratulationen haben Beträge 
an die n ferner gezahlt: 

Die Herren Maurermeiſter Schilling, Kaufmann Guſtav Rösner, 
Kaufm. F. Simmichen, Hofklemptnermeiſter Renner, Kaufmann Guſtav 
Wecker, Kaufmann Karl Mende, Kaufmann Guſtav Scholz, Phyſikus 
Dr. Köhler, Sanitätsrath Dr. Matters dorf, Fabrikbeſitzer Bilſtein, 
Fuße Scheffler, Rechtsanwalt Tautz, Kaufmann Agath u. Banquier 


andsberg. 
Breslal, den 2 Januar 1864. Die Armen⸗Direction. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [145] 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. 


N Folph Gottſch f 
: udo 0 all, 
„Min. Form. 5. Auflage, Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 

Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aſthetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neueren Dichtungen macht die Beliebtheit dieſer 
Anthologie begreiflich. Sie gehört zu den reiöhbaltigften der letzten Jahre. 

(Berliner Montagspoſt.) 


— 


(Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 25. Dezember 1863.) 


Der Schleſ. Honigertraet von L. W. Egers 
in Breslau, Mücherplatz Nr. 8. erſte Etage. 

Ein fachverftändiges Gutachten über dieſes bei Hals-, Bruſt. 

Hämorrhidal⸗ und Unterleibs Leiden hinlänglich bewährt“ 

diätetiſche Mittel. 

Die verbreitetſte Affectation der 

Damit 


(Fortſezung.) h 
Jung und Alt beſteht in der Heiferkeit, 
acute werde, ſuche man bei Zeiten r 


den meiſten chroni N N 

2 * ganzlich zu beſeitigen und auch acute derartige Leide 
Warden nach längerem Gebrauche gründlich geheilt. Der Raum vergönnt eb 
uns bier nicht, alle die unzähligen Anerkennungen zu veröffentlichen, doch 
wollen wir wenigſtens einige anführen, und zwar von 1 deren Un 
parleilichkeit und Glaubwürdigkeit keinem Zweifel unterliegt. So bekund 
Seine Ehrwürden, Herr Pfarrer Jaſchek in Stubendorf, daß, nach 
dem er von dem Honig Extract drei Tage eingenommen, feine Heiſerkeit und 
Kehlkopfſchmerz vollig beſeitigt wurden. Sein Sprachorgan iſt nun friſch, 
und rein, er freue ſich, dieſes Mittels ſich bedient zu haben, und wolle dem 
geſchwächten Organ ſtets damit zu Hilfe kommen. Deshalb wolle es aud 
der dortige Königl. Oberförſter, Herr Müller, der an demſelben Uebel leidet, 
gegen welches jahrelange Kuren nicht zu helfen vermochten, verſuchen. a 
Frau Charlotte Ulbridy in Jauer erließ erſt dieſer Tage in hieſigen 

4 
ch an gänzlicher Heiſerkeit, verbunden mik 


Zeitungen folgende Dankſagung:“ 

„Fünf lange Jahre litt ich a 
„beftigſtem Huſten, und bei der geringſten Anſtrengung empfand ich ſtarke 
„Athmungsbeſchwerden. Ich babe durch dieſe qualdolle Zeit hindurch är“ 
„lichen Rath vielfach eingeholt, ſehr böſe Kuren beſtanden, aber es half das 
„Mediciren Nichts. Da empfahl mir vor ungefähr acht Wochen die Frau 
„Schuhmachermeiſter Preisler hier, meine Zuflucht zu dem L. W. Egerd“ 
„ſchen Honig⸗Extrat zu nehmen. Ich kaufte mir ſofork bei Herrn L. W. Cher 
„in Breslau, Blücherplatz Nr. 8, einige Flaſchen, — und wer beſchrelbt meine 
„Freude, ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche trat eine merkwürdige und 
„auffallende Beſſerung ein. Während ich bisher gleich einer Gans ziſchelte, 
„ſpürte ich bald Linderung und eine kräftigere klare Stimme, auch der Huſten 
„ließ fortan nach u. |. w. ? 3 

Was ferner den Huſten betrifft, fo iſt derſelbe in der Regel keine beſon“ 
dere Krankheit, ſondern meiſtens das Symptom einer anderen, worauf wir f 
zurückkommen. Schicken wir auch hier einige Anerkennungen voraus, denn 
erſt die Praxis — und dann die Theorie. Wie könnte der Feidende aber 
mehr Vertrauen gewinnnen, als dadurch, daß andere Leidende, denen das 
Mittel Linderung und Heilung gebracht, im Intereſſe der guten Suche 
zum Nutzen ihrer Mitmenſchen dies öffentlich ausſprechen?! Dies zu thun, 
iſt nicht bloß eine Pflicht der Dankbarkeit, ſondern eine noch weit höhere, — 
die Pflicht der Humanität. Schon nach Anfang des Jahres 186% als be 
Schleſiſche Honig-Extract erſt in engen Kreiſen bekannt und kaum über die 
Grenzen unferer Provinz binaus verbreitet war, machte der Sürſtliche Hof“ 
gärtner zu Slawentziz, Herr Burgund, bekannt, daß 1 bejahrte Frau, 
die ſchon feit einem Jahre an einem Magenbuſten litt, Pieſen Huſten ſofork 
nach Gebrauch 1 Fläſchchens Honig⸗Extraet verlor, PT dieſer Extract ſo 
gute Dienſte leiſtet, daß man ihn gar nicht im Haufe utbehren kann. [134] 


H. F. Daubit“ ſcher 
Kräuter⸗CEiqueur, 


i itet von dem Apotheker R. F. Daubiiz 
erfunden und nur 1 5 . ra ban ie iv Rei 
deſſen Bewährtheit von mebit utoritäten vielfe 
Aab m und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzuͤglichke 

einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtrafe 70. 


— fdn —:: a 
. Landwirt ſch. Anzeiger V. Jahrg. N.! 
„um gie r 2940 Has; org. a 


Beiblatt 
e der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20 I 


v 


udiſcher Dichtung. 


ſurich Jol von 

Heinri olowiez. 

Min.⸗Form. Höchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. i 

Der Verfaſſer bezweckt, durch dieſen Kranz duftender Blüthen der Lyrik 

Freunden der Poeſie einen Einblick zu verſchaffen in den reichen Schatz mor⸗ 
enländiſcher Volks und Kunſtdichtüng; kurze Anmerkungen erleichtern das 
erſtändniß, während in einem Anbange die Poeſie der einzelnen Völker, 

wie deren Hauptdichter beſprochen werden. 


morgenfä 


allen meinen werthen Gönnern und Freunden!! 


Ze 


ahr! 
She) 
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Die Verlobung ihrer Alteften Tochter 


derſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 47 
herrn Baptiſte von Zawadzki beehren 

ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

2 A. D. Heinemann nebſt Frau. 

Breslau, den 1. Januar 1864. 


, 8 red ag re A 
. a e von Zawadzki. 
4 VB erlobte. [216] 


——„-¾—— ——6—I4— — 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Bertha mit Heren Kaufmann Ans 
Hufe Moſt in Reichenbach beehren wir uns 
zerwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ernsdorf bei 5 . ee 
am 1. 8 


anuar 18 
J. M. H. Schmidt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Schmidt. 


Affi Moſt. 
Ernsdorf. [118] Reichenbach i. Schl. 


Die Verlobung meiner Tochter Eliſe mit 
dem Herrn Georg Joachimsthal erlaube 
ich mir hiermit ſtatk jeder beſonderen Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. [223] 

| Anna Kelham. 
London, Berlin, Dezember 1863. 


Eliſe Kelham, 
Georg Joachimsthal, 
Verlobte. 


ae = 
Die Verlobung unſerer Tochter Rudol⸗ 
4 5 mit dem Kaufmann Herrn Louis 
eipziger aus Breslau beehren wir uns 
Verwandten, und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
Schweidnitz, den 1. Januar 1864. (128] 
Moritz Herrnjtadt und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nudolphine Herruſtadt, 


Louis Leipziger. 
Schweidnitz. 3 Breslau. 


Verlobung meiner jüng 

Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Adolf Julinsburger beebre ih mich 
Verwandten und Ba hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Saline Edelſtein. 
{138 arſchau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adol i . 
Marie Wlnseeser- 


Breslau. Warſchau. 


— nannaen nennen 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
t 


„ * ar 
Gerichtsſcholz und KreissTerator. 
Gottliebe Barth, geborene Felix. 
Vorſtadt Bernſtadt. 12201 


Meine liebe Frau Agnes, geb. Wünſche 
wurde am Nen ahrstage von 5 — une 
Wagen glücklich entbunden. fer 
fi . Scholz, Inſtituts⸗Vorſteher. 

tatt beſonderer Meldung. 

Unfer liebes Zwillingsfohn 0 
verſchied heute Morgen Ey Aber an ce 
was wir hiermit tiefbetrüßt anzeigen. [229] 

Breslau, den 1. Januar 1864, 

Nobert Gnädig nebſt Frau. 
12351 Todes⸗Anzeige. 

2 Heute Morgen 47 Uhr endete ein fanfter 
8 das beglückende Leben unſeres ſüßen 
fred, im Alter von 1 Jabr 6 Monaten. 

Breslau, den 2. Januar 1864. 

L. H. Banaſch und Frau. 


Heute Mittag 11 Uhr entrſß uns der Tod 
unſer geliebtes Söhnchen Albert in dem 
zarten Alter von 21 Wochen. Dies zeigen 
ler jeder beſonderen Meldung ee 


Aſſig und Frau. 
Eulendorf, den 1. Amn 64. ar 


Den in der Neufahrsnacht gegen 12 Uhr 
nach wiederholtem Empfange 2 bei. Sterbe⸗ 


{ Bes zu Niewieſche erfolgten ſanften Tod 


eines geliebten, achtundſiebenzigjährigen Var 
ters, des Muhlenbeſitzers See nike, 
zeigt mit der Bitte um ein frommes Memento 
im Namen der trauernden Geſchwiſter tief⸗ 
betrübt an: Dr. Smolka, 

00 SGymnaſial⸗ und Religionslehrer. 
Gleiwitz, den 1. Januar 1864. 
amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Haager mit 
en, Carl Driſchel in Berlin, Fräul. Auguſte 
Amann mit Hrn. Fritz Michaelis daf., Frl. 
Kelbam mit Hrn. Georg Joachimsthal, 

uud Berlin, Frl. Amalie Maasfeld 

Moritz Adler, Lychow und Tanger⸗ 

Cuilie Vittrich mit Hrn. Emil 
i. P. und Greifswald. 
Herr Rentier Joh. Chriſtian 


un e 
Friedrich Klaeg 5 in Berlin, 
af. 


Hr. Gottlieb Baud 


Hr. Gerichts⸗Scholz 
ttliebe Felix, Vor⸗ 
Ein Sohn dn 
Fe 2 Hrnetg 
; eine Tochter: Bi 


G. 5 
Geburten: 
Mittag in 
Weigelsdor 
in Neiſſe. 
—r ᷣͤ . 
F. z. O 2. d. 4. I. Ab.6. U. Inst. D IV 


Allen meinen lieben’ 


benen 
igula in 
„v. Scheve 


N Freunden und Ver⸗ 

wandten herzlichen Glückwunſch zum neuen 
Habelſchwerdt, den 1. Januar 1864. 

Aloys Rother 


* Herzlichen Gluͤckwunſch zum 


neuen Jahr 
1 den 1. Januar 1864. 


i omeo Koecher 
königl. Poſt⸗Expevitions⸗Vorſteher. 


Zither ⸗ unterricht 


. ertpeilt Carl Flöthe, Hummerei Nr. 3. 


Zweite Beilage 


Tony mit dem königl. Lieutenant im 2. Nic: | Sonntag, den 3. Jan. 0 


Theater⸗Repertsire. 
„Prolog“ zum 
Andenken des Rhein » Heberganges 
der Preußiſchen . am I. Jan. 
1814 von Dr. S. Meyer. (Ein alter 
Krieger, Hr. Weilenbeck.) Hierzu: „Blücher 
bei Caub.““ Großes N ge Tableau 
nach Camphauſen, dargeſtellt vom geſamm⸗ 
ten Bühnen⸗Perſonal. 2) „Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement.“ 3) „Orpheus in der 
Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von H. Cremieur. 
Muſik von J. Offenbach. 
D Wegen Erkrankung des Herrn 
Alexander Liebe kann die für heute ange⸗ 


eigte Vorſtellung: „Straßburg, oder: 
E ne deutsche Stadt“ nicht gegeben 
werden. 


Montag, den 4. Jan. Zum ſiebenten Male: 
„Pech ⸗Schulze.““ Original⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingré. 
Muſik von A. Lang. 


un an, I en 

Aglch finden in 5 

Kreutzberg's zool. Gallerie 

wei grole Vorſtellungen ſtatt. 

Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 

der zweiten um 7 Uhr Abends. 

Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 
beiden Vorſtellungen ſtatt. 

Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die * 

[26] Kreutzberg. 


r e 

1 Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. Prof. Dr. Sade 
beck: Aſtronomie, reſp. Kalenderkunde I. — 
| Donnerstag, Herr Prof. Dr. Schwarz: 
Ueber die Verwendung der Abfälle in der 


Induſtrie. [130] 


Reſſource z. 


eſelligkeit. 
Montag, 4. Jan. Tanzkränzchen. 
202 Der Vorſtand. 


Dont erstag, den 7. Januar, Abends 7 Uhr, 


Soirée 


im Musiksaale der Universität, 
veranstaltet von 


Hans von ‚Bronsart 
Dr. Leopold Damrosch, 


unter Mitwirkung von 


Frau Ingeborg von Bronsart 
Frau Helene Damrosch. 


Programm: 

1) Grosse Sonate (Kreutzer-) für Clavier 

und Violine von Beethoven, 

2) Lieder von Schubert. 

3) a. Valse Op. 64 Nr. 2 für Clavier von 

Chopin, 

b. Nocturne Op. 57 Nr. 2 für Claviei 
von Chopin. 

o. Novelette Op 21 Nr. 2 für Clavier 
von Schumann. 

4) Sonate für Violine von Tartini. 

5) Andante mit Variationen für zwei Flügel 

von Schumann. 

6) Lieder von Lassen und Liazt. 

7) a. Am Abend, Fantasiestück von Schu- 

mann. 
b. Concertwalzer über Motive aus Gou- 
nods Faust von Liszt, 

8) Rondo für Clavier und Violine von 

Schubert. 

Billets & 20 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von Jenke & Sarnighau- 
sen (Junkernstrasse 12), so wie in allen 
anderen Musikalienhandlungen und an der 

131 


Kasse zu haben. [ 


Breslauer Gesangverein. 


Uebungen wöchentlich einmal: Dinstag 
von 6—8 Uhr. Anmeldungen werden täg- 
lich angenommen, 


Dr. Leopold Damrosch. 


Mittwoch, den 6. Januar beginnt im 


Geſangs⸗Inſtitut 


des Unterzeichneten ein neuer Unterrichtscur⸗ 
ſus. Anmeldungen 1 54] 
Schubert, Burgſtraße 2. 


Clavier-Institut. 


Am 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und bereits Unterrichtete, 
Anmeldungen von 1—3 Uhr, [32] 
Arnold Heymann, Junkernstrasse 17, 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweldnitzerstrasse 31 


beginnt mit dem 4, Jan, einen neuen Curdus. 
x Die [194] 
Stickmuſter⸗Druckerei 
von 
Friederike Keim 


befindet ſich jetzt Nikolaiſtraße 18 und 19. 
— ——— ASGEHEEEREREERRERE FE 
Den wärmsten, obwohl verspäteten Dank 


für die anonyme Sendung vom 25. Juli 1863 
mit Götbeschem Motto, welche ich bis heute 


Breslau, den 1, Januar 1804. J. 


zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. 


— —— 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 3. Januar: [135] 


x großes Militär⸗Konzert 


er Kapelle des koͤnigl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
nfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 3. Januar: [189] 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des königl. erſten 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den Abend großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


begleitet von Kömik, Geſang und Ballet. 
Nach dem Konzert: 136] 
erſter Carneval⸗Ball. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 
Dinstag: 
Beneſiz für Herrn Braun. 


Am Dinſtag, den 5. Januar 1864 findet im 
Liebich'ſchrn Etablißement ein 1401 
ür den Coupletsſänger Hrn. FR Braun 
att. Derſelbe 12 ſich durch ſeine Leiſtungen 
in kurzer Zeit hier ſo beliebt gemacht, daß 
wir überzeugt ſind, an dieſem Abend ein pi⸗ 
70 und reichhaltiges Programm zu 1 
en. —h. 


Tanzmuſik in Roſenthal 


heute, Sonntag, 3. Jan., wozu ich mit dem 
Bemerken ergebenſt einlade, daß die Omnibus⸗ 
fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke 
von 2 Uhr ab für den Fahrpreis von 1% Sgr. 
pro Perſon beginnt. [116] Seiffert. 


Wandelt's Zuſtitut 


(Filiale) 


für Pianofortespiel und Harmonielehre, Alte 
Taschenstrasse Nr. 15, eröffnet mit dem 
4, Januar einen neuen Cursus für Anfänger 
und schon Unterrichtete. — Anmeldungen 
werden, mit Ausnahme von Sonntagen, vom 
4. Januar täglich von 11 Uhr an entgegen- 
genommen von Rob. Nafe, derzeitigem 
Stellvertreter des Herrn Wandelt, [180] 


Stenographie. 


Den 8. Jan. beginnt ein neuer Unterrichts⸗ 
Curſus in 25 Lectionen zur Erlernung der 
Stenographie nach dem Syſtem von Stolze 
und wird jeden Montag und Freitag von 8 
bis 9% Uhr Ab. in der Realſchule zum heili⸗ 
22 li“ flu rre links fortgefest. Karten 


der Buchhand ö 
Maske zu haben. Hauptlehrer 865 an 


Vorſitzender des Vereins für Stenographie 
11810 


nach Stolze. 


Bei meinem Abgange von hier nach Bres⸗ 
lau ſage ich allen meinen Freunden und 
Freundinnen ein herzliches Lebewohl. 
Guttentag, im Januar 1861. 

222] A. Gieſier. 
H. Polte, geb. Hirſch, Schneidermeiſterin 

für Damen, Ohlauerſtraße Nr. 43, 
empfiehlt — bevorſtehenden Quartal ihren 
dreimonatlichen Lehr⸗Curſus für junge Damen 
und hofft, daß 1 bisheriges Wirken etwas 
Erſprießliches erzielt hat. 181 

Mein Comtoir befindet ſich jetzt: 

Roßmarkt Nr. 11. 
12171 Joſ. Pappenheim. 


Ich wohne jetzt: Hummerei 46. 47. 
Breslau, den 3. Januar 1864. 
Wilhelm Zapke, Maurermeiſter. 


Die Theater⸗Reſtauration 


Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 
[137] A. Stappenbeck. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Niemerzeile 1 
Norm. 10—1 Uhr, 15 


8 Uhr. [129] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 
— — 

Der Eigenthümer der in Liegnitz für Bres⸗ 
lau verladenen Möbel hat ſch Rena 
nicht eingefunden. W wolle ſich in 
Breslau, Oderſtraße 30, bald melden. [228] 


Für nur 1 Thlr. monatlich 


lernt Jeder in allerlürzeſter Zeit gewandt 


* * 
franzöſ. ſprechen u. ſchreiben 
durch die „Deuſſch Franzöſiſche Unter ⸗ 

richts: Zeitung“. \ 

„Jeder Schuler erhält außer dem leichtfaß⸗ 
lichen Unterricht als Prämie ein vollſtän⸗ 
diges „franz. Wörterbuch“ gratis. — Vor⸗ 
kentniſſe ſind nicht erforderlich. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Thlr. erhält man umgehend 
den 1. Curſus franco zur Poſt, fo wie Pro: 
ſpecte gratis von A. Retemeyer's Zeitungs: 
Bureau in Berlin. 1920 


einer andern Quelle zugeschrieben. 1. (gi 179 45 iſt zu verkaufen Alf 


weltgaſſe 14 bei Herzog. 


4 - 
— — 


einzureichen. Die Verkaufs⸗Bedingungen, fo wie die Nachweiſe der or 


— Sonntag, den 3. Januar 1864. 


2 2 
Zins-Coupons zu schlesischen Pfandbriefen. 

Die Ausreichung der neuen Zins-Coupons zu den schlesischen alt- 
landschaftlichen Pfandbriefen und zu den Pfandbriefen Lit. C. 
für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 bis dahin 1868 wird 
auf Vorlegen und unter Abstempelung der Pfandbriefe selbst stattfinden: 

Bei den Fürstenthumslandschaften zu Jauer, Glogau, Ratibor, 
Breslau (Weidenstrasse 30), Liegnitz, Frankenstein, Neisse, Oels 
und Görlitz 

am 1. Februar k. J. und an den folgenden Tagen, 
bei der Generallandschafts-Direetion 

vom 15. Februar künftigen Jahres ab 
allwochentäglich, mit Ausnahme des Mittwochs, von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachmittags. 


Schlesische Generallandschafts-Direction. 
2... . . . ˙—ͤ——— ——. IT 


Bekanntmach eng. 5% 
Zur öffentlichen Kenntniß wird gebracht, daß die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der im Stadtgebiet Breslau, außerhalb des Mahl⸗ und 


Breslau, den 2. Januar 1864. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanut machung. 
In Folge des am 29. November d. J. erfolgten Ablebens 
Hausarmen⸗Medizinal Instituts, Geheimen Sanitätsrathes Dr. Krocker, 
Wahl des künftigen Directors einen Termin 
auf den 9. Jannar 1664, Nachmittags 3 Uhr, 
im rathhäuslichen Conferenzzimmer angeſetzt, zu welchem ſämmtliche nſtituts⸗Patrone unter 
dem Bemerken ergebenſt eingeladen werden, daß im Falle des Ausbleibens, nach f 
Verfaſſung, die Repräſentanten des Magiſtrats und der Freimaurer⸗Logen die Wa allein 
zu wa 1 8 m, 
reslau, den 31. Dezember . er 
Adminiſtrations⸗Collegium des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Verein Junger Kaufleute. 


Sonnabend. den 9. Januar, Abends 8 Uhr, im Cafe restauraut. 
Stiftungsfest. (Souper und Ball.) E 
Gäste können eingeführt werden. — Die resp. Anmeldungen nimmt Herr Kaufmann 
Schröder, Albrechtssrasse Nr. 41, his spätestens Mitiwoch, den 6 
d. Mts,, entgegen. = . [121] 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft des 
Judenthums. 


Dinstag, den 5. Januar, Abends 714 Uhr, im Saale des 


Cafe restaurant, 


Mendelssohns-Feier. 
Festgesänge von Herrn Cantor Deutsch, 
Festprolog von Herr Jacob Freund, 
Festrede von Herrn Rabbiner Dr. Joel. 


Bresl. Stenographen 


des Directors des hieſigen 
haben wir zur 


[119] 


Das 4. Vergnügungskränzchen der ) 
findet Sonnabend den 9. Januar Abends 7 Uhr ſtatt. Billets & 5 Sgr. und 2% Sgr. ſind 
bei Herrn Kaufm. Chotzen, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 29, zu haben. Nach den Statuten 
werden nur diejenigen Nichtſtenographen als Mitglieder reſp. Gäſte zugelaſſen, 
welche durch einen im Kränzchen ſchon Eingeführten dem Vorſtande vorgeſtellt werden. 
Breslau, den 3. Januar 1864. 206] Der Vorſtand. 


Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erd⸗, Planirungs- und Befeſtigungs⸗ 
8255 Arbeiten, ſowie bon Durchläſſen, kleineren Brücken, Wege — Unter⸗ 
und Ueberführungen in der Section Fulda und zwar: 
W des 1. Looſes, veranſchlagt zu 13,362 Thlr., 
. des 2. Looſes, veranſchlagt zu 132,750 Thlr., 
des 3. Looſes, veranſchlagt zu 57,092 Thlr., 
ſoll im Wege des offentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingungen 
find vom 4. Januar 1864 ab täglich in unſerem techniſchen Centralbüreau hierſelbſt, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden daſelbſt Abs 
drücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben werden. 
Die Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: Be 
Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 


„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. ac. zur 
verſehen, bis ſpäteſtens 

; den 25. Januar 1864, Vormittags 10 uhr 
portofrei an uns einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen 
Offerten, in unſerem, im hieſigen Bahnhofs⸗Gebäude befindlichen Geſchäftslokale, in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 


d = 
Später eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberückſichtigt. 5 
Kaſſel, den 29. Dezember 1863. EN 8 [99 ö 


Kurfürſtliche Direction für den Ban der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Wilhelms⸗ Bahn. a 


5 Bekanntmachung. . 

Auf den Stationen Krzizanowitz, Ratibor, Nendza, Czernitz, Rybnik, Orzeſche, Nicolai 
lagern circa 4410 Ctr. Schienen und Schienenabfälle, außerdem noch auf Station Ratibor 
80 Ctr. diverſes Gußeiſen und 150 Ctr. ſchmiedeeiſerne Abfälle, welche im Wege der Sub⸗ 
miſſion verkauft werden ſollen. 0 

Offerten ſind mit der Aufſchrift: 7 

} Offerte auf den Ankauf von alten Schienen ꝛc.“ 8 

portofrei und verſiegelt an die unterzeichnete Direction bis zum Termine a 
Dinſtag, den 12. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr, N 

\ den einzelnen Star 

tionen lagernden Quantitäten alter Schienen ſind in unſerem Central⸗Bureau einzuſehen, 

von welchem fie auch gegen Erſtattung der Copialien auf portofreie Anträge abj ich 2 

mitgetheilt werden. Ratibor, den 19. Dezember 1863. 111 | 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. zn, 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſelſſchaft zu Breslan. 
Die bis Ende Dezember 1863 fälligen Zinſen unferer Gasbeleuchtungs⸗ 
Stamm s und Priorität? = Stamm » Actien werden in den W 
16. ee k. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, von unſerer Central⸗Kaſſe, 
Ring Nr. 25, ausgezahlt. Bei Ueberreichung bon mehr als drei Stück Coupons ift ein 
Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. r 
Breslau, den 18. Dezember 1863. A 
Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dr. Müller's Luftſchwitz⸗ und Heilbad, 


3 d. 3. in Breslau, am Ning Nr. 58, non 
wird empfohlen bei Gicht, Rheuma, Skropheln, Tuberkeln, Drüfenverhärtung, Krebs, 
Flechten, Gliederſteifheit, Lähmung, Veitstanz, Nückenmark⸗, Augen, Ohren⸗ und 
Scharlach⸗Krantbeit: Beweiſe von günſtigſten Erfolgen haben ſich bereits vielfach ers 
geben. Derartige Kranke werden daſelbſt auch in Penſion genommen. vi 


Schönſte neue türkische Pflaumen 
den Centner Sanfte wie auch — 5 Al 
empfehle zu den billigſten Preiſen: 


3 
ochentagen vom 2. bis 
N 


[212] 
Pflaumen 


Gebr. Heiſig, Ring Nr. 17. 


113 Bekanntmachun 
Waſſergefälle bei der Rollbrücke Nr. 2 des 
Zabrzer Kanals, unweit der königl. Eiſen⸗ 
gießerei bei Gleiwitz nebſt daran ſtoßenden 
ca, 4 Morgen Acker ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verkauft werden. \ 3 

55 dem Zwecke haben wir einen Termin 
auf Freitag 

den 26, Febr. 1884, Vorm. 11 Uhr, 


in unſerm Amtslolale, Neue Taſchenſtraße 31, 


vor dem Gerichtsaſſeſſor Wachler anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige eingeladen werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen liegen ſo⸗ 
wohl in der Oberbergamts⸗Regiſtratur in un⸗ 
ſerem Amtslokale, als auch bei dem königl. 
Hüttenamte zu Gleiwitz zur Einſicht offen; 
auch werden Abſchriften gegen Einziehung der 
Kopialien ertheilt werden. 

Breslau, den 12. Dez. 1863. 
Königl. Ober⸗Berg⸗Aut. 


un 5 Verkauf. 
as Grundſtück Nr. 193 Neudorf⸗Com⸗ 
mende, 9 auf 18,487 7 — 7 Sgr. 
1 zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 6. April 1864, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat⸗ 
tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2 2 
ſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht 3 Realforderung 


per ſeiner ö 1 
lich genügen will, ſeine Stellvertretung in 
unſerem Bureau v., Schweidnitzerſtr. Nr. 7, 


Ta 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau, den 11. September 18663. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. 


[15] Bekanntmachung. 1 

Zum nothwendigen Verkaufe des 955 an 
der Matthiasſtraße unter Nr. 26 e belegenen, 
auf 17,628 Thlr. 13 Sgr, 10 Pf. geſchätzten 
Grundstücks, haben wir einen Termin 

auf den 9. Mai 1864, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether, 
in unſerm Berathungszimmer im J. Stock 
des Gerichtgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 17. Okkbr. 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 13b an , Scheitnigerſtraße bele⸗ 

enen, auf 8002 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., ge⸗ 
Ben Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 

in au 

den 9. Mai 1884, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, 

im Berathungszimmer im J. Stocke des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. i us] 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 110] 

Das zum Nachlaß des Maſchinenbauer 
Auguſt Froſt geboͤrige Grundſtück Nr. 199 
zu Neudorf⸗Commende, beſtehend aus einem 
unausgebauten Wohnhauſe, zwei Seitenge⸗ 
bäuden, einem Vorplatze und Hofraum, 175 
ſchätzt auf 10,956 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothelenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 13. Juli 1864, Vorm. 11% Ubr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pa⸗ 

ritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 


ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern efriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 


den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 


Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
melden. 

Der dem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger: Oberamtmann Louis 
Michaelis, früher in Neudorf⸗Commende, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 18. Dezember 1863, 


Termine zu 


Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 
ä— —ſ 0 ———ĩ—— nn, 


Bekanntmachung. 9 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 39 bes 
legenen, auf 19,634 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchatzten Grundstücks, haben wir einen Ter⸗ 

in au i 
ben 11. Juli 1884, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze in unſerm 

Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, 

nberaumt. . . 
er und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hopothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 1 Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Dezember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


17 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1320 
das Erlöſchen der Firma: „A. Purſchke““ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Dezember 1863. 

f igl. Stadt⸗Cericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 


BB} > ©: 
Wir brin N n 
euerlöſchpflicht nicht perſön⸗ 


beantragen muß. 
31. Oezbr. 1863. 
er Magiſtrat 


Breslau, 2 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Das dem königlichen Hüttenſtstus gehörige 


en wiederum in Erinnerung, daß 


Au) 7, Stelle 


[ 

Bei der 
rers, der zugleich Hilfe bei den ſchri 
Arbeiten leſſen kann, N zu beſetzen. 
Thlr. und freie Wohnung. Die 
digung. 

Bewerber um die Stelle wollen fi 
uns melden. 


Gas⸗Anſtalt beſchäftigt waren, würden vor⸗ 


l. zugsweiſe berückſichtigt werden. 


Brieg, am 22. Dez. 1863 
Der Magiſtrat. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von 


Poppelau. 
Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes⸗ 
mal ſofort am Termine. 
Poppelau, den 29. Dezember 1863. [11] 
Der königl. Oberförſter Ka both. 


Holzverkauf. 
ae Verkauf von Baus, Nutz⸗ und Brenn: 
hol;.aus dem Einſchlage pro 1864 der hieſi⸗ 
gen Oberförſterei ſtehen für das 1. Quartal e. 
nachſtehende Termine in Kupp an: 
Dinstag den 12. und 26. Januar, 
B 9. und 23. Februar, 
„8. und 22. März. 

Die Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, und muß die Zahlung ſtets 
an den im Termine anweſenden Rendanten 
erfolgen. 

Kupp, den 29. Dezember 1863; 112 

Der Oberförfter Kaboth. 

Die DR von Gieſche'ſche Gewerkſchaft 
beabſichtigt 30,000 Ctr. Schlammgalmei 
von Scharley⸗Grube im Ganzen oder in ein⸗ 
zelnen Poſten unter der Bedingung der bal⸗ 
digen Abfuhr aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ihre Offerten an den 
terzeihneten richten. 


charley, den 30. Dezember 1863. 
Scherbening, Bergwerks⸗Director. 


Un⸗ 
9 


. Bekanntmachung. 
Die hleſigen ſtädtiſchen Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, einen Bautechniker, der die Qualifi⸗ 
cation als königl. Baumeiſter hat, gegen ein 


jährliches Gehalt von 600 Thlr. als . 
eren 


des Magiſtrats anzuſtellen. Die ſpecie 
Bedingungen in bei unſerem Vorſitzenden, 
Juſtizrath Ullrich zu erfahren und Meldun⸗ 
gen bis 1. Februar 1884 bei ihm an⸗ 
zubrigen. - 
Lauban, den 29. Dezember 1863. 
Die Stadtverordneten. 


, Auktionen. 123] 
. Dinstag den 5, d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Pfand: und Nachlaß⸗ 
Sachen, beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücen, Möbeln, Hausgeräthen, mehre⸗ 
ren Muſikalien und einer Partie von 600 
Stück Notizbüchern und 10 Dizd. Kämmen, 
Donnerstag den 7., Vorm. 9 Mr ede 
ſelbſt 800 Flaſchen diverſer Wein gert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktion. f ga 
Wegen Aufgabe des Victualien⸗Geſchäfts 
Sonnenſtraße 20, ſollen daſelbſt Montag den 
4. Januar, Vormittags 10 Uhr, 
verſchiedene ÜUteuſtlien, Cigarren 


u. dergl. 
meiſtbietend verſteigert werden. b 
Gnido Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 


Aulktions⸗Belauntmachung. 


Behufs Neubaues des Hauſes Ohlaueritraße 
Nr. 79 (zwei Löwen) werde ich Dinstag, den 
5. Januar 1864, Vormittags von 9 Uhr und 
nöthigenfalls Nachmittags don 2 Uhr ab, an 
Ort und Stelle [65 

fämmtliche vorhandenen alten 
Utenſilien des Vorder⸗ und der 
Seitengebände, beſtehend in einem 
prachtvollen Vorbau mit Spiegel⸗ 
ſcheiben, alle Feuſter, Thüren, 
Nepoſitorien, Treppen, Bretter, 
Oefen, Ninnen, Eiſenzeug, ſowie 
ämmtliches ee und dergl. 
im Ganzen oder getheilt), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
feigern. Guido Saul, Auti⸗Kommiff. 
ia näheren Bedingungen liegen in meinem 
Bureau, Ring Nr. 30, 1 Tr., zur Einſicht. 


Zum freiwilligen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe der hierſelbſt belegenen 


— 7 1 pr 1 " 
Sycietäts⸗Dampfmehlmühle 
habe ich einen Termin auf 
den 21. Januar 1864, 
Nachmittags 3 uhr, 
in meiner Kanzlei anberaumt. 
Die Bedingungen können bei mir ein⸗ 
eſehen werden. [107] 
Reichenbach i. Schl., den 21. Nov. 1863. 


Hundrich, königl. Juſtiz⸗Rath. 
. . ˙ A TT  —— 


Leipzig. 
Produkten⸗ Commüſftons-Geſchäſt 
7 von 


W. Lu ſt i 
rappel ch der reſp. Geſchhſtswelt 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchuſſe. 
_ Correfponden; franto. [31] 


glich ſtiſche 


gefauk s 9 und, 
Malt 


W. Bernhardt, Hummerei 9. - 


ene + 

„Bei der wee Communal⸗Gas⸗Anſtalt 
iſt die Stelle eines techniſchen 1 
ide 

a 
Einkommen der Stelle beträgt jährlich 300 
nftellung 
erfolgt unter Vorbehalt dreimonatlicher Kün⸗ 


unter 
Vorlegung der, ihre Qualifikation nachweiſen⸗ 
den Zeugniſſe bis zum 15. Januar k. J. bei 


Solche Bewerber, welche bereits bei einer 


eee eee 
aus, 


Pfannkuchen, 
unge 


lt à 4 Pf., em 


24 


Mit inn des 3 1864 int d * 
in reste Ocweirnihemente Ser. BE han enten une igt, und Mutetienhandlung von Juras 8 


"Dentiche oman⸗ 4 


enthaltend die neu erſchienenen Ro d ehenſt d beli a 
8 ers berborragenden Kemal des Auslandes in eule Pei e ee ae 
Achttäglich ein Heft von 3 großen Bogen in As, Goppelſpaltig) ſchöner Bruch auf feinem, velinpapier. — 


welcher hisher des theuern 
dem großen Publikum als Eigen ⸗ 


eliebter Ro ne ren enthalten: 

— „Mirza⸗Schaffy⸗Lieder“ u. a.), Deut 

4 Bände. — Jacob Corvinus (W. Naabe), ue en 1 
Sophie Schwartz (neueſter Roman dieſer berühmten ſchwediſchen Schrift⸗ 
Se Aeltermann Ryke. Erzählung aus dem Jahre 1806. 3 Bände. 


2 * * t 
Preis füt 60 Bogen (gleich 150 9 + ——.— 0 ich nur einen Thaler oder 
2 ; ilbergroſchen achttäglich. 
Zu dieſem geringen Preis (6 Pfennige für den glänzend ausgeſtatteten Zeitungshogen, oder nur 21 ü 
ewöbnlichen Nomanbogen !!) wird dem Publikum ein nützliches ie ſolchez bi in ‚pfeunig en 
bat und auch Pr 5 dane — ene 10 mm ade e geboten, wie ſolches bisher noch 5 Weiſe exiſtirt 
8 mane der anerkannteſten und beliebteften Schriftſteller, j d 
Ferkel 1 0 en E= jenen A werden für 2 . Preis SE et a der form 
Soman-Jeitung Habe ach 25 ch, alſo für den üblichen Leibbibliothek.Abonnements⸗Prels, den Abonnenten der 
ie Verlagshandlung wird durch dies gewiß zeitgemäße große Unternehmen d t 
Preiſes wegen nux für größere Leihbibliotheken oder ſehr 5 4 — Pune 2 
thum nüg lic 16 Jad ah 
er erſte Jahrgang wird folgende neu erſcheinende Romane b 
Friedrich a (Der berühmte Verfaſſer von „1001 Tag im Orient! 
3 Bände. — L. Mühlbach, Prinz Eugen der edle Ritter. 


Sperlingsgaſſe“), Der Hungerpaſtor. 3 Bände. — Marie 
ftellerin), Gold und Name. 3 Bände. — Edmund Hoefer, 


— George Heſekiel, Vier Junker. 3 Bände. — Robert Heller, Der Alte von Podhorn. 

zofeffocin von A 3 Hiſtoriſcher Roman aus der Re rmattonszeit. > ande = Heribert Mau, et 
chwerdt und Schild. „3 ände, — Max Ring, Sand und feine Freunde. 2 Bände. — Herman Schmid (der beliebte Verfaſſer 
von: „Die Huberbäuerin“, „Der Holzgraf“ Das Schwalberl“, „Mein Eden“, „Kanzler von Tyrol“ ıc.), Friedel und Dewald. 2 Bände 
Ferner werden gaben Am Horgenet, m ee ra Hen, . Pr ald, a 3 

] u obellen für die „Roman⸗Zeitung“ liefern: Fanny Lewald, red Me 3 i t 
Herman von Maltitz, Arnold Schloenbach. Vobert Griepenkerl, Adolph Zeiſing, gr; Tietz, Georg Seck, Feen Ei 
andere 5 a mit nie die fe an ee er: 4 1 5 ange RE hat. 8 5 
ie „ e Noman⸗Zeitung“ ſoll ein Familienſchatz im wahren Sinne des Wortes ſei ird (2 . 
bogen = 600 Romanbogen ſtark!) eine Zlerde jeder Bibliothek bien = a 

Die Ausgabe wird alle acht Tage regelmäßig ſtattfinden. 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Conto-Bücher 


für jede Geschäftsbranche passend eingerichtet, empfiehlt zu Fabrikpreisen: (67 


Die Papier-Handlung F. Schröder, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


5 


P hotographie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
zu 12, 24, 50, 100 bis 20 Bi ern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr. I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
die bekannte billige 1. r 5 [126] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Fallenberger Kreis⸗Obligationen. 3411 
Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Falken⸗ 
berger Kreis⸗ Obligationen a 4 Procent erfolgt für Breslau bei dem 
dortigen Schleſiſchen Bank⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Falkenberg, den 1. Januar 1864. 
Die ſtändiſche Ehauſſeebau⸗Commiſſion. 
Avis. 1124 
Am heutigen Tage habe ich das bisher Nikolaiſtraße Nr. 16 unter meiner 
Firma betriebene Coſonialwaaren⸗, Tabak⸗ und Eigarren⸗Geſchäft 
dem Herrn Earl Adler käuflich überlaſſen, und bitte ich, das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf meinen Herrn Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen. 
Breslau, 3. Januar 1864. Julius Mündner. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, werde ich das erwähnte 


Colonialwaaren⸗, Tabal⸗ und Cigarren ⸗Geſchäft 


In Breslau iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [105 


4 ] 
; Sichere 

Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 
heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächf. 
Medieinalbeamten. Preis 15 Nar⸗ 


Inſerate in Berlin 


haben unbedingt den beſt und die 


unter meiner Firma: größte Verbre > 115 
N d 275 folge ſein 0 nnü ur 
A a daſſelbe zufolge 8 i i 
orgänger geſchenkte eng 


balts faſt in jedem Hauſe der Stadt und 

Umgegend, auch in allen öffentlichen Lo⸗ 

ealeu geleſen wird. Außerdem garantirt das 

I— malige Erſcheinen wöchentlich, daß alle 

in dieſem Blatte gedruckten Inſerate ſtets 

für mehrere Tage Werth behalten, — Die 
eile wird mit nur 2 Sgr. berechnet und find 
uſendungen zu richten an: 

A. Retemeyer“s Zeitungs Büreau 

in Berlin. 

Auch werden Inſerate in alle 
hieſige und auswärtige Zeitungen 
prompt, gewiſſenhaft und zu den Original⸗ 
preiſen beſorgt. 


Künſtliche Zähne 
in Gold und Kautſchuck werden angefer 
tigt vom Hofzahnarzt [199] 
Dr. Sachs, Neue Taſchenſtraße 18. 


Die „Vacanzen⸗Liſte“, 


welche in jeder Nummer (Dinftads) hunderte 
von offenen Stellen — für a Lahde 
Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte 
aller Art (pon hoͤchſter bis zur geringſten 
Charge), Künftler, Handwerker x, — unter 


weiter fortführen, und bitte ich, auch mie das er, 

Vertrauen bewahren zu wollen. Geſtſtzt auf die nöthigen Mittel und langjährigen 

Erfahrungen in dieſer Branche werde ich daſſelbe jederzeit zu rechtfertigen bemüht ſein. 
ö Carl Adler. 
E. N Trachenberg, 1. Januar 1864. 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die erzebene Anzeige, daß ich durch das 


Ableben meines bisherigen Geſchäftstheilhabers Herrn Beuſamin Lasker, das 
Mühlengeſchäft mit allen Activis und Passivis allein übernommen habe und unter 


der Firma: 
Schy Schlefinger, Mühlenbeſttzer, 


mit ungeſchwächten Mitteln, ganz in bisherigem Umfange fortführen werde und die 


ſeitherige Firma: l 
Lasker & Schlefinger 


am gleichen Tage erliſcht. g [218 
Gleichzeitig erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich Herrn Philipp Easter 


ilt habe. 
Procura ertheilt habe Hochachtungsvoll Schy Schlefinger, Mühlenbeſitzer. 


Hiermit beehren wir uns, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen 


Tage unter der Firma 1147 


Kloſe und Breytung 


ein Commiſſions-, Spediditions⸗ und 
| Verladungs⸗Geſchäft 

i l öffnet haben. 
am 1 a 55 langjährige Thätigkeit in obiger Geſchäftsbranche ſetzen 
uns in den Stand, allen an uns gerichteten Anforderungen auf das Beſte und 

ünttli Bin: 
= e Wohlwollen hoͤflichſt erſuchen, zeichnen wir 
hochachtungsvoll ergebenſt f 


Kloſe und Breytung. 


Breslau, den 1. Januar 1864. 
Comptoir: Ning Nr. 2, im Hofe par terre. 


Ad. Pänder's neue Leihbidfioldek 


ar in Brieg (Burgſtraße Nr. 368) 3 
zeigt einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß ſoeben erſchienen find: 
Der zweite Haupt⸗Kato og (die Anſchaffungen von 1853 bis jetzt umfaſſend) und 
der dritte Nachtrag (die Vermehrung von 1857 ab enthaltend) 
meer zu 6, 2 h m minen uit e SON 
u ö, 7 > pr. t können mit jedem e⸗ 
gonnen werden. 3 4, 10 und 12% Sgr. pr. Mona j ge 


mittheilt, iſt pro Monat für 1 Thlr. — pro 
3 Monat für 2 Tülr. — zu beziehen, und 
wird umgehend die erſte, ſo wie alle feines 
ren Nummern nach allen Orten krans“ und 
rompt überſandt von 
e al. Medes Neige, Bireaf a 
i erlin. 31 
Dieſe, bereits im 5. Jahre erſchei⸗ 
nende geitung empftehlt ſich von ſelbſt, da 
durch dieſelbe nachweislich ſchon an Per⸗ 
ſonen gute Stellen halten baben und die 
Vermittelung don Commiſſionären dadurch 


ganz Aberflüffig W. 


Der Ausverkauf 


von 
Gold⸗ und Silberwaaren, 
Blücherplatz 18, 1. Etage, 
wird fortgeſetzt. 


welen, Perlen, 
old und Silber 


werden zu kaufen geſucht L 052 
are Ntiemerzeile Nr. 9. ag 


2 Ob irt f Piquse, in den neueſten 
erhemden e auer Beraktie des Gut, 

end en gros & en detail zu biligiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Waſchef abril, 
i nn; 


genauer Namens⸗Angabe der Brinzipälst. 


für 9, 12 und 


1 Havelock 16 Thlr. 
Paletots als Rock und Ueberzieher zu tragen, 


für 6 und 10 Thlr. 
Weiten hai sur 
| Reiſe⸗ 1. Jagd ⸗Mäntel für 14 und 
1140 


16 Thlr. 


Stvomfahrzeug-Berfiherungs-Gefellieaft zu Neuſalz a. O. 
ur Generalverſammlung Dinstag den 19. Januar 1664, Vormittags 
10 Uhr, im Rathhausſaale hierſelbſt, werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 1) Rechnungslegung und Berichterſtattung pro 1862—63; 2) Wahl 
eines Stellvertreters für den Vorſtand; 3) Anträge, betreffend die Anwendung reſp. Abän⸗ 
derung der §§ 3, 4a, 6, 9 des Statuts; 4) Antrag des Schiffseigners Ernſt Bär wegen 
Schadenerſatz; 5) Geſuch des Schiffseigners David Reinſch um Schadenenkſchädigug, 
Neuſalz a. d. O., den 30. Dezember 1863. f [85] 
Der Vorſtaud. Der Verwaltungsrath. 


North British & Mercantile. | 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London 
und Eoindurg, 


gegründet 18 
Durch Parlamentsacte incorporirt und durch Miniſterial⸗Reſeript im Königreiche 
Preußen zum Geſchäftsbetriebe coneeſſtonirt. 


Grund⸗ Kapital. 2, 000,000 oder +5 13,333,000. 
Neſerve⸗Fonds Ende 1862 % 2,122,828 14,152,000. se 
Jährliche Einnahmſe 422,401 2,916,000. 


In der General⸗Verſammlung für 1862 wurden, nachdem von dem Netto⸗ 
Ertrag & 39,863. 16. 7. zur Deckung der laufenden Feuerriſiken und 9 192,803. 18. 8. 
zum Reſerve⸗Fonds abgeſetzt waren, 10 Dividende unter den Actionären vers 
theilt. Der augenblickliche Cours der Actien it 200 über pari. Die Geſellſchaft 
ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art unter den loyalſten Bedingungen zu 
billigen und feſten Prämien. Landwirthſchaft und Fabriken ſind 

beſonders berückſichtigt, gleichwie für Sicherſtellung der Hypotheken⸗Gläubiger 

Sorge getragen iſ. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung 
bedeutender Rabatt. — Brandſchäden werden gerecht und raſch regulirt. 
Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens⸗ wie Todes⸗ 
fall mit und ohne Gewinnantheil. Kinder⸗Verſorgungs⸗Leibrenten zu 
teten Sätzen. Die Regulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für den 
Verſicherten vortheilhafteſten Grundſätzen, über welche der von jedem Agenten gratis 
derabreichte ausführliche Proſpect Näheres enthält. 

Jede weitere Auskunft wird der Unterzeichnete bereitwilligſt ertheilen und empfiehlt 
ſich derſelbe zur Annahme von Verſicherungen aller Art. [116] 

Breslau, im Monat Januar 1864. 

Der General⸗Agent für die Feuer⸗Branche: 


Heinrich von Sebottendorff, 


Katharinenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 


An das deutſche Publikum! 


— m Jabre, höchſt bemerkenswerth durch die äußeren und inneren Bewegungen des 
15 erlebens, und beſonders durch die mächtige Entwickelung des freiſinnigen Deutſch⸗ 
Rum find vorübergerauſcht, ſeit das Illuſtrirte Familien» Sonrngl ſeine erſte 
ummer in die Welt ſandte. Mitten in den hochgehenden Wogen des öffentlichen Le⸗ 
bens iſt unſer Journal zu einem Blatte erſten Ranges emporgeſtiegen, das ſeine zahl⸗ 
reichen Tauſende von Leſern in allen Gauen Deutſchlands und weit über die Gemar⸗ 
kungen deſſelben hinaus beſitzt. Dieſe Thatſache liefert den unwiderleglichen Beweis 
von dem Werthe und der innern Lebenskraft unſerer Zeitſchrift, und wird beim Beginn 
des zweiten Jahrzehends, wo in unſeren Tagen der Strom der Weltereigniſſe in voller 
Mächtigkeit fluthet und das deutſche Vaterland von feiner Preſſe das Hochhalten des 
Volksbanners erwartet, das Illuſtrirte Familien⸗Journal auch fürder auf feinem Poſten 
finden. Das bewegtere Geiſtes⸗ und Gemüthsleben der deutſchen Nation als unſer 
eigentliches Element betrachtend, wird unſer unausgeſetztes Streben ſein, eine tüch⸗ 
tige Volksbildung und edle Sitten in Haus und Familie zu fördern, 
— A) Kleinodien für jeden Deutſchen, feine politifche Parteifarde ſei, welche 
ie wolle 
An Schönheit der Ausſtattung, beſonders der Iluſtrationen — unter denen ſich 
Werke der beſten Meiſter befinden, — iſt unſer dean 1 unübertroffen. Für die Tüch⸗ 
tigkeit und das Anziehende des Textes bürgen nahe an hundert Mitarbeiter, unter 
denen kaum einige Namen von i aus der Zahl der beſten deutſchen Schrift⸗ 
fteller vermißt werden! Bei allen dieſen Vorzügen erſcheint das Illuſtrirte Familien⸗ 
Journal dennoch verhältnißmäßig als 
die billigste illuſtrirte Heitſchriſt für Unterhaltung und Pelehrung, 
denn der Bogen koſtet nur 5% Pfennige, das Quartal 15 Sgr. 
esel 5 Sgr. pro vierſpaltige Nonpareillezeile.) 
Möge daher dieſe Einladung zum Neuen Abonnement der allgemeinſten Betheili⸗ 
gung der beutichen Leſewelt ſich erfreuen! — Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
und Buchhandlungen zu dem Preiſe von 15 Sgr. vierteljährlich. 


Leipzig, N 1864. 195 
edaction und Expedition des Iluſtrirten Famillen- Journals. 


r geneigten Beachtung! 


egenſeitigen kontraktlichen Verbindlichkeiten zwiſchen dem Herrn 
ug ante ickel, vormals in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 7, jest in 
— in, Brei eſtra des 18, und mir, dem Seifenſiedermeiſter Eduard Heger in 
3 Betreff de Seeichleigee der von mir erfundenen, mit meinem Namen 
Eur aromatijchen 15 Piel Seife, nunmehr vollſtändig gelöſt find, beehre ich 
0 hierdurch Ein geehr Vetdllkum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich von 
Kt ab den unbeſchränkten Say, meiner aromatiſchen Schwefel⸗Seife en gros und 
. woll ſchen Sch 
h detail allein führe. Es ti daher alle Diejenigen, welche eine Niederlage der 
0 echten Heger ſchen aroma ſchen Schwefel⸗Seife anzulegen wünſchen, 
ſich gefälligst direkt in portofreien Briefen an mich wenden. — Mein Beſtreben wird 
Ei gerichtet fein, die geehrien Conſumenten mit dieſer cosmetiſchen Seife zu 
efeiedigen, und dieſelbe in ihrer bekannten Gediegenheit zu fertigen, fo daß ihr guter 
Ruf geſichert bleibt, und die ber von Ni e 
uf g. Inhaber don Niederlagen einen günftigen Umſatz zu 
gewärtigen haben. — Ich erwähne hierbei wiederholt, daß meine aromatiſche Schwe⸗ 
kl-Seife von dem verſtorbenen kgl. Kreis⸗Phpſttus Dr. Alberti nur allein ger 
brüft und von demſelben und anderen ärztlichen Autoritäten wegen der bekannten 
Bünftigen Wirkung des Schwefels auf die Haut, dur Conſerottung des Teints, der 
Fabre, des Haupthaaret und gegen Hautübel aller Art empfohlen wurde, und daß 
. Debit meiner aromatiſchen Schwefel⸗Seife nach erfolgter günſtiger Begutachtung 
Bd Eines Königl. Hohen Medizinal:Gollegiumd für Schleſien, mittelſt Reſcripts 
Eines Kgl. Hohen Miniſterü der geistlichen, Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten 


Lusdrücklich geſtattet ist. 
Eduard Heger, Seiſenſiedermeiſter. 


190] 


Jauer, im Januar 1864. 


— — — 


LEivree⸗Mäntel u. Paletots 


25 — 
[27 


Hl 


P. Karpe’s Kleider⸗Handlung, Albrechtsſtr. 46. 


Double⸗Ueberzieher 


für 7, 8%, 9 und 


Ratins⸗Meberzieher fend i. 


10 Thlr. | 
Beinkleider "ui Beinkleidr 


für 5% bis 


für 10 und 
8 Thlr. 


a Eivreeröcke 
Sagd:Zoppen u. Röcke 
P. Karpe, 46 Albrechtsſtraße 46. 


— 


Winter ⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und 
Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 
zusgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris 
anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Salſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzoͤſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, höchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 5 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bakriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 


Line Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles ur was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort a 


befördert das Wachsthum derſelben au 
= unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
cgetheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
r perwechſeln. Dr. Wakerſons' Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage! 
bei Herrn 11200 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Re ad zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
Fu Für Damen zu Steppröcken in einer 
afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [176] 
Heinrich Lewald'ſche en 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Am und Homburg hin und ber. — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
„ in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Morgens 11 Ubr Concerte und ſonſtige Abendun terhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [106] 


— wird bei mir 
der öffentlich meiſtbietende Verkauf von 

10 zweijährigen und 

90 einjährigen Kammwoll⸗Böcken 
und 30 alten tragenden und 

40 zweijährigen Kammwoll⸗Schafen 
ſtattfinden, wozu Käufer hierdurch eingeladen 
werden. 91 
Bemerkt wird, daß die Böcke in zwei g eich⸗ 
mäßige Klafien — ſind und zu reſp. 
ſezt werden. r. Minimal⸗Preis einge⸗ 


Bei den Schafen werden jedesmal 10 Stuck 
zum Aufgebot kommen. 
F. Buſch⸗Toitenwinkel bei Roſtock. 


Anilin!!! 


u auf's Neue ermäßigten Preiſen: 


P ³oüQmAü V 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 
gefütterte Bukskinhandſchuhe, 


Unterhoſen, Unterjacken, Flanellbemden, Ae dn ne Jagdröcke, 
Jagd⸗Cachenez, Jagdweſten, wollene, gewebte und geſtrickte Socken jeder Größe 
und Qualität empfiehlt am billigſten in guter, reel gearbeiteter Waare die 
Leinwand, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung von [127] 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


feder Gehe 


Der 54. Jahrgang unſerer Verzeichnſſſe Über alle bekannten bewährteſſen Alteren 
und ausgezeichnetſten neuen Blumen⸗, Gemüſe⸗, Feld⸗, Holz und Wald⸗ 

; eiſ Sämereien, Pflanzen, Fruchtſträucher, Noten, Georginen, 
Diamant Hale cr harzfrei in gem Auchfien, Pelargonien, Petunien, Verbenen, Blumenzwiebeln, 
gelb 7 anıe Lila a 16 Ale, Knollen 2c. ꝛc. iſt fo eben erſchienen, und ſteht auf Franco⸗Verlangen franco 
Blau à 18 Thlr. pr. Pfd. gegen Caſſa oder und gratis zu Dienſten. [96] 
Poſtvorſchuß bei [104] 


Franz Darre in Breslau. 


Erfurt, im Januar 1864. 

C. Platz 8 Sohn, Samen und Pflanzen⸗Handlung, 
Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Preußen. 

Mit dem 10. Januar 1864 ſetzen wir die uns gehörige Glasfabrik Wald⸗ 
ſtein bei Rückers in der Grafſchaft Glaz, deren Pachtverhältniß en ift, unter 
der Firma „Gebr. F. F. Rohrbach“ ſelbſt in Betrieb und bitten, das der 
Fabrik bisher geſchenkte Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen. Es wird 
unſer Beſtreben fein, durch gute Fabrikate jederzeit unſere Verbindlichkeiten zu löͤſen. 

Glasfabriken Friedrichsgrund und Waldſtein, den 31. Dezember 1863. 
181] Gebr. F. F. Rohrbach. 


Wilhelm Bauer junior, 
BE Schweidnitzerſtraſſe Nr. 30031, | 
Möbel-, Spiegel: u. Boliterwanren- Lager 

Bronzes@ronleuchter, 8 


in größter Auswahl zu „ mitte $5 nach [23] 
eſchnitzte Holzſachen, 
Bronze⸗Wandleuchter, 
Bronze⸗Figuren, 


Trichinen-Liqueur, 


euer⸗Geräthſchaften, 
f mpen, 
Fabrikate aus der Fabrik von Ch. Christofle & Co. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianos. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 0 mein bisher unter der Firma M. Landau 
eführtes Mode⸗ und Galanteriewaaren⸗Ge chäft mit allen Activis (oma find nicht vor⸗ 


anden) meinem jüngſten Sohne Eduard übergeben habe. 12317 | 
M. Landau. g 
Oſtrowo, den 1. Januar 1864. 


Achtungsvoll ergebenſt 
Auf Vorſtehendes bezugnehmend habe ich das oben bezeichnete, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren beſtehende Mode: und Galanteriewaaren⸗Geſchäft von meinem Vater für allei⸗ 
nige Rechnung, unter Beibehaltung der bisherigen Firma übernommen, und bitte, das der⸗ 
ſelben bisher 7 7 5 75 Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 


ctungsvoll Eduard Landau. 
Zu Cotillon- Geschenken 


nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzügli 
emp Ahlen, Nur echt, die Originale iande 
10 Sgr., 8 ich 8 11 
Heinri irſchfeld 
in Schweidnitz, 175 bir. 73. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Beſtes genießbares 


chweine⸗Schmalz 


in Gebinden zu 2 Ctrn., à 18 Thlr. pr. Ctr. 

einzeln d. Pfd. zu eh me M j 
ottho liafon 

[38] Reuſche⸗ Strafe N. 63. 


Von neuer Sendung offerire ich: 


atharinen- 
C hr inen Pflaumen, 


gr., 


üße tü ir eine rei bl Pariser- * 

roße ſüße türk. empfehlen wir eine reiche Auswa ariser-Bonbons, kleine nied- 

d. 8 4 4 bei 5 enen liche Bonbonieren und unsere beliebten Liliput-Parfüms 
Ctr. 6% Thlr. 7130 J in Knallbonbonform. 144 


aul Neugebauer, Ohlauerſt ; 
” ſchrͤgüber der Sener dame 25 


Ein Eskimos⸗Schlitten, 


NB. Briefliche Aufträge werden prompt besorgt. 
ren auch zum ein⸗ und zweiſpännig 


Keen mit Pferden eingerichtet, ſteht zum Der Seidenband⸗ und Filzſchuh⸗Ausverkauf 


uf Sonnenſtraße Nr. 14 par terre, it jezt Echmiedebrücke DS, Hotel de Saxe jhrägeüher, die Preiſe bedeutend billiger, 4 
* = 2 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


ind herrſchaftliche 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 


Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. e Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 
Grabow. von Vincke. von Sybel. Graf Schwerin. Kette. von Bockum⸗Dolffs. 
von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 

Die beiden Heichenfperger. 
ELLI ELDER 
Verlag von E 
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FFC Kb 
aduard Trewendt in Breslau. 


Geſammtausgabe von Ch. Mügge's Uomanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 19er und 20ſter Band: 
Die Vendeerin. 


Ein Roman in zwei Pänden. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: 
ſter bis 3ter Band: Der Chevalier. 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Ein 


4ter bis ster Band: Touſſaint. 
Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 


Ein Roman in drei Bänden. 

Roman in fünf Bänden. ‘ 
2. Aufl. 8. Preis 2% Thlt. 5 
Ein Roman in vier Bänden. 9 


2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. N 
13ter bis 15ter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. x 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 


16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. Ein Roman in 8 
drei Binden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 2 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr fittlicher Kern, der Reichthum % 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur, Auf⸗ 
nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die 5 Aus- 2 


ge 
5 ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. 1149] 8 


REEL IE 
Die billigſte Zimmer: und Küchenfenerung 


Heiz Gas ⸗Coaks, 
allein in der Gasanſtalt zu haben. 


Dieſer Coaks ift reinlicher und e als Kohle, brennt aber überall wo dieſe, 
und ift nöthigenfalls mit Kohle vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [122] 


Schrotmühlen 


mit Steinen, können mit jedem Dreſchmaſchinen⸗Göpel betrieben werden, und leiſten zwei⸗ 
ſpännig pro Arbeitstag 20 bis 25 Scheffel feinen Schrot. 


Grünmalzquetſchen, 

Schrotmühlen mit Stahlwalzen, 
Bental ſche Mußmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen zu Hand⸗ u. Roßwerlbetrieb, 
one Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


g zweiſpännig und vierfpännig, 
ſtehen jederzeit hier, und auf meiner Niederlage in Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1 


1 Sim init 3, November 1863 En 
eidnitz, den 23. November 1863. 
8 E. Jauuſchek. 
59. 30. Ohlauerſtraße 39. 59. 

Echt mac Alen Heringe, beſte 
Schottenheringe, Iblen⸗, Berger, Fett; 
und Küſtenheringe empfiehlt in ſchöner 
Waare en gros & en detail: 11791 

+ Hadmaun, 
aus Wollin in Pommern. 


* Weite türkiſche geb. Pflaumen 


von neuer 1 der Ctnr. 7 152 7 En. für 12 Sgr., das Pfd. 2% Sgr., 
ungar. geb. Pflaumen, die 5 Pfund für 9 Sgr.... 7 
get. geſchälte Aepfel, der Etnr. 15 Thlr., das Pfd. 5 Sgr., . 8 
Prünellen, das Pfd. 6 Sgr., bei Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtraße 63. 


—Unterteſchneter it Wilen g, feinen Hund Für Agenten! 


einem Förſter, welcher mit der Dreſſur von 
Jagdhunden vertraut Üft, gegen anſtändiges] Eine leiſtungsfähige Barmer Baud⸗Fa⸗ 
omorar in Penſion zu geben. brik wünſcht durch einen ſoliden tüchtigen 
Reſlectirende wollen ſich mit Beifägung der Mann, der mit der Branche bekannt iſt, in 
Zeugniſſe melden unter Morefie: Schleſien proviſionsweiſe bertreten zu fein, 
Frankirte Offerten unter R. 8. übernimmt 


Hugo Wuthe, 
Freiburg in Schleien. die Expedition der Bresl. Ztg. [80] 

cha eh Bee ar ee 
Ein im Glas: und Porzellan⸗Geſchaft routi 


. 
Ein Pferd (Goldfuchs), nirter junger Mann, ſucht Oſtern 1864 


ute 5 Verkauf Sonnen: | ei 14 ; 
tragende Stute, ſteht zum ein anderweitiges Engagement, womöglich als 
Straße Nr. 14 par tert, 11973 Reiſender für ein Galanterie⸗Geſchäft. Gefäl⸗ 


; dre 4 bis 6 Pferdekraſt ftarke)lige Offerten unter P. B. Breslau poste 
dene. Dampf: Maschine, e _ 45 


it Keſſe ird 3 f ſucht. 
möglich mit Keſſel, wird zu kaufen ‚get 
Frunle- Offerten unter K. 8. C. an die ar en worin; 
dition ver Breslauer Zeitung. de 


eine 2 bis 1 Werde ftarte Betriebskraft 
mit einem Raum von 15 bis 16 zu in 
Quadrat wird zu miethen geſucht. Frankirte 
Anträge unter I. C. B, übernimmt die ans 
dition der Breslauer Zeitung. [88] 


Dienſtb. V 1 i idni 
JLangſtraße RE = SEE 143 


FCommis⸗Ste 
In mein Modewaren Geſchaß kann ein 
tüchtiger und gewandter Verkäufer ſogleich 


Ein Herren ⸗Garderobe⸗Geſchäft, eintreten. Ratibor. 
welches 2 eine Reihe von Jahren betrie⸗ eine Louis Schlefiuger 
ben worden, und den Nachweis eines bedeu⸗ 8 ger. 
tenden Ueberſchuſſes führen kann, iſt ander⸗ : Comptoir Stelle⸗Geſucht 
weitig zu übertragen. so 0 8 = mit Saiten e 9. 
g 3 ſtraße Nr. 38, im Kleider: en eug hel. 
Mate in. > ratheter Kaufmann, Anfang 30er, ſucht ein 


erndes und ſicheres Placement, am 
liebſten bei einem Fabriketab iſſement, auch 
als Vertreter des Prinzipals. — Geehrte Re⸗ 
flectanten wollen ihre Adreſſen sub Chiffre 
II. G. 7 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco enden. 15 


Ein Adminiſtrator für 
einer kleinen Stadt in 
zum baldigen Antritt geſucht. 
Ring 40 in der Glashandlung. 


Eine Wirthſchafterin, 

mit der Heede Milchpflege, Butter⸗ 
bereitung, auch Leitung der Fütterung, in jeder 
Art erfahren, mit Kochen und Backen bewan⸗ 
dert, unabhängig und thatig, ſucht jo bald 
als moglich in ihrem Bade eine angemeſſene 
Stelle. Nähere Auskunft durch portofreie 
Briefe unter der Chiffre O. K. poste rest. 
Neisse. [232] 


Die erſte Winterſendung [133] 


Aſtrachauer Caviar 


empfing und empfiehlt faßchen⸗ 
wie pfündweiſe, aber ſehr ſchoͤn 


G. Donner, Penta 


Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. und Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schleſien, Langſtr. 224, 3 St. 
„Tauenzienſtraße Nr. 28. 
ohnungen zu vermiethen 
und bald oder Oſtern zu beziehen. J 


eine Apotheke 

der Lauſitz wird 

Das Nähere 
[227] 


— 8 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 

Preußiſche Rechts- Anwalt, 

[150] i oder 2 

raktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
Wee ihrer Forderungen im gerichtlichen 

ege unter Berückfichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jeſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kurs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 

ſuchen, Schriften im Konkurſe ze. 
fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis TU Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der fie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
eig e Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 124 Sgr. ete. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 
lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Sehme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 


Acker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 


Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzkı, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Reteliffe, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. See, Wood, v. Wickede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
C. v. Holtei u. A, [1511 


Ein deen an f welche auch in 
Handarbeiten geübt iſt, kann ſogleich eine 
8 finden. Anmeldungen werden unter 
Chiffre F. K. Z. poste restante Breslau 


angenommen. [173] 
Die an Arbeit gewöhnte Wittwe eines 
Beamten ſucht ein Unterkommen unter 
beſcheidenen Anſprüchen. Adreſſe: H. S. 43 
poste restante Gleiwitz. [204] 
Ein gebildetes Fräulein [160] 
wünſcht gegen ein mäßiges Honorar vorzu⸗ 
leſen. Offerten beliebe man unter B. B. an 
die Exped. der Breslauer Zeitung zu ſenden. 


lin wird ein thätiger und rechtlicher ſiche⸗ 
rer Mann, verheirathet oder ebin, mit 
uten Atteſten verſehen, der mit leichten 
chriftlichen Arbeiten etwas Beſcheid weiß, 
als Aufſeher reſp. Controleur mit 
500 Thaler Jahreseinkommen 
dauernd zu engagiren gewünſ 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 


In, eine größere Landwirthfchaft wird gegen 
ein jährliches Koſtgeld von einhundert 
Thalern ein junger Mann als Eleve geſucht, 
der Antritt kann jetzt oder zu Oſtern * 2 
Nähere Anfragen beliebe man unter T. W, 
R. D. franco Groß ⸗ Glogau poste restante 
einzuſenden. [38] 


J unferem Speditons⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäft iſt die Stelle eines Lehrlings 
zum ſofortgen Antritt, bacant, Söhne reſpek⸗ 
tabler Eltern, mit den nötbigen Kenntniſſen 
verſehen, wollen ihre ſelbſtgeſchriebenen Aner⸗ 
bietungen frankirt an uns gelangen laſſen. 
Barſchall u. Kladt in Liegnitz. 


Ein großer Laden, 
80 Fuß Tiefe, welcher ſich x jedem Geſchäft 
eignet, in einer der belebteſten Straßen 
Breslau's, iſt von Termin Oſtern ab zu ver⸗ 


miethen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38, im 
Er [225] onen⸗Poſten. 

Nimptſch. Abg. 7 U. 30 M. grüß. 10 u. Abende, — Ant. 5 U. 50 M. Früh, ‚ZU. 50.9. Nacmittage 

Gartenſtraße Nr. 30n, Sele e Krusch. Ofttemwo). Abz TU. 30, M. Früb. 8 U. Abende, — Ant. 4 u. 2 M. Nut 7 u. 40 M. abend 
ſind 4 Stuben ꝛc. zu vermiethen und Dftern | Sels (Kempen). Adg. 7 u. 30 m. grub, 11 U. Abends. — Ant. 4 U, 25 M. Jed, 7 U. 40 M. Abende 
bezi D 33 ähere daſelbſt beim Uhr⸗Dels (5. jartenberg). Abg. I I. Nachmittags, 11 U. Abende. — Ank. a 
3 9 [186] |eannerberg ds is an. Henke, — Al ö 
unfte 1 * ie „ * 3 — 1 

e - Militſch. 15. 35 M 


188] u vermietben 
Kr Ditern 3 beziehen iſt Matthiasſtr. 78 
die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Entree nebſt Zubehör. 


207 Ein Logis 3 
fa 2 anftändi e Herren in zu bergeben bei 
J. Hauke, inoritenhof Nr. 4, par terre. 


— Bnnna Fer - 
SE 33 ift eine Wohnung im Hoch⸗ 
Parterre für 150 Thlr., eine im 1. Sto 


für 75 Thl. und eine im 3. Stock für 65 Thl. j 


u vermiethen, auch iſt Stallung und Wagen⸗ 
Nlemiſe . Näheres Reuſcheſtraße 25 
er ͤ ͤ 
Ein Gewölbe mit Schaufenſter iſt Nikolai⸗ 
Straße zu Oſtern zu vermiethen. Näs 
here Neueweltgaſſe Nr. 40. 1200 
1. Etage Niemerzeile 22, 
zu einem Verkaufslokal oder großen Com⸗ 
toir, zu vermiethen. [195] 
% , Schießwerderpl ; 
ift eine on befte as us großen 
Stuben, Kabinet, Küche, Boden, Keller und 
einer Gartenlaube zu bermiethen. 1219] 
r eine 
Eine Wohnung von circa 7 Piecen 
wird in der Nähe des Ringes per Oſtern 
d. J. geſucht. Näheres in der Pelzhand⸗ 
lung im Stadthauſe. [201] 
189 —— ͥͤ ———¾¼ 
vermiethen iſt Karlsſtraße 28 zu Oſtern 
5 1 Wohnun N Hofe und 2 Comptoirs, 
letztere auch zu Verkaufslokalen ſich eignend. 
Näheres beim Wirth. 226] 


— 


Für ein rentables Fabrigefchäft in Ber: I 


cht durch Stall 


Eine ſch une Wohnung von 6 Stuben, 
im 2. Stock, iſt Oderſtraße 7 zu bermies [find 
then und pr. Weihnachten zu beziehen. Nä⸗ 
beres 1 Treppe im Comptoir. [100] 
rlsſtr. 36, 1. Etage vornheraus iſt ein 
* großes Zimmer nebſt Kabinet, als Com⸗ 
toir Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei E. M. Sachs. 1161 
Suni eben 13 iſt eine Woh⸗ 
nung im 3. Stock von 5 Stuben, 
Kabinets, Küche, Entree und Zubehör für 280 
Thlr., oder 4 Stuben für 2 Kabinets, Küche, 
Entree und Zubehör für 250 Thlr. zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [191] 
3* vermiethen iſt Eliſabetſtr. Nr. 3 die 
erſte Etage bald oder zu Oſtern zu 
beziehen. Näheres Reuſcheſtr. 67, 1. Etage. 
Zwei Gewölbe 
find Antonienſtraße Nr. 1, dicht am Karlsplatz 
zu vermiethen. Näheres bei S. Silber: 
mann, Schweidnitzerſtraße 50. [230] 
(Fir Schlafftelle ift zu vermiethen Neues 
weltgaſſe 14 bei Herzog. [210] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Zubehör, 
in der dritten Etage, iſt zu Oſtern 1864 zu 
vermiethen Gartenſtr. 22 a. [58] 


Neue Schweidnizerſtraße Nr. 4 iſt in der 
erſten Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 20, 2 Treppen. 


akmann. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Tauenzienſtraße Nr. 6a, Agnesſtraßen⸗Ecke. 
Ein ganzes Hochparterre und zweite Etage iſt 
ſofort oder Oſtern zu beziehen. 1171 
r. Lott.⸗Looſe f. am bill b 
bei Borchard, Napier 42 Werte. 


Eotterie Looſe I. Kl. 


verkauft und verſendet reel am billigſten nebſt 
Erneuerung ohne Nutzen: 103 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30, in Berlin. 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Billigſte, T reeiſte⸗ 
Lotterie⸗Looſe „alt 


im Original: 
Sutor, 


Kloſterſtraße Nr. 92 
prompteſte Bedienung. 


in Berlin. 
[102] 

10. J. Kl. preuß, verſendet 
Lotterie⸗Looſe c er Fele 
Bibliothek, in Berlin, Roſentbalerſtra 2 46. 

N 4 - be B ch, 
Lotterie⸗Looſe aa Molen 1272 


13] 
5 Lotterie-Looſe | 
Zwei Verlaufsgewölbe, .und Antheile find am bose. zu haben 

nahe am Markte, worin feit 13 Jahren ein | und werden nach außerhalb verſandt von 
ſehr einträglihes Schnittwaarengeſchäft betrie-M. Meidner in Berlin, Unter d. Linden 16, 

ben worden, ſind getheilt oder auch im Gan⸗ _ 
in von — ab anderweitig . Lotterie-Looſe , [72] 

en, 7 5 5 88 = 

und Johanni, im nöthigen Falle, auch Viertel und Antheile bis %, find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei 


früher zu bezehen. [97] 
Albert Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Schweidnitz. Goldmann. 
Ein großer Speicher für Wolle und Ger Preife der Tercalſeu. 


do 


treide iſt Antonienſtr. 10 zum 1. Juli l 
ſowobl im Ganzen, als theilweiſe zu ver. weise eat Notirungen. 
miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir bei reslau, den 2. Jau. 2 
San. Noſenthal 8 Co. [234] feine, mittle, ord. Ware. 
Welzen, weißer 65— 68 63 54-60 Sar. 
R unkernſtraße Nr. 3 Dil gelber 60— 61 59 826 
iſt die dritte Etage zu vermiethen und Oſtern Roggen. . . 41— 42 40 38-39 „ 
zu beziehen. Näheres im Comptoir. (315 Ger e 36 87 1 31-89 0 
ie herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage und Hafer 20— 30 28 26—27 „ 
eine Parterrewohnung ſind Berlinerplatz 17 eben 2228 46— 50 45 40-43 „ f 
Oſtern zu vermieth. Näh. nur beim Haushälter. | Notirungen der von der Handelskammer ers 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


Die halbe erſte Etage, 3 Stuben, Küchen⸗ preiſe von Raps und Rübfen. 

ſtu be ꝛc. iſt Oſtern zu beziehen Vorwerks⸗ Raps 200 190 180 Sgr. 

ſtraße Nr. 1 B. 192] | Winterruͤbſen .. 180 d 170 „ 
Auch find daſelbſt 2 Hinterſtübchen im Sommerrübſen 160 150 140: 1,5, 


2. Stock zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 4/5 iſt eine — zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
beim Haushälter. [190] 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G., 14 B. 


31. Dez „1. Jan. Abs. 10 u. Mg. Ul. Nehm. 2ll. 


Herrſchaftliche Wohnungen. „bei Oe 33319 332764 3327 
Mein an der Agnes⸗Straße N hier⸗ 8 ie — 6,6 — 8 2 47 
elbſt — ganz in der Nähe des Tauenzien⸗ Thaupunkt — 8,6 — 74 — 00 
platzes — belegener, anerkannt ſehr elegant! Dunſtſättigung I1nCt, srpét. ecpét. 
a ll 0 bee Oi dl. . f 
etrockneten Loca ’ 
neden und kann bald oder von Oſtern d. J. Better — nt 
ab bezogen werden. Die 1. Etage iſt mit 1. u. 2. Jan Abs. 10 


** U 
335/07 


Lu 


5 e — 78 

— ungen, Wagenremiſe eine | Thaupuntt 4 - 130 88 
gerichtet und werden auf Verlangen vermiethet.] Dunftjättigung 86pEt..100uCt, dope, 
Näberes Weinhandlung Nikolaiſtraße Nr. 8] Wind N N 
in Breslau. [221] Carl Krauſe. Wetter trübe heiter bedeckt 


— ———ö'1 — — — 


Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit # bezeichnet. denſtei 
Freiburg, Waldenburg, Schweibnib, Fran en ein: | 
Abg. 6 U. Früß, 12 u. 30 M. Mitt, Pu. 30 M. — — Ant, 9 15 4 U. 23 M. Mitt, 9 u. al M Abenrs. 
eſie akau, Warſchau, Wien: > 
Abg. 1 Merz. 6 1 N 22 n 2 1.40 M. Nachm. IV. 7 u. abends. 
An Zug L, II. und III ſchließt die Oppeln⸗Tarnowiger Gifenbabn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. . 
1. (Schnellzug), nut mit L. und II. Claſſt, III. und IV Perſonenzug 116 10 U. und III. Claſſe. II. Gemiſchter Zug ms 
allen 4 Glaffen nt 3 f. 6 N. ben ein), IR Na reiher * 1 
f 4 „ 5 „ A u hm. n 5 
unk. in Breslau aus Obetſchleſten Morg. Bis 5 f 5 N. (ehneiling). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
7 U. 43 M. Früb. 2 Uu. 18 M. Mittags nur bis Nena 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
“6 Ul. 36 Ak. Früb, 8 U. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 
Poſen, Stettin, Königsberg: 
Jrüb, 11 U. 5 M. Fiüb nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 


[152] 


Auf. 


Breslauer Börse vom 2. Jan, 1864. Amtliche Votirungen -n 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr,, C. 4 Glogau-Sageu. 4 


Ducaten — 1.95% B. dito B.l4 —  }Neisse-Btieger 4 83% B, 
Louisd’ör .....— 110% B. dito ditoſ3 6 — | Obere, Li. A 147% B. 
Poln. Bank-Billi— | — Schl. Rentenbr. 497 2 E. de ( 688% f. 
Oester. Währg.— | 83% B. Posener dito 4 | 94% B. dito 20 18 154 % 7 
russ. . . . — 86% B. Sebl. Pror.-Obl. 4 — a tr 
Inländische Pends. Auslündische Fonds. |. dite NH) 99 74 x 
Freiw. St-Anl. 4%] — Poln. Pfandbr. 4 | 814 B. aim, | 4 BIK B. 
Freue. Anl. 185014 95% B. dito Sch.-O.4 | . — ae ie eis 51 8 
e 185214 | 95% B.||Rrakan. ja == er eee LACH 
dito 185344] — Leer Ner- Au er B. dito Pr-ovi | =: 
dito 1854 504% 100% E. Italienische Anl.— | — A 354 * 
dito 185915 11034 ©.) Ausländische Eiseubahn-neilen | do Stammö | 
Präm.-Anl,185413%|119% E. Warsch,-W. pr.) | 0 ppeln-Tarnw, 4 G. 
St.-Schuld-Sch 3% 88 ½ B. Stück v. 60 Rub. Nb. 65 C. Schl. Zinkh.-A 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Pr.-W.-Nordb. 4 E Fe: 8 u io 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgll.— ee Min ae a a Fa ** 
Posen. Pfandbr. 4 — || Inländische Eisenbahn-Actlen. Minerva 5 253 0 
dito dito 3 — Brel.-Sch.-FErb, 127 % C. Schlee, Bank . 100% . 
dito Oreditsch/4 94, B. dito Pr.-Opk/4, | 98 % B. Dise Con.-Ant.— - — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. 3.4 99% B. Darmstädter... ..— er 
& 1000 Thlr. 3K 93% B. dito Li 99% B, rare Credit \— 1 57 5 
7 5 Töln- Mindener“ — ito Loose I 11% U., 
dito Lit. A4 100% B. Köln-Min Prior] 89% B. Gal -. Aid Pe Tue 


Schl. Rust.-Pdh.4 dito 


Sämmitl; 8 Action, so wie Schles, Bankvereins-Antheile sind heute excl. 
lde Risehbahn-Actien, Nur bei Oesterr. Credit Actien ist] 


Dividende gehandelt und demgemäss notirt worden. 
die Super-Dividende pro 1863 wit inbegriffen, ‚ 
Die Börsen- Commission. 


era ̃ [r ͤ— ] en 
Verantw. Nebactcur: Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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